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Adolf Böttger. 
Zweite Tafchenausgabe. 


Erfter Band. ' 


Ritter Harold's Pilgerfahrt. 


Leipzig, 
Berlag von Otto Wigand. 
1847. 


Nitter Harold's Pilgerfahrt. 


Romantiſches Gedicht. 


», L’univers est une esp&ce d@livre, dont on n'a lu que la premidre 
page, quand on n!a vu que son pays. J’en ai feuillet& un assez grand 
nombre, que j’ai trouré €galement mauvaises, et examen ne m’a 
point 66 infrustagur. Jo haisseis ma patrie, Toutes les imperjinences 
des peuples divers, parmi lesqueis j’ai v&cu, m’ont r&concili6 avec elle. 
Quand je n’aurais tir6 d’autre bönkheo de mes veyages, que celui-iä, 
je n’on regretterais ni les frais,, ni les fatigues.‘‘ 


Le Cosmopolte. 


vorrede. 


(Zum erſten und zweiten Geſange.) 


Die folgende Dichtung ward groͤßtentheils in Mitte 
jener Schauplätze verfaßt, die fie zu ſchildern verſucht. Sie 
warb in Albanien angefangen, und vie Thekle, die Spanien 
und Portugal anlangen, wurden nach des Autors eigenen 
Beobachtungen in jenen Ländern gefchrieben. Sp viel wäre 
etwa zu erwähnen, um die Treue der Befchreibungen zu 
verbürgen. Die Scenen, welche bier zu ſtizziren verſucht 
werden, find in Spanien, Portugal, Epims, Akarnanien 
und Griechenland. Hier halt vorerft das Gedicht inne; die 
Aufnahme deſſelben wird entſcheiden, ob der Autor es wa⸗ 
gen dürfte, ſeine Leſer bis in die Hauvtſtodt ud Denk, 
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durch Ionien und Phrygien zu führen. Diefe beiven Ge= 
fänge find ſchlechterdings nur eine Probe. 

Es iſt ein fingirter Charakter eingeführt worden, um 
der Sache einigen Zufammenhang zu geben, obwohl das 
Gange keinen Anſpruch auf Regelmäßigkeit macht. . Bon 
Breunden, deren Meinung ich hochſchätze, wurde geäußert, 
daß diefer fingirte Charakter des ,„Childe Harold‘ verdäch⸗ 
tigt werden könnte, ald wäre damit eine wirkliche Perfon 
gemeint; welchem Verdacht ich mir aber ein für alle Mal 
zu widerfprechen erlaube. Harold ift das Kind meiner Phan⸗ 
tafte, erfunden zu dem eben erwähnten Zweck. In einigen 
fehr trivialen und bloß localen Einzelheiten mag zu verlei 
Bermuthungen einiger Grund liegen; boch in ven baupt⸗ 
punkten hoff' ich es keineswegs. 

Vielleicht iſt es überflüſſig, zu bemerken, daßd der Titel 
Childe, wie hei Childe Waters, Childe Childers u. ſ. w. 
gebraucht ward, weil er mehr zu der alten Versform paßt, 
die ich gewählt hatte. Das „Gute Nacht“ zu Anfang des 
erften Geſanges ward durch Maxwells „Gute Nacht“, was 
in der von Walter Scott herausgegebenen „Border Min⸗ 
ſtrelſy“ befindlich, veranlafit. 

Wohl mag es ſein, daß ſich in dem erſten Theile, der 
son ber pyrenälfchen Halbinſel handelt, einige leichte An⸗ 
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Hänge, die an verſchieden⸗ andre Gedichte über Spanien er⸗ 
innern möchten, vorfinden; doch kann dies nur zufällig fein, 
da mit Ausnahme weniger Schlußſtanzen das Ganze in der 
Levante geſchrieben wurde. 

Die Spenſer-Stanze läßt, einem unſerer glücklichſten 
Dichter zufolge, viele Abwechslung zu. Dr. Beattie macht 
in ſeinen Briefen folgende Bemerkung: „Vor nicht langer 
Zeit begann ich ein Gedicht im Stil und in der Stanze 
Spenſer's, worin ich mir vornahm, meiner Neigung vollen 
Lauf zu laſſen, und bald drollig, bald pathetiſch, bald be⸗ 
ſchreibend, bald ſentimental, bald zart, bald ſatiriſch zu ſein, 
wie mir eben die Laune ankäme; denn wenn ich mich nicht 
irre, erlaubt dieſes Versmaaß alle dieſe verſchiedenartigen 
Zuſammenſtellungen.“ Beſtärkt in meiner Meinung durch 
ſolche Autoritäten und durch das Beiſpiel einiger italiſchen 
Dichter erſter Größe, werde ich mir wegen ähnlicher Abwech⸗ 
felungen in viefem Gedichte Feine Schußreve halten, über- 
zeugt, daß wenn fle erfolglos find, ihr Mißlingen mehr in 
der Ausführung ald in dem Unternehmen gefucht werben 
müffe, welche Ießtere durch die Leiftungen Arioſt's, Thom⸗ 
fon’8 und Beattie's gerechtfertigt worden iſt. 

London, Yebruar 1812. 
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Ich Habe gewartet, bis alle unſere periodiſchen Blätter 
ihren gewohnten Antheil von Kritif geltefert haben, Gegem 
die Gerechtigkeit ihrer Urtheile im Allgemeinen habe Ich 
nichts einzumenven. Es würde mir fihlecht befommen, wenn 
ich ihren geringen Grad von Tadel beftxeiten mollte, weil, 
wenn weniger mild, fie vieleicht wahrhafter geweſen wären. 
Indem ich nun allen meinen beften Dank für ihre Güte dar⸗ 
bringe, wage ih nur in einer Beziehung etwas zu bemer⸗ 
fen. Unter den vielen Einwenvungen, die man mit Recht. 
gegen dert ſehr indifferenten Charakter ned „Herumtaumeln⸗ 
den Cavaliers“ gemacht (von dem Ich, trog mancher das 
Gegentheil behauptenden Winte, doch fortwährenn behaupte, 
daß er fingixte Perfon fei), warb vorgebracht, daß, abge- 
rechnet die AUnachronismen, verfelbe auch noch bächft „uns 
ritterlich” ſei, da die Nitterzeiten Zeiten ver Liebe, Ehre u. ſ. w. 
waren. Doch halt man dafür, daß die gute alte Zeit, wo 
„Pameunr du bon vieux tems, l’amour antique‘* blühte, 
eben die Heiflofefte aller nur denkbaren Zeiten war. Die 
Died bezweifeln, mögen nur St. Palaye an mehrern Stel⸗ 
Ien, und ganz beſonders IH. IL S. 69 nachlefen. Die 
Gelübde der Nitterfchaft wurden nicht beſſer ald alle fonfti- 
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gen Gelübde gehalten, und vie Lieder ver Troubadours wa⸗ 
ren um nichts zücktiger und ficher viel unzarter ald vie des 
Ovid. Die „„cours d’amour“, die „parlemens: d’ameur 
ou de courtoisie et de gentillesse‘‘, hefümmerten fich viel= 
mehr um Liebfchaften, als um Höflichkeit und Artigkeiten. 
Man ſehe über dieſen Gegenſtand St. Palaye und Roland 
nah. Was immer ſonſt für Einwurfe gegen bie wenig 
liebenswärbige Berfon des Ritters Harold gemacht werden 
mögen, fo war er doch in feinem ganzen Wefen aͤußerſt rit- 
tesiich. — „Kein Wegelageser, aber ein Templer.” — Ne= 
benher fuͤrchte ih, daß Str Trifram und Sir Lancelot 
nicht beſſer waren, -ald fie Hätten fein follen, obwohl fie 
fehr poetifche Perſonen und wahre Nitter „ohne Furcht“, 
wenn auch nicht „ohne Tadel“ waren. Wenn die Gefchichte 
von der Stiftung des „Hoſenbandordens“ Feine Babel ift, fo 
haben die Ritter dieſes Ordens feit mehrern Jahren das 
Strumpfband einer Gräftn Salisbury, ziemlich leichtfertigen 
Andenkens, getragen. Burke hätte nicht nöthig gehabt zu be⸗ 
dauern, daß viefe Tage voruͤber find, obwohl Marie Antoinette 
gewiß fo keuſch als die meiften von denen war, zu beren Ehren 
Lanzen gebrochen und Mitter aus dem Sattel gehoben wurben. 

Bor ven Tagen Bayard's und bis zu denen Sir Joſeph 
Bank's, des Keufcheften und Berühmteiten alter und neuer 
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Zeit, wird man wenig Außeahmen von biefer Behauptung 
finden, und ich fürchte, eine Furze Unterfuchung würbe und 
Iehren, daß wir diefe wunderlichen Mummereien bes Mittel- 
alter8 nicht zurückzuwünſchen haben. u 

So laſſe ich denn meinen „Ritter Harold“ feine Tage 
durchleben, jo wie er If. Es wäre freilich angenehmer und 
ficherlich Leichter gewefen, ihn als liebenswürdigen Charaf- 
ter zu ſchildern. Leicht auch wär! e8 geweſen, feine Behler 
zu übertünchen, ihn mehr handeln und meniger Tprechen 
zu lafien; aber er war nie beflimmt, als Mufter aufgeftellt 
zu werben, vielmehr follte er zeigen, daß frühefte Verderbt⸗ 
heit des Gemüths und der Moral Ekel an entſchwundnen 
und das Vehlfchlagen neuer Vergnügungen zur Folge habe, 
und daß fogar die Schönheiten der Natur und die Luft zu 
Reifen (außer dem Ehrgeiz vielleicht die mächtigften aller 
Anreizungen) für ein ſolches Gemüth verloren oder doch 
übel angewandt find. Hätte ich dad Gedicht weiter fortge- 
führt, fo würde der Charakter gegen den Schluß hin immer 
berfchloffener geworben fein, denn die Umrifie, die ich ſpä⸗ 
ter mit ihm auszufüllen meinte, gaben, mit geringer Ab- 
meichung, die Skizze zu einem modernen Timon, oder einem 
poetifchen Zeluro. 


An Ianthe 


* 


Nicht In den jüngſt von mir durchſtreiften Zonen, 

Wo Schönheit unvergleichbar und beglüdt, 

Auch nicht in jenen firahlenven-Biflonen, 

Wo fehmerzlich uns fich jede Form- entrück, . 

Hat etwas je mich fo, wie du, entzüdt: 

Seit ich dich fah, muß ich vergebend wagen 

Den Reiz zu malen, ver dich wechfelnd ſchmückt; 

Wer dich nicht fieht, der wird mein Wort verklagen, 
Wer dich erblickt, wird nicht die Sprache dem verogro 


10 


Wie jet du bift — 0! magft du immer fein, 
Und auch bewähren, was dein Lenz verfpricht, 
Bon Form fo fhön, von Herzen warm, und rein, 
Das Bild ver Liebe, nur mit Schwingen nicht, 
Boll Unſchuld, wie fie lebt nur im Gedicht. 
Gewiß, die dich jo Hold erzogen, findet 
Im Strahlenfrang, ver jetzo Dich umflicht, 
Den Regenbogen, der dich einft ummindet, 

Bor defien Himmeldglanz ihr jede Sorge ſchwindet. 


Des Weftend junge Bert! — gut für mich, 
Daß deine Jahre doppelt ich erreicht, 
Mein Liebefreier Bi flieht kalt auf dich, 
Und deine Schönheit Laßt mich unerweicht; 
Froh bin ich, nicht zu fchaun, wie fie verbleicht, 
Noch froher, bluten junger Herzen Wunden, | 
Daß meins von beinem Zauber frei und leicht, 
Der viele vol Bewunsrung hält gebunden, 

Indeß die Dual fich eint Der Liebe ſchoͤnſten Stunden. 


O laß ven Blick, der voll Gazellenglut 

Bald kühn erglaͤnzt, bald wunderlieblich zagt, 
Siegt, wenn er ſchweift und blendet, wo er ruht, 
Dies Blatt beſtrahlen, dem er nicht verſagt 

Ein Lächeln, für das Alles ſei gewagt, 

Koͤnnt' ich dir etwas mehr als Freundſchaft weihen. 
O gönne fie! Nicht daß du erſt gefragt, 

Warum den Gruß dem jungen Mäpchen leihen? 

D laß mid) in den Kranz die feltne Lilie reiben. 


So ift dein Name Harold's Sang verwebt! — 

Solang man wird dem Lieade Blicke leihn, 

Sol Janthe, vie in dieſen Zeilen Iebt, 

Erblidt zuerſt, zuletzt vergeſſen fein. 

Hält meine Lebensſtunde ploͤtzlich ein, 

Mag diefe Widmung deine Finger Ienfen 

Zur Leier deſſen, ver dich preift. allein: 

Dies kann Ich nur. ala höchſtes Glück mir denken, 

Obwohl dia Hoffnung taͤuſcht, kann Treawoidgeit WkXx 

\demten? 


Erſter Gefang. 


1. 


D Hellas Mufe göttlichen Gefchlechts, 

Nach Sängerwilllühr oft geformt, gedichtet, 

Weil manche Leier Höhnte deines Nechts, 

Hat meine ganz auf deine Huld verzichtet: 

Zwar war mein Weg nach deinem Born gerichtet, 

An Delphi's dodem Altar ſeufzt' ich tief, *) 

Wo Alles, außer diefem Duell, vernichtet, 

Doch zwang ich mich, daß nicht nie Neun’ ich rief: 
Das Schwache Lied zu weihn, das mir im Buſen fchlief. 
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Es lebt auf Albions Eiland ein Gefell, 
Dem wenig Spaß der Tugend Weg gemacht, 
Der täglich ſchlürft der Wolluſt wüſten Quell, 
Mit Jubel ſtört die ſchlummertrunkne Nacht. 
Kurzum ein Fant, der alle Scham 'verlacht, 
Dem freche Scherze Luſt allein gewährten, 
Bei dem kein Weſen ſich in Gunſt gebracht, 
Als Freudendirnen, üppige Gefährten, 
Und Zecher aller Art, vie feine Lüfte nährten. 


3. 


Er hieß der Ritter Harold; ſeinen Namen 
Und ſein Geſchlecht zu nennen ziemt mir nicht 
Genug die Ahnen, die zu Rufe kamen, 
Genoſſen einſt vielleicht des Ruhmes Licht; 
Auf ewig kann jedoch ein einzger Wicht 
Den Namen ſchmähn, den viele Zeiten achten; 
Wie auch ein Herold todten Staub beſpricht, 
Und wie auch Reim und Proſa lügend trachten, 
Man kann dad Laſter nicht, den Frevel nit unmalıiee. 
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Es fonnt der Nttter ſich im Mittegsftrahl, 
Gleich andern Fliegen, um Genuß zu finden, 
Ahnt nicht, dag Leinen ihm mit Einem Mal 
. Dig kurze ruft des Tages berwinden. 
Des Lebens" Drittel fah er faum entſchwinden, 
Als er die ſchlimmſte Qual in ſich verſpürt, 
Den vollſten Ueberdruß ſollt' er empfinden, 
Der ihn dem Lieben Vaterland entführt, 
Das eine Ze ihm fiheint, wie Klausnern fie gebichrt. 


3. 


Der Sünde Labyrinth Hat er durchirrt, 

| Doch fühlt er im Begangnen nimmer Reue; 
Lebt’ Eine nur, wenn er auch Vielen girrt, 
Doch nie ward die Geliebte feine Treue. 
D wohl ihr, trug vor feinem Kuß fle Scheue! 
Ihr Leufches Werfen wär! von ihm befledt, 
Der ihre Reize gäb' um Feile, neue; 
Ihr Gut verpraßt und fo pas feine deckt, 

Bell nimmer er das Gluͤck der Häuslichkeit geſchmeckt. 
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Der Ritter war im Herzen flech und bang, 
Er floh der Trinkgenofſſen Bacchanal, 
Wenn trüber Thraͤnenglanz Ind Auge drang, 
Gefror aus Stolz der Tropfen karge Zahl; 
Er, der fich fort in Träuchereien ſtahl,“ 
Entſchloß fich jest, das Heumathland zu meiden, 
Wollt’ über's Meer in heißer Zonen Strahl; 
Satt des Genuffes, ſucht er Luſt im Leinen, 
Wollt' auch ind Schattenreich, wenn's Wechfel böte, ſcheiden. 


T. 


Sp ließ der Ritter feiner Väter Halle: 

Das befte Haus in dieſes Landes Rund, 

Zwar alt, erſchien's doch fern noch feinem Kalle, 

Denn Säulen ſtützten es und fefler Grund. 

Sonft Klofter, jegt entweiht durch ſchnöden Bund 

Wo Aberglaub' einft feinen Sig genommen, 

Tönt jetzt Gefang aus loſer Dirnen Mund; 

Iſt wahr, was nachgefagt wird jenen Frommen, 
So wähnten Mönche neu die alte Zelt gefommen. 
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Zumweilen zuckt in tollem Uebermuth 
Ein feltfam Weh auf Harolds Augenbraun, 
Als 0b Erinnrung tödtlich grimmer Wuth, 
Betäufchte Leidenſchaft fich Tieße ſchaun: 
Doch mocht' er Niemand ſeine Qual vertraun, 
Denn er war feine von ben offnen Seelen, 
Die fih an Troft und Mitgefühl erbaun; 
Wohl ließ er es an guien Freunden fehlen, 
Ganz ohne Math und Troft, den Kummer zu verhehlen. 


®. 


Und feiner Lebt Ihn, ob in Hal’ und Saal 
Dans Heer von fern und nahen Zechern ſchwoll. 
(Er kannte fie ala Heuchler, wenn beim Mahl 
Herzloſe Schmelchelel dem Mund entquoll; 
Selin Llebchen ſelbſt war falfcher Tücke voll, — 
the Fraun begehren, was den Reiz verfchänt, 
Utlo Mucht und Prunk, find fle vernarrt und toll, 
wir alelchen Motton, wird der Pracht gefröhnt, 
Fr Han ade fich Vahn, dee Sexayt wich verhöhnt. 
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Die Mutter hatte Harold nicht vergefien, 
Doc nahm er feinen Abſchied kindlich zart; 
Auch eine Schwefter liebt er wohl, indeſſen 
Er jah fie nicht vor feiner Pilgerfahrt, 
Po m Lebewohl blieb jener Menſch bewahrt, 
Doch glaubt drum nicht, daß ſeine Bruſt von Eiſen, 
Ihr die ihr's wißt, nicht künftig erſt erfahrt, 
Fühlt, was es heißt: von wenig Theuern reiſen, 
Solch Scheiden bricht das Herz, ſtatt Heilung zu erweiſen. 


11. 


Und Haus und Heimath, Erbe, Gut und Land; 
Die heitern Frauen, die ihn oft ergetzt 
Mit blauem Auge, ſchöner Lock und Hand, 
(Dem ſelbſt ein Frommer kaum ſich widerſetzt,) 
Die lange ſeine Lüſternheit geletzt; 
Die Becher auch, gefüllt mit edlem Wein, 
Und all' das Leckre, was den Gaum genetzt, — 
Er ließ es ſeufzerlos und ſchifft fich ein, 

Die Küften zu durchziehn und heiße Wuͤſtenein. , 

% 
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m; 


- Das Segel ſchwoll, pie Winde blieſen Leicht, 
Als trieben fie ihn gern vom Heimathland, 
Die weiße Klippe, die dem Blick entweicht, 
Verſchwamm, bis ganz in Nebel fte entſchwand. 
Vielleicht bereut’ er, Daß er von dem Strand 
Gefchieden; dach die Bruſt Bielt tiefes. Schweigen, 

Wie auch fein Laut fish. feiner Lipp' entwand, 
Indeß Rie Andern weibiſch ſich bezeigen, 

In mitleidloſe Luft die lauten Kagen ſteigen. 


16. 


Doch als hinab ind Meer die Senne ſchied, 
Griff er zur Harfe, nie Ihn oft berauſcht, 
Wenn auf fein ungefünftelt ſchlichtes Lied 
Kein frendes Ohr in feiner Nähe Isufcht. 
Indem er Schmerz mit Sang und Klang vertauſcht, 
Ertönt fein Lebewohl der Abendpracht. 
Wie ſich das weiße Gegel mächtig bauſcht, 
Die Küfte mehr den Blicken fich verflscht, 
Bringt er dem Element die Iette „gute Nacht:“ 


Erfter Sefang 


Lebwohl, o Heimath, lebe mel, 
Das Meer hüllt dich mir ein, 


Der Nachtwind ſeufzt, die See geht hohl, 


Und wilde Möven ſchrein. 

Die Sonne finkt in's Meer und wir, 
Wir folgen ihrer Pracht, 

Ihr dieſes Lebewohl und dir 

O Heimath — gute Nacht. 


Nur wenig kurze Stunden noch, 

So glänzt das Morgenlicht, 

Ich grüße Meer und Himmel — Do 
Dih Mutter Erde nicht. 

Verlaſſen Liegt mein Gut und Land, 
Dep’ blickt ver Herb empor, 

Es wuchert Unkraut an ver Wand, 
Der Hund umheult das Thor. 


„Komm her! mein Knab' aus edlem Blut, 


Was weinſt und klagſt du Kind? 
Schreckt dich der Wogen grimme Wuth, 
Bebſt du vor Sturm und Wind? 

Die Thrän' im Auge wird beflegt, 
Dies Schiff ift ſchnell und Dicht, 

Ah unfer fühnfter. Falke fliegt 

Gewiß jo fröhlich nicht.“ — 


2* 
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„„Heul' auch der Wind, brauſ' auch die Flut, 
Nicht fürcht' ich Flut noch Wind, 


Doch ſtaunt nicht, daß ich trotz dem Muth 


Ein tiefbetrübtes Kind. 

Vom Vater mußt ich voller Pein, 
Von lieber Mutter gehn, 

Hab feinen Freund, akls die allein 
Und Euch — und proben Den! 


„„Der Vater Elagt nicht fehr um mich, 
MWünfcht Segen mir und Glüd, 

Doch ach! die Mutter Fümmert fich, 
Kehr' Ich ihr nicht zurüd. 

„Halt ein, halt ein in deinem Schmerz, 
Die Thräne fteht dir gut; 


GHGätt' ich dein unſchuldvolles Herz, 


Wüpt ih, was Weinen thut. 


„Komm ber, mein braver Diener, komm, 
Was biſt du fo erbleicht? 

Macht dich ein Franke plöglich Fromm, 
Schreckt dich der Wind fo leicht? — - 
„„Meint ihr, ich zittre für den Leib? 
So ſchwach, Herr, bin ich nicht, 

Doch denken an ein fernes Weib 

Bleicht oft ver Wange Licht. 
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„„Wo an dein Schloß die Woge treibt, 
Wohnt mir ein Weib, das klagt, 

Und fragt das Kind: wo Vater bleibt, 
Weiß nicht, was fie da ſagt.““ — 
Halt ein, halt ein, du treues Blut, 
Viel Schmerz warb bir verliehn, 

Doch ich, der ich von leichterm Muth, 
Will lachend meiter ziehn. 


Mer traut dem Leid der Buhlerin, 
Dem Seufzer einer Frau? 

Das Auge, wo jest Thränen drin, 
Wird bald verflärt und blau. 

Nicht Flag’ Ih, daß mir Luft gebricht, 
Und mid Gefahr umfpann, 

Mein größter Sram iſt, daß ich nicht 
Um Etwas meinen kann. 


Jegt bin ich In ver Welt allein 

Auf weiter, meiter See, 

Was mach’ ih mir um Andre Bein, 

Warn mir ein Seufzer je? 

Mein Hund nur heult um mich Ai, 
Bis fremde Hand ihn nährt, 

Daß einft, wenn meine Hand ihn ſtreicht, 
Er beißend nach ihr faͤhrt. 
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Mit dir mein Schifflein flink und frei 

Theil' ich nun Noth und Glück, 

Trag' mich, in welches Land es ſei, 

Nur nicht in meins zurück. 
Willkommen, blaue Wogen, ihr! 

Und iſt die Fahrt vollbracht, 

Willkommen Wuſt und Höhlen wir — 

O Heimath gute Nacht 


Ak 


Hin fltegt das Schiff, die Helmath if entſchwunden, 
Und in Biskayas Bai weht's Falt und rauh. 
Am fünften Morgen ward dad Land gefunden, 
Das Herzen glühn macht, welche jüngft noch Tau. 
Der Eintrafelfen ſtelit fih nun zur Shan. 
Der Tajo ſchäumt in’d Meer durch wilde Schlucht, 
Es zollt gefabelt Gold fein Wogenblau, 
Dad Schiff bringt Lootſenkraft in ſichre Bucht, 

An Bufitaniend Strand, wo überreiche Frucht 


Pu VG un A Er eg A — 
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16. 


O Gott, man glaubt der reichen Ausficht kaum! 
Was that der Himmel fuͤr vies fchöne Sand! 
Welch' duftge Früchte glühn an jedem Baum! 
Und welch' ein Aublick jene Bergeswand! 
Dies ſchünden will der Menſch mit freifer Hand? 
Dog wenn die Allnacht Ihre Geißel ſchwingt 
Auf den, ver fich dem Machtgebot entwand, 
Rächt dreifach dann Ihe Flammenſpetr und veingt 
In Galliend Fliegenſchwatm, bis ihn der Ted verfihfingt. 


6 


Welch’ hohe Schonheit Lifſabon entHät, 
Ihr Bildniß wiegt ſich In den Flaren Wegen; 
Die einft mit Goldſand Dichter ausgefüllt, 
Sind jetzt vor tauſend Kielen überſtogen: 
Seit Albion ſich zeigte mehr gewogen 
Und Lufteantens Volke Huͤlfe beut, 
Das nur in Stolz und Dummheit auferzogen 
Denſelben Stahlarm leckt mn dennoch ſcheut, 
Der Frankruthé Muth bekiipft vie vih We, vruun. 


16 Erſter Geſang. 


8. 


Zuweilen zuckt in tollem Uebermuth 
Ein ſeltſam Weh auf Harolds Augenbraun, 
Als ob Erinnrung tödtlich grimmer Wuth, 
Getäuſchte Leidenſchaft fich ließe ſchaun: 
Doch mocht' er Niemand ſeine Qual vertraun, 
Denn er war keine von den offnen Seelen, 
Die fich an Troſt und Mitgefühl erbaun; 
Wohl ließ er es an guten Freunden fehlen, 
Ganz ohne Rath und Troſt, den Kummer zu verhehlen. 


9. 


Und keiner liebt ihn, ob in Hall' und Saal 
Das Heer von fern und nahen Zechern ſchwoll. 
Er kannte ſie als Heuchler, wenn beim Mahl 
Herzloſe Schmeichelei dem Mund entquoll; 
Sein Liebchen ſelbſt war falſcher Tücke voll, — 
Die Fraun begehren, was den Reiz verſchönt, 
Mo Macht und Prunk,; find fie vernarrt und toll, 
Sie gleichen Motten, wird ver Pracht gefröhnt, ” 
Der Mammon macht ſich Bahn, der Seraph wird verhöhnt. 
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10, 


Die Mutter hatte Harold nicht vergefien, 
Doch nahm er feinen Abſchied kindlich zart; 
Auch eine Schwefter Tiebt er wohl, invefien - 
Er ſah fle nicht vor feiner Pilgerfahrt, 
Bo m Lebewohl blieb jener Menfch bewahrt, 
Doch glaubt drum nicht, daß feine Bruft von Eifen, 
Ihr die ihr's wißt, nicht künftig erſt erfahrt, 
Fühlt, was es heißt: von wenig Theuern reifen, 
Solch Scheiden bricht das Herz, flatt Heilung zu erweiſen. 


11. 


Und Haus und Heimath, Erbe, Gut und Rand; 
Die heitern Brauen, die Ihn oft ergeßt 
Mit Hlauem Auge, fhöner Lock und Hand, 
(Dem felbft ein Frommer kaum fi} widerſetzt,) 
Die lange feine Lüſternheit gelebt; 
Die Becher auch, gefüllt mit edlem Wein, 
Und al’ das Leckre, was den Gaum genebt, — 
Er Tief es feufzerlos und fehifft fich ein, 

Die Küften zu durchziehn und heiße Wüttenen. , 

% 
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m 


Das Segel ſchwoll, Die Winde blieſen Leicht, 
Als trieben ſie ihn gern vom Heimathland, 
Die weiße Klippe, die dem Blick entweicht, 
Verſchwamm, bis ganz in Nebel fie entſchwand. 
Vielleicht bereut’ er, paß er von dem Strand 
Gefchieden; dach Die Bruft Bielt tiefes Schweigen, 
Wie auch fein Laut fish: feiner Lipp' entwand, 
Indeß die Andern weibiſch ſich bezeigen, 

In mitleidloſe Luft Die lauten Magen ſteigen. 


IB. 


Doch als hinah Ind Meer die Sonne ſchied, 
Griff er zur Harfe, vie ihn oft berauſcht, 
Wenn auf fein ungefünftelt ſchlichtes Lied 
Kein fremdes Ohr in feiner Nähe lauſcht. 
Indem er Schmerz mit Sang und Klang vertaufht, 
Ertönt fein Lebemohl der Abendpracht. 
Wie ſich das weiße Segel mächtig bauſcht, 
Die Küfte mehr den Blicken fich verflacht, 
Bringt er dem Element vie Irhte „gute Nacht:“ 


Erfter Sefang, 


Lebwohl, 9 Heimath, lebe wohl, 

Das Meer hüllt dich mir ein, 

Der Nachtwind ſeufzt, die See geht hohl, 
Und wilde Möven ſchrein. 

Die Sonne finkt in's Meer und wir, 
Wir folgen ihrer Pracht, 

Ihr dieſes Lebewohl und dir 

O Heimath — gute Nacht. 


Nur wenig kurze Stunden noch, 

So glänzt dad Morgenlicht, . 
Ich grüße Meer und Himmel — doch 
Dich Mutter Erde nicht. 

Berlaffen Liegt mein Gut und Land, 
Oed' Hlickt ver Herb empor, 

Es mwuchert Unkraut. an ver Wand, 
Der Hund umheult nad Thor. 


„Komm her! mein Knab' aus enlem Blut, - 


Was weinft und Flagft vu Kind? 
Schreckt vich der Wogen grimme Wuth, 
Bebft vu vor Sturm und Wind? 

Die Ihrän’ im Auge wird beflegt, 
Dies Schiff ift ſchnell und Dicht, 

Ach unfer Fühnfter. Falke fliegt 

Gewiß fo fröhlich nicht." — 


2* 
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„„Heul' auch der Wind, brauſ' auch die Flut, 
Nicht fürcht' ich Flut noch Wind, 
Doc ſtaunt nicht, daß ich trotz dem Muth 
Ein tiefbetrübtes Kind. 
Dom Vater mußt ich voller Bein, 
Bon lieber Mutter gehn, 
Hab feinen Freund, als die allein 
Und Euch — und droben Den! 


„„Der Vater Elagt nicht fehr um mid, 
Wünſcht Segen mir und Glück, 

Doch ach! die Mutter kümmert fich, 
Kehr' Ih ihr nicht zurück.““ 

„Halt ein, halt ein in deinem Schmerz, 
Die Thräne fteht dir gut; 

Hätt' ich dein unfchulovolles Herz, 
Wüpt ih, was Weinen thut. 


„Komm ber, mein braver Diener, fomm, 
Was bift du fo erbleicht? 

Macht dich ein Franke plöglich Fromm, 
Schreckt dich der Wind fo leicht? — — 

un Meint ihr, ich zittre für ven Leib? 

So ſchwach, Herr, bin ich nicht, 

Dog denken an ein ferned Weib 

Bleicht oft ver Wange Licht. 


Erfler Gefang, 


„„Wo an dein Schloß die Woge treibt, 


Wohnt mir ein Weib, das Flagt, 

Und fragt dad Kind: wo Vater bleibt, 
Weiß nicht, was fie da ſagt.“ — 
Halt ein, halt ein, du treues Blut, 
Viel Schmerz ward dir verliehn, 
Doch ich, ver ich von leichterm Muth, 
WIN lachend weiter ziehn. 


Wer traut dem Leid der Buhlerin, 
Dem Seufzer einer Frau? 

Das Auge, wo jegt Thränen drin, 
Wird bald verflart und blau. 

Nicht klag' ich, daß mir Luft gebricht, 
Und mich Gefahr umfpann, 

Mein größter Sram ift, daß ich nicht 
Um Etwas meinen Tann. 


Jetzt bin ich in der Welt allein 

Auf weiter, weiter See, 

Was mach' ich mir um Andre Pein, 
Ward mir ein Seufzer je? 


Mein Hund nur heult um mich vielleicht, 


Bis fremde Hand ihn nährt, 


Daß einſt, wenn meine Hand ihn ſtreicht, 


Er beißend nach ihr faͤhrt. 
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Mit dir mein Schiffen flink und frei 

Theil’ ih nun Noch und Glück, 

Trag' mich, in welches Sand es fet, 

Nur nicht in meins zurück 
Willkommen, blaue Wogen, ihr! 

Und ift die Fahrt vollbracht, 

Willkommen Wäft und Höhlen wir — 

O Helmath gute Nacht!‘ - 


14. 


Hin fliegt das Schiff, die Heimath if entſchwunden, 
Und in Biskayas Bai weht's kalt und rauh. 
Am fünften Morgen ward das Land gefunden, 
Das Herzen glühn macht, welche jüngſt noch lau. 
Der Cintrafelſen ſtelit ſich nun zur Schan. 
Der Tajo ſchäumt in's Meer durch wilde Schlucht, 
Es zollt gefabelt Gold ſein Wogenblau, 
Das Schiff bringt Lootſenkraft in ſichre Bucht, 

An Bufltanlend Strand, wo überreiche Frucht. 
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16. 


O Gott, man glaubt der reihen Ausſicht kaum 
Was that ver Himmel flr wies fchöne Lay! 
Welch' duſtge Früchte glühn an jedem Baum! 
Und welch' ein Aublick jene Bergeswand! 
Dies fchänven will der Menſch mit freier Hand? 
Dog wenn die Allmacht ihre Geißel fihmingt 
Auf den, ver fh dem Machtgebot entwand, 
Nächt dreifach Dann Ihe Flammenſpeer und veingt 
In Galliend Fliegenfchwatm, bis ihn der Tod verſchüngt. 


46. 


Welch’ hohe Schonheit Lifſabsn enthüllt, 
Ihr Bildniß wiegt ſich Im den klaren Wogen; 
Die einſt mit GSoldſand Dichter ausgeflillt, 
Sind jetzt vor tauſend Kielen überſtogen: 
Seit Albion ſich zeigte mehr gewogen 
Und Lufteanlens Volke Hülfe beut, 
Das nur ir Stolz und Dummheit auferzogen 
Denfelben Stahlarm leckt am dennoch ſcheut, 
Der Frankrums Wirtb beklipft, die iii, N, SCWaN. 
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17. 


Wer aber eingetreten in die Stadt, 
Die ach! von fern fo göttlich feheint zu fein, 
Iſt bald darin des Wanderns müd' und fat. . 
Dem fremden Auge macht es wahrhaft Bein, 
Wie bier Palaft und Hütt' in gleichem Schein, 
Wie Bürger bier in Staub und Schmugt verkaufen. 
Kein Stand trägt hier fich ſaͤuberlich und rein, 
Auf weiße Hemden bat Ten Menſch Gedanken. 
Nicht Kamm noch Waffer Hält Aeghptens Plag' In Schranken. 


18, 


Armfelig Volk auf edlem Grund geboren! 
Warum Natur die Wunder fo verpraßt! 
Seht Cintra's Even, wie zur Luft erforen, 
Bon Berg und Thal in bunter Reih' umfaßt! 
Ah! daß doch Pinfel nicht und Weber paßt, 
Nur halb zu fihilvern, was die Augen ſchauen, 
So hehr, daß felbft des Barden Lied erblaßt, 
Das der erflaunten Welt mit heilgem Grauen 
Apſumo Shor erſchließt vol wunperbarer Auen. 


Eeſter Geſangs. 


Der ſtarre Fels, mit Kloͤſtern rings bekraͤnzt, 

Die ſteile Schlucht, mit weißen Kork verbrämt, 
Der Berg, wo braungebörrste® Moos erglängt, 

Und wo ſich ſonnenlos die Staude grämt, 

Des Meeres Blau, das Alles eingeraͤhmt, 

Die Goldorangen in den gruͤnen Zweigen, 

Der Strom, in's Thal ſich ſtürzend ungezähmt, 
Hier hoher Wein, dort Weiden, die ſich neigen: 

Will uns in Cinem ˖ Vils der Schönheit Wechſel zeigen. 


AR 


Ihr blickt euch ſehnlich um von Zeit zu Zeit, 
Den Pfad erklimmend, ver ſich oft verzweigt, 
Und flaunt herab auf all’ vie Lieblichkeit, 
Bis Ihr euch „zu der Schmerzensreichen“ neigt ?); 
Wo euch ein Mönch Reliquien noch zeigt, 
Euch etliche Legenden daun erzählt: 
Wie Frevler dort beftsaft! und nicht verſchweigt, 
Wie ich Honorius die Höhle wählt, 
Auf jenes Leben hofft, indem ex hier ſich anik. 


2% Erſter Geſang. 


Per 


Und hier und dert, we ihr am Felſen faht 
Manch voh geſchnitztres Kreuz ven Wog beſchatten, 
Wähnt nie, dies ſei ber Andacht Frame That — 
Ein Denkmal ıf’s, vaß More beflede die Matten. 
Wo früher Meuchler Ihre Wolluſt Hatten, 
Ein bebend Dpfer ihrem Dolch zu weiße, 
Sept fromme Hand ein mobernd Kreuz aus Batten: 
An Tauſend ſchaun in's blut'ge Land hineln >), 

Wo die Geſetze nicht dem Leben Schutz verleihn. 


2. 


Am ſanften Berghang, wie Im Thale ſteht 

Man Schloß, vereinft von Röntgen bewohnt, 

Doch jet von milden Blamen nur umweht, 

Obwol darauf erſtorb net Glanz noch thront; 

Palaftesthürme, fo nicht Zeit verſchont — 

Dir, Vathek, hat als Englands vreichſtem Ave 

Dies Ehen einſt mit feiner Pracht gefrohnt, 

Do als man fahe, daß dein Reichthum ſchwinde, 
Ace nabt bes Friode da, wie oh er erſt geſchwinde! 
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23, 


Hier mohnteft du, von Freuden heimgeſucht, 
Wo unterm Telsdach ſchön der Tag entilog, 
Doc jetzo ehr, von Menſchen wie verflucht, 
Wie du vereinſamt bein erlauchtes Schloß: 
Den Eingang hanmt Geſtripp das riefig ſproß, 
Zu öͤden Hallen, gähnendem Portale, 
Woraus des Denkers ernſte Lehre ſchloß: 
Die Luft iſt eitel in dem Etdenthale, 

Der Zelten Steam zericheät ſie all! mit Cinent Male. 


24. 


Die Halle, jüngk der. Führer Sammelpiatz *)}, 
Wie quält ven Briten ach ihr Anblick Fchwost! 
Zur Narvenkappe wid ver Krone GSchutz! | 
Ein Feind, ein winziger Friud voll Spott unb Hohn 
Sitzt pergamentbekleidet auf dem Thwon, 
Behängt it unterfiegelten Bapieren, 
Die mander mahmgebrbnte Mittensfohn. . 
Mit feined Namens. Zügen mußte zieren, 
Drauf lachend zeigt ber Anirp&, ala wol vr Tcgen Tacaren. 


& - 
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2. 


Vertrag hieß dieſes Iwergenungethüm, 
Das in Marialvas Saal die Ritter bog, 
Das Qualen ſchuf aus freubgem Ungeftüm, . 
Der Ritter Hirn — mofern ed da — beirog: 
Wo Thorheit felbft den. Steger überflog, 
Und Staatskunſt nehm, was Waffenthat verloren, 
Weil Lorber nicht mit unfern Führern zog!! — 
Seit gegen Portugal der Sieg geſchworen, 
Dringt des Beflegten nicht, des Siegers Weh zu Oben. 


2%, 


Britanien kranki fett dieſer Kriegsſynode, 
Tönt Cintra's Name nur, an ſtillem Graͤmen, 
Er fchredit die Männer, die in Amt und Vrode, 
Ste ſchaͤmten gern fih, könnten fie fich fchämen; 
Die Nachwelt wien die Thaten nicht verbraͤmen! 
Lacht unfer Land, lacht denn das Ausland wicht, 
Sieht e8 die Ruhmgier folder Helden zähmen, 
Wenn der beflegte Fein Hier fiegend ſicht, 

Ds Fünft'ger Sabre Hohn mit Fingerzeigen fpricht? 
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27; ı 


So wähnt ver Mitter Harold, ald er dort 

In Einſamkeit ven Berg binaufgeftiegen. . 

Wie Schön die Gegend auch, ihn treibt e8 fort, 

Raſtloſer noch, als fchnelle Schmalben fliegen; 

Doch mußte die Moral oft obzuflegen, 

Wenn ihn die Selbftbetrachtung: überfam, 

Sich in fein ſchuldbewußtes Herz zu fihmiegen; 

Die Augen dunkeln, und ihn mahnt der Sram, 
Wie er die Jugend toll vergeupet fonder Schem. — 


28, 


Zu Reh! Zu Roß! Den Sceenen frievlich ſtill 

Entweicht er, wenn fle auch das Herz erheben; 

Erwacht die Sucht ſich zu betäuben, will 

Er doch nicht mehr bei Wein und Dirmen leben, 

Ganz ohne Ziel will ee nur weiter ftreben, 

Nicht denkend, wo er rafle von ver Fahrt; 

Noch mandje Gegend wird vorüberſchweben, 

Eh Ruh’ ihn vor dem Durft zu reifen wahrt, 
Eh ſich die Bruft geſtillt und Weisheit offenkent. 


RR Erſter Gefang, 


7% 


Zu Mafra gönnt' er ſich ein kurz Vexweilen 5), 

Wo Luflas Fürſtin Elend einſt umgraut, 

Wo gleicher Aufwand Gef und Kirche thellen, 

Wo wechſelnd men Gelag und Meſſe ſchaut; 

Der Mönch geht mit. dem Hoͤfling ganz vertraut, 

Hier hat die Haue Babylons ein Hans 

In ſtolzem Glanz’ und Prunfe ſich erbaut: 

Des Bluts vergeſſend, ausgepreßt mit Grauß, 
Lobt knieend mon deq Vomps beſtechend Luſtgebraus. 


3, 


Wo Thal und Höhn romantifch firh verichlingen, 
(DO daß fie eines freien Volkes Bert!) 
Die jeved Herz zu Luſt und Freude zwingen, 
Sah Ritter Harold manchen ſchönen Ort. 
Der Faule Halt Biss Wandern fort und fort . 
Für tolle Jagd und tauſcht die Lotterſtühle 
Nicht mit den ſauern Wegen hier und dort: 
Und doch wie ſüß ift dieſer Bergluft Kühle, 
Die Süß die Stärkung, die nicht naht dem weichen Pfühle! 


Erſter Gefang, 3 


3: 
2 


Erblaffend ſchwinden nun nie Berge dklig, 
Und minder Kpypig breitet Ach. das Thal: 
Es folgen Ebnen rieſig und nmazaͤhlig. 
Es zeigt, wohin nur fällt des Auges Strahl, 
Hispanien ſich wit Herden ſender Zahl, 
Die durch ihr Vließ den Sanpeltmanu beglücken. 
Der Hirt veriheinigt bier mit eignem Stahl, 
Da tpotz ga Feinde rings dad Land umrücken. 
Und AU’ fin Einen gilts, fol Knechtſchaft nicht bedrücken. 


3% 


Ihr fragt, wo trifft die: Schweſter Luſttanien, 
Und welche Gränze ſiheidat Land von. Land? 
Theilt, ch en grüßt bie Böllerfürſtin Spanien, 
Der Tajo diefer beiden Meike Rand? 
Trennt fie. wohl Siesra’s ftalge Falſenwand? 
-Irennt fie ein Bau, ver Chines Mauer gleicht? — 
Nicht Mauern, nach der Stube breites, Band, 
Nicht Berge, Klippen, flarz und unerweicht, 
Sind Syaniens Graͤnze bier, wie fie nach Sollen Alt. 


⸗ 
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37. 


Erwacht ihr Sohne Spanlens, erwacht 
Laͤßt Ritterthum, die alte Gottin, künden. 
Zwar ſchwingt fie nicht ven Speer mit alter Macht, 
Noch glänzt Ihr velmbuſch purpurn in den Srimben. 

Jetht ftürmt fie her, wo Glutgewehre zünden,  " - 
Ste ruft mit jenem Knull die Herzen wadh, 

Und spricht mit Donnerklang aus — 
Iſt ihre Stimme gegen Sonſt ſo ſchwach, 

Als Andalufiens Strand vernahm des Kampfs Gekrachd? 


88. 


Horcht! — Hort ihr nicht das wilde Süfgeflampfe? 
Den Schlachtenlärm der Säbel auf den Aun? ' - 
Ihr feht die Brüber in dem Todeskampfe, u 
Und vettet fie nicht aus Vyrannenffaun®  " 
Das Todesfeuer könnt He droben fehaun! 
Don Fels zu Fels ſeht ihr die Kugeln gleiten, 
Daß Taufende verrbcheln auf den Gaun. 
Ihr ſeht den Top auf Schwefelqualme retten, 
as flampft fein Fuß die Schlacht, vaß Bolker zitternd ſchreiten. 


Erſter Geſang. 


20. 

Seht den Giganten auf vem Berge proben, - \ 
In Sonne taucht fein blutigrothes Saar! - 
Es Hat: die Hand ven Todesſtrahl erhöhen, 
Es fengt ſein Auge, was es wird gewahr. 
Bald flier, bald flammenp, rollt es immerdar. 
Berwüflung zeigt zu feinen ehrnen Fuͤßen 

In Bildern ſeiner Thaten grauſe Schaar, 

Wo Morgens’ fih drei Völker feindlich grüßen, 
. Um feine Luſt am Blue dur) Opfer zu verfüßen. 


4, 


Beim Himmel, ach! mie gerne der erblickt, 

Der Freund und Brüder nicht In jenem Bunde, 

Die Kriegesfchärpen, reich und buntgeftidt, 

Die Waffen, welche glänzen in der Runde. 

Wie eilen von der Streu die Kriegeshunde, 

Die Zähne fletſchend, heulend nach dem Yang! 

Sie jagen — wenigen wird Stegeöfunde, 

Da Thon die Trefflichfien das Grab verfählang, 
Kaum überflöht ber Mord, wio viel ihm heut Achd 

3* 
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41 . 


Drei Heere mahn, zu Opſern ſchon geweiht, 
Drei Sprachen tönen hier, dem HMarrn zu danken, 
Drei freud'ge Wanner ſbattern⸗ weit und breit: 
„Sieg mit dem Reich der Spanier,Vriten, Franken!“ 
Verbündete ſammt Freund umd Veinden ſanken 
Sie fochten brav, doch fochten fir im. Wahn; — 
Als ob daheim Fein Grab fie Finn’ umranken, 
Weihn ſie ſich Kraͤhn auf Talavera's Plan, 
Und düngen das Gefild, 208 fie. zun:Yeut' erſahn 


42. 


Dort faulen ſie, ver. Ehnſucht Holzer Thoxen! 

Ja! Ehre hüllt ven Raſen, der ifie deckt! 

DO Wahn! zum Werkzeug vom Tyrann erkoren, 

Daß er zu Tauſenden fie niederſtreckt, 

Sich über Menſchenherzen Pfade fteckt 

Ihr fragt wozu? Fün einen. Tram ‚allen! 

Hat Mitleid den 1Desppten ja erweckt, 
Nennt randexs ‚ine, Spanne Raums er ſein, 
Mo de, soon julet parmodert fein Gebeinẽ 


Erfter Gefang. 


435: 


O Albuera! glerreihi Ku ve Orcuen 

Als über dir des: Bilgens: Rennes Fehnob,. . 
Wer dachte da in fürzen Zeit: zw ſchanen 

Die Scene, die fo Brutig.Fih erhob? — 

Den Todten Triever Ja gebühemd. Lab 
Zoll ihmen laut vie Achtung. aller Viedern. 
Bis manch ein: Andrer hier in Shaub:zerfteb; . - 
Wird demm Damen Mund für Mund erwirvern 


Ein aberwig gen Stoff zu werthlos flüccht genr Liedern; 


4066 


Genug nun · von ven Liebkimgän ver Echlacht. 


Laßt fie aus Ruhntucht ſpielenn naht dem: Lehen. . 
Ruhm hat vie Wche lebend nie gemacht, 

Ob Taufend finden, Einen zu erheben: - 

Hart wärs; zu: hindern ihn ſo edles Giurden! 
Die ſelbſt gedungen ſtoeiten für ihr Laud⸗ 


37. 


Sie flerben, eb der Schmach fir Preis: ftih geben/ | 


Da fonft zum Adorleicht ein Pfad ficht fand; . 
Sei es dahehn iu Zwiſt, ſeies burch Rikwehmer: 


vo. 
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48. 
Des Weges einſam reitet Harold Hin, x 
Wo ſtolz Sevilla prangt und unbeflegt; 
Noch iſt es frei, poch-Räuber lockt Gewinn, 
Daß bald es der Erobrung unterliegt, 
Die feine Häuſer ſchwärzend Iiherfllegt. 
Nicht frommt es mit dem Schickſal dort zu hadern, 
Wo der Verwüſtung gierge Brut ſich ſchmiegt; 
Sonft prunkten Tyrus noch und Ilions Quadern, 


Und Tugend ſchwellte nur, nicht Mord der Menſchen Adern. 


46. 


Nicht denkt man hier der kaämmenden Gefahr, 
Sang, Spiel und Feſte kürzen jede Stunde, 
Bei ſolchen Freuden, neu und ſonderbar, 
Fühlt Keiner ſeines Vaterlandes Wunde, 

Hat nur von Liebe, nicht vom Kriege Kunde; 
Hier, wo die Thorheit Ihre‘ Jünger weiht, 
Hält Unzucht ihre mitternächt'ge Runde: -- 
Der Hauptftabt ſtumme Lafter tm Geleit, 


Denn an dem morſchen⸗Wall klebt jede Schuͤndlchbeit. 


— — e Son 
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47. 


% 


„Nicht fo ver Landmann! — Zitternp mit dem Weibe 
Forſcht rings fein Auge, wenn «8 unflät blick, 
Ob unverwüftet wohl fein. Weinberg bleibe, 
Wenn Ulles son dem Kriegesbampf erftidk. 
Nicht drehn fich mehr bei Sternenlicht geſchickt 
Zu dem Fandango Iufige Caſtagnetten; 
Hielt die zerſtoͤrte Luſt euch nur umſtrickt 
Ihr Fürſten! wuͤrdet euch por Wuhmſucht reiten. 
Die heiſte Trommel ſchwieg, um. Vülferglüd zur beiten, - 


Wie Elingt des Maulthiertreibers Lienchen jagt? 
Sonft war die Lieb' und Andacht fein Geſang, 
Der ihn auf feinen Wegen ſtettz ergetzt 
Bei muntrer Glockchen regelloſem Klang. - 
Jet fingt er: Viv ’el Rey auf feinem Gang 8), 
Mit Spott auf Hahnreihkoͤnig Karl verſchlungen, 
Auf Godoy und auf jenes Tages Daang; 
Als Spaniens, Fuͤrſtin ſah ven nüftern Jungen, 
Und blut ger Hochverrath ans ſchudder Auf eniigeanen. — 


- 
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49. 


Die Ehue Dort, von Felfen eingeſchtoffen | 
Wo mans maretiſch⸗feſte Thurmchen ragt, 
Iſt überall zerflirmrpft- vom wilven · Nefſen· 
Des Raſens Grün; verſengt sort Feuer; klagt 
Daß es als · Gaſe ven Frinve hier behugt 
Wachtfeuer, Laget wartee Bier undl Heer; 
Hier hat der dreifte Buuerſmann gewagt 
Das Net’ zu fine, rind et vunkt fich mehr, 
Zeigt er vie Kppren dorr, mike der Kaupf To ſchwer. 


50% 


Und wer ihr iurmer ſeht ˖ nen Weges ziehe; 
Trägt auf dem St’ vie kæarmoſineSchleife 9); 
Sie ſagt, wen ihrczu gruͤßen, wenzu fuehn! 
Weh! wer von Bf. Died: Treucheichen⸗frbeife, 
Und ohne ſelbes durch nie: Straßen ſchweife! 
Scharf · iſt das Meſſer, flink zum / Skoß die Oand, 
Daß bald der ftaͤnkſche Wehen die⸗Flucht ergrotfe 
Wenn ſpihzer Dolch, verbötgen tm: Gewanvb 

‚Den Eod Rimipfen ih! und bannen Pulsetbrand. 


Esther Geſang. MH. 


Bu. _ 

Dort von Mord: Hohn aufijebene Bunkt: 

Wie tingorvle ehrnen Batterien bien! 

So weit die Augen ſehen Abt, .ymıle: . 

Die wÜRB Gegend: rings.mis Werghaubien/ 

Soſchwouten Gräben; Bulifnenfpigen, Ä 

ME Immer munwere'Benen; ſtrenger Wacht, 

Mit Mayapinee hı:nen Yelfnnigen, -—. - 

Die Rofie finn! gezllumt bet Ungrarui Ruchk, . : 
Die Kılgebiranfgeihlteris). Die LKunten angefacht 19). 


Sie künden, waßs gefchacht/ — ER, bofen: Nuche 
Sich fehnächere Oiaporen soft gefiuien; —.. 
Hält augenblicktich neck: guriick die Muthe, - 
Doch kaum, duß ver Verzug Ihe -Angeioingt; - 
Muß ſich vor ithun / deß Gene ben Weg darchſliegt 
Dem Züchtiger der. Welt ver Welten neigen: 
Sieh Spanien! welch Srauſen vor dir liegt 
Wenn Über die Th Frankveichs Geier zeigen, 

Yıth deine Gdhae dann. ſchaarweis zum Yeieh Yalayn. 
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35, 


Ein Silberfläßchen gleitet nur dazwiſchen, 

Jedoch des Baches Namen Fennt man kaum, 
Mag er auch beide Rändereln erfriſchen. 

Hier lehnt am Stab der Schäfer wie im Traum, 
Schaut müßig in der Wogen fanften Schaum, 
Die frienlich bittrer Feinde Reich umfpälen.- 

So läßt kein Herzog feinem Stolze Raum, 


Wie Spantend Knechte Hier ihr Müthchen. kuͤhlen 


Der Sthave Portugals fol ihre Größe fühlen ©). 


Bermifchten fi im Strom, ven es nach Blut gelüftet. 


Eu 


3. 


Doch kaum die Bränze mag man überfchreiten, 
Sp wälzt der Strom Guadiana fich entlang, 
Dep trübe Fluthen murrend ſich verbreiten, 

So .oft gerühmt in altem Rundgeſang. 

Sein Uferrand, wo manche Schlacht erflang, 
Sah Mauren jo wie Ritter, reichgerüftet: 
Feigling und Helv fand hier den Untergang, 
Und Helm und Turban, die fich erft gebräftet, 


— —— nissan 


— — 
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D holdes Spanken! rühmlhhfles der-Lanbe! 

Wo iſt die JFahne, die Pelagius tung, 

Als Gapa's Vater, die Verraͤtherbande 7) 

Perufenn, gothlſches Gehlüt erſchlug? 

Und wo fi jener blut gen Banner Zug, 

Der ſich mit deinen Sohnen glerreich ſchüͤrzte, 

Und auf dem Laud bie Raͤuber.trxieb Im, Slugt 
Roth glomm das Kreuz, der blaſſe Halbmend ftürzte, 
Judeß He Mauren Weib den, Gram durch Klagen kürzte. 


„3°. 


webt dieſe That ahhl. in des Liedes Tan? — 
Der Helden: ſchonſtes Loos bᷣlüht in ·dex Gage, 
Zerftäubte Längft Granit au Ehronik ſchon, 
Verewigt doch euch. noch des Landmanns „Klage: 
Daß doch der Stolz Die Augen niederſchlage, 
Da ſelbſt die Macht fich mit: Gefang begnügt! 
Nicht Schrift noch Denkmal wahrt ven Ruhm ber Rage; 
Die Sage. bleibt nur, wenn Died Alles trügt, 
Wenn Echmaichelei werweht und die Geſchchte Ligt- 
% 
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37, 


Erwacht ihr Sohne Spaniens, erwachtt 
Läßt Ritterthum, Die alte Gdttin, künden. 
Zwar ſchwingt fle nicht den Speer mit alter Macht, u 
Noch glänzt ihr velmbufſch purpurn in den Grunden. 
Jetzt ſtuͤrmt ſie her, wo Glutgewehre zünden, 
Ste ruft mit jedem Knall bie Herzen wach, 
Und fpricht mit Donnerklang aus Fenerſchlünden. 
Iſt ihre Stimme gegen Sonſt ſo ſchwach, | 
Als Andalufiens Strand vernahm des Kampfa Gekrach? 


—8 


J 
88 
’ ° 


Horcht! — Hört. ihr nicht das wilde Süfgeflumpfet’ 
Den Schlachtenlärm der Säbel auf den Aun? 
Ihr ſeht die Brüber in dem Todeskampfe, 
Und rettet fie nicht aus Tyrannenklaun? u 
Das Todesfeuer könnt' tur proben fhaun! 
Bon Fels zu Fels ſeht ihr die Kugeln gfeiten, 
Daß Tauſende verröcheln auf ben Gaun. 
Ihr feht ven Tod auf Schwefelqualnie reiten, 
63 flampft fein Fuß die Schlacht, vaß Bolker zitternd ſchreiten. 


Erfier Gefang. 


39, 


Scht ven Giganten auf dem Berge proben, : 

In Some taucht ‚fein blutigrothes Saar! - 

Es hat die Hand ven Todesſtrahl erhöhen, 

Es fengt fein Auge, was es wird gewahr. 
Bald flier, bald flammend, rollt ed immerdar. 
Berwüftung zeigt zu feinen ehrnen Füßen 
In Bildern feiner Thaten grauſe Schaar, 

Wo Morgens ſich drei Völker feindlich grüßen, 
- Um feine Luſt am Blut durd) Opfer-zu verfüßen. 


40, 


Beim Himmtel, ach! wie gerne ver erblickt, 

Der Freund und. Brüber nicht In jenem Bunde, 

Die Kriegesfchärpen, reich und Huntgeftit, 

Die Waffen, welche glänzen in der Runde. 

Wie eilen von der Streu die Kriegeshunde, 

Die Zähne fletſchend, heulend nach dem Yang! 

Sie jagen — werligen wird Siegeskunde, 

Da ſchon Die Trefflichften das Grab verfählang; 

Raum überflöht ber Mord, wie viel Yhm Year alone, 
y* 
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41, 


Drei Heere:nahn, zu Opfern ſchon geweiht, 
Drei Sprachen tönen hier, dem Haren zu Bamfen, 
Drei freud'ge Wanner fiattern: weit und breit: 
„Steg mit dem Reich der Spanier,Briten, «Branken! 
Verbündete ſammt Frrund und Deinden ſanken, 
Sie fochten brav, Roach fochten Tier im. Wahn; — 
Als ob daheim kein Grab fie Ein’ umranken, 
Weihn ſie ſich Kraͤhn auf Talaveras Plan, 
Und duͤngen; das Gefild, 298 fie. zun: MYeut! erfahn: 


‚462. 


Dort faulenifle, ver. Ehnſucht ſrolze Thonen! 

Ja! Ehre hüllt den Maſen, der ſte deckt! 

O Wahn! zum Werkzeug vom Tyrann erkoren, 

Daß er zu Tauſenden fie niederſtreckt, 

Sich über Menfihenherzen Pfade fledtt! 

Ihr fragt wozu? Fün nen. Traum ‚allen! 

Hat Mitleid Dan Deßroten je earwedt, | 

Nennt anderd eine. Spanne Raums er fin, 
208 bie, motin zußept yermahert fein -Gebein? 


Erfier Gefang. 


ML: 


O Albuera! glorreich Feldvell Orauen! 

Als über. dir des Pilgens: Nenner ſchndb 

Wer dachte ha in kurzer err gu ſchauen 

Die Scene, die fo bBauig ſich erhob? — 

Den Todten Friede Ja gebichrend 256. - 

Zoll ihnen laut vie Achtamg aller Viedern. 
Bis manch ein: Andrer Hier’ im Shark: geritab; . 
Wird dein Damm Mund für Mumnd erwirheru 


37. 


Eu aberwig ger Stoff zu wertchlos flüccht grui deru· 


daR: 


Genug nun: von den Lieblingen ver Schlacht. 


Laßt fie aus Nuhnifudze ſpielen mit dem: Zehen! . 
Ruhm hat die Aſche lebend nie gemacht, 

Ob Tauſend ſinben, Einen zu erheben - 

Sart wärd;, zu: hindern ihn: ſo edles Stveben! 
Die felbft gedungen fizejten fir:ihe Lamp; 


Sie erben; ch ver Schmach ſie· Preis · ſich geben;. . 


Da ſonſt zum AodeAIeicht ein Pfiff: 


Sei es vahekar,i Zwiſt, ſei eb Buch Mike. 


ve. 
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Des Weges einfam reitet Harold hin, 

Wo ſtolz Sevilla prangt und unbeflegt; 

Noch iſt es frei, doch Raͤuber lockt Gewinn, 

Daß bald es der Erobrung unterliegt, 

Die feine Häufer ſchwaͤrzend überfllegt. 

Nicht frommt es mit dem Schidfab dert zu habern, 
Wo der Verwäflung gierge Brut ſich fihmiegt; 
Sonſt prunkten Tyrus noch und Ilions Quadern, 
Und Tugend ſchwellte nur, nicht Mord der Menſchen Adern. 


46. 


Nicht denkt man hier der kommenden Gefahr, 
Sang, Spiel und Feſte kuͤrzen jene. Stunde,  . 
Bei foldden Freuden, neu und fonberbar, -. = 
Fühlt Keiner feines Vaterlandes Wunde, 
Hat nur von Liebe, nicht vom Kriege Kunde; . 
Hier, wo die Thorheit Ihre‘ Jünger weiht, 
Hält Unzucht ihre mitternächtige Rune: - 
Der Hauptilabt ſtumme Laſter im Geleit, 

Denn an dem morſchen⸗Wall klebt jede Schuͤndlichkeit. 
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47. 


Nicht fo der Landmann! — Zitiernd wit dem Weihe 
Forſcht rings fein Auge, wenn «8 unſtät blickt 
Ob unverwäftet wohl fein. Weinberg bleibe, 
Wenn Alles non dem Kriegeäpampf erſtickt 
Nicht drehn fich mehr bei Sternenlicht geſchickt 
Zu dem Fandango luſt ge Caſtagnetten; 
Hielt die zerſtoͤrte Lu euch nur umſtrickt. 
Ihr Fürſton! wuͤrdet euch yor Ruhmiſucht reiten: 
Die heiſre Trommel ſchwieg, um Vülferglüd zu beiten. 


48; \ _ 


Wie Elingt des Maulthiertreibers Liedchen jagt? 
Sonft war die Lieb und Andacht fein. Geſang, 
Der Ihn auf feinen Wegen ſtettz ergeht. . 
Bei muntrer lädchen vegellofem Klang. - 
Sept fingt er: Viy ’el Roy auf ſeinem Gang 8), 
Mit Spott auf Hahnrelhkonig Karl verfhlungen, . 
Auf Godoy und auf jenes Tages Orang 
ALS Spaniens. Furſtin ſah ven duͤſtern Jungen, 
Und blutger Hochvexrath aus ſchudder Auf eniyeauan. — 


- 
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49 


Die Ebue vort, von Felfen einnefehteffen, 

Wo manches mauriſch⸗feſte Thuͤrnchen ragt; 

Iſt überall zerſurnpfu wor wilven Nofſen. 

Des Raſens Grin; verſengt vorne Feuer; Mage; 

Daß es als Gaſt venr Blinde hirt behagt 

Wachtfeuer, Laget waren. Bier unb Höerz 

Hier hat der dreifte Buuerſm«enn gewagt 

Das Neſt' zu: ſtüͤrmen; unver vunkt fich mehr, 
Zeigt er die KRppen dork, ui Kaupf To ſchwer 


508. 


Und were ihr unmer ſeht des Wine: ziehe, 
Trägt auf dem Hut die Franofie Schleife 9), 
Sie ſagt, wen Ihr:zu grüßen, wen zu weh: 
Weh! wer von IM} dies: Trenchelchenfröeife, 
Und ohne ſelbes durch die · Straßen ſchweife! 
Scharf ˖iſt das Meſſer, flinke zum Skoß die Hand, 
Daß bald der ftaͤntſche Feind die Flucht ergreffe, 
Wenn ſpitzer Dolly, verborgereim Gewand; 

Den Edbei fitapfen ih‘ und bunner Pulsenbrirho.- 


‘ 


‚tr 
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—— 


Dort von orenmdsi Qoihn auf jebene: Bunt: 
Wie tingor vie ehrnen Batterien Mile! 

So weit die Augen ſehen Böen puemße: . 

Die WÜRb Gegend: ringe imuis Wevnhanbigen/ 
Beten Gräben; Bullifsuenfpiien, 

Mit Immer uruntern Frurrur ſtrenger Wacht, 
Mit Mugaginen in den FJelſenriten/ - 

Die Roſſe finn! gezllumt bet Tag! unvt Mach, . : 

Die Rıbgehiranfgethlienis) bie Ruittew angefadht 19). 


Sn. 


Ste künden, waß geſchaehr — Er, veſſen Beine: 
Sich, Ihmächere Dispoden soft: gefahlutent; | 
Hält augenblickuch nach: gariick die Ruthe/ 
Doch kaum, vuß ver Verzug hn eingewiegt 
Muß ſich vor ihm/ veß Berr dm Be; durchfliegt 
Dem Züchtiger der Mit ver Weſten urigen. 
Sieh Spanien! welch Grauſen vor vir liegt, 
Wenn Über die Fb Fraufveicho Geier zeigen; 

Und beine Ebbue vann ſchaarweit yamı Ser Tags. 
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Sinkt Jugend, Stolz und Kühnheit deun Imab 
Des blut'gen Haͤuptckgs freche Macht zu ſchwellen? 
I keine Gränze zwiſchen Joch und Grab, 
Und zwiſchen Spaniens Raub und Fall zu fielen? 
Und kann Die Macs, draua Fatrcht und Andacht quellen, 
Abhelfen nicht, wann ber Berräugte ſpricht? 
Sol ver Verzweiflung Muth in Nichts zerſchellen, 
Hilft kluger Rath und treue Brgmpflieht; 
Das Männerherz von Stahl, der Zugend Feuer nicht? 


54. 


j If darum Spaniens München denn erwacht, 
Daf fie, die Laute hängend an vie Weide, 
Kriegslleder fingt und denket nur der Schlacht, 
Und, ganz entweibt, den Panger wählt zum Kleine? 
Der jener Wunde Schatten warb gum Leide, 
Die ſchon erſchreckt war von der Cule -Schrein, 
Ihr ift das Bajonnet jet Augenwelve, 
Sie eilt durch warmer Leichen Dichte Mihn, 

In Schnitt: Minercen gleich, wo Mans ſelbia fühlte Bein, 
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Ihr horcht erkannt? — wenn fle-euch- erſt gelacht 

In mildrer Zeit, wire’ eich. Der Athem ftoden: 

Ihr Auge ſchwärzer als des Schleiers Nacht! 

Und ihre holde Stimme, rein wie Glocken! 

Kein Maler mals. die Pracht der langen Locken, 

Die fhönen Guieder! O ihr glaubtet wicht, . 

Daß fle vor Saragofia uneihroden 

Hohn dem Gorgonenblick des Todes ſpricht, 
Und, als die Erſte, ſich des Ruhmes Bahnen bricht. 


56. 


Ihr Liebſter faͤllt — ſie ſpart die Thraͤnen auf; 
Der Führer ſinkt — die Stelle nimmt fie ein; 
Die Kämpfer fliehen — fie hemmt ver Zeigen Lauf; 
Der Feind entweicht — fie ftürmet hinterdrein! 
Wer kann dem Liebſten beif’re Sahne. weihn? 
Wer rächt nes Führers Fall mil ſolcher Dauer? 
Wo hoffnungslos der Mann, ſteht fie allein! 
Wer folgt dem Franken kühner nach und ſchlauer, 
BIS Frauenhand ihn ſchlaͤgt vor. ſchon erkaumer Mertd 
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Doch ESpaniens Facum And: Amazonen nicht, 
Vielmehr fuͤr Liebezauberein geſchaffen 
Wenn auch fo manche kuͤhn nen Malanv bricht 
Und Ihren Xeik, wie Männer, traͤgt in Waſſen: 
Das Taͤubchan weiß ſich, dreiſt emporguchffen; 
Wenn es die Hand pickt, die das Miänndgen ſchreckt 
Der Fremde Welber, jene geiſtesſchlaffen 
Belegen fie, Durch Mild' und: Kraft gebeakt, 

Und find von höhrem Geiſt und lieblich aufgeweckt 


580. 


Das Grübchen, von ver Liebe Hand gepreßt, 

Zeugt von Dem wrichen Kinn, werd- eingegraben; 12) 
_ Die Bippe,.drauf Der Küffe liebſtes Meſt 

Goͤnnt nur dent Helden aihre fürßen- Gaben. 

Der Blick wie wild und ſchͤn — Die Wangen haben, 

Malt auch der Somne Flammenſtrechl fie kamen: 

Nur dieſe ſanfte Glut, um. mehr zu. labem. J 

Wer fehmte ſich nach: Nordens blaſſen Fraum 
Dir denalich von /Geſtalt, fo weil und beank zu ſchaun! 
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ibo. 


Beegiehä He Zonen, ſo die Dichter leben, 
Ihr Harems vieſes Landes, wo ich jehzi 
Aus weiter Bere Stchoͤnhein hoch erhoben, 
An ver ſich ſelbſt der: Cyniler ergetzt Zu 
Bergleicht: pie Houris, die kein Wihftchen net — 
Da Liebe Tenhtäkh reiten San. auf'Winden — 
Pit Spaniens Schönen Abchtern und zuletzt 
Meint dort Ihr. Mahomns Berndies: zu finpen, . 

Wo München eugelgleich mittlkden euch umwinben. 


.WM. 


O du Parnaß, vrauf jetzt mein’ Blick gerichtet, 19) 
Nicht wie er vor des Traͤuuers Auge ſtand, 
Nicht als ein Ailo, wie es In‘ Sen. gedichtet, 
Nein himmelhoch im. weißen Schneegewand! 
Voll MWajeſtät ſchauſt praͤchtig du And: Lan! 
Was für ein Wunder, mag’ th ihier zu fingen! 
Der The Pilger acht an Deinem Mand 
Einrüheitgen deinem Echo darzubringen, 
Regt sup in hen: nicht die line ran —E 
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41. 


Oft träumt ich ſchan von dir! — Die dich nicht. kennen, 
Die kennen auch dad Gochſte nicht im Mann, 
Jetzt ſchau ich dich und muß: vor Scham entbrennen, 
Daß ich fo ſchwach dich mar verehren kann. 
Da ich, wie viel ſchon dir gehuldigt, ſann: 
Erbeb' ich und muß tief die Kniee neigen, 
Die Stimme ſtockt, vn Odem halt Ih an — 
Das Auge ſtarrt in deinen Wolkenteigen, 
Daß ich ſo nahe dir, preif' ich mit freud gem Schweigen. 


nr 
+ 


Der ich mehr Gluͤck wie größ re Barden Hätte; 

Die an vie Heimath bannt des Schickſals Groll, 

Könnt ungerühret ſehn die heilige Stätte, 

Wovon felbft die, Die nie ſie fchauten, wur 

Zwar Iängft aus feiner. Grotte ſchwand Apoll, 

Der Muſen Sitz hat ſich zum Grab gezogen; 
Ein holder Geiſt jedech, der nicht verſchoͤl, 

Durchſeufzt die Luft, text durch der ÜWohle Bogen, 

Sæmvbt mit triftallnem Fuß auf des Geſanges Wogen. 


Grefier Gefang. 


” v3, 


Bon dir nachher! — Ich ließ des Miedes Töne, 
Dir meine ganze Huldigung zu weihn;- 
Vergaß Hiöhenten, deſſen Töchter, Söhne, 
Und ihr Geſchick, das theuer allen Freu. » © 
Ich grüßte dich amd. Thränen waren dein ° 
Zurück zum Lied! Doch von dem Beiligen Raume 
Mögft du ein Angevenkenmir verleihen, - 
Ein · Blatt · von Dapbae's’cinig grimem. Baumes ’ 
O glich mein Hoffen. doch nicht einem leeren Traumo! 


+88. 


Du ſchöner Berg, du ſahſt, als Hellas blühre, 
Wohl site um vich gewaltiger Don Eher, 
Scholl auch, wenn Delphis Prieſterin erglähte, - 
Der Hymuus voll Erhabenheit empor 

Nie drang. ein ſolches Liebeslied Kersor, - 

Wie Spaniens: Mald es seinzufläßen hatte, 

Die im fühl der Sehnfuicht ſich verlor, 

O daß auch fie ein holcher · Fried waıfchatte, 

Wie Griechenland" befigt, Haß jegt- To vahwadwaead 
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Mb. - 


Schön ik Sevilla, wie 8 auch füch briſte 1%). 
Mit Reichthum, lang und Ruhm. aus alter Zeit, 
Doc Cadiz, ragend aus ber fernen Küſte 
Sel füßer, wear. auch minder Lob gewehht. 

Wie reizend, Laſter, ii dein Weg und breitt 
Wer misv-fid nicht auf deiner Spur ertappen, . 
Wenn Jugend Zulle noch ud Kraft veriht?t 
Als Cheaub⸗ Hidra willſt du nach uns Adunpuen, 


Und kaumſt nach, jedes Siundich Axngepiſch vexkanpen. 


60. 


Zur Zeit, als Rophos ſelbſt der Zeit verfiel, 
(So ging die Saeg riu Liehe ſelbſt verloxen 
Sucht ſich Die kuſt ein ®and ‚zur ihrem Spiel 
Und Venus, treu mem: Meer, das ſie geboren, 
Sonſt nimmer seen, die dieſe Stadt -rlexen, 
Ließ bald hise ihren Tempel auferbuun; 
. Do nicht in Enemmward ihr Dur. geſcwoden, 

Altaͤre find zu Kauſenden zu: un, 

220 gern:per Dpferglut die: Junger ewig tan. 


Erſter Geſang. 


67. 


Don früh bis ſpät und bis der Morgen tagt, 
Der ſchamroth auf die tollen Schwärmer blickt, 
Wird Liſt erdacht und frecher Scherz gewagt, 
Bon Liebesſang und Roſenduft umſtrickt. 
Zur Ferne wird die ſtille Luft geſchickt, 
Nichts ſtoͤrt den Lärm, das höhniſche Gelächter, 
Ob auch des Weihrauchs Wolke ſie erſtickt, 
Der Pfaffe wird hier ſelber zum Veraͤchter, 

Wo Lieb und Andacht ſich vereint als treue Wächter. 


Der Sonntag naht, der Tag der frommen Muh! 
Was Heilige ihn an diefem Chriftenfteande? 
Er führt ein feierliches Bert und zu: — 
Der Waldmonarch brüllt, ledig feiner Bande, 
Die Lanze Fracht, Blut riefelt in dem Sande, 
Da Mann und Roß vom Horn des Stiexs verlegt. 
Es fchreit nach „mehr von der Arena Rande, 
Wo blutger Eingeweide Blick ergetzt, 

Bor dem ſich ſelber nicht ein weiblich Aug vh 

A 


EN 
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—2* 
Du fiebenier, ver Menſchen Jubeltag! 
Wo London eifrig ſtrebt, dem Kern zu dienen: 
Rein Fleivet ſich der Birger beffrer Schlag, " 
Handwerker bannen jelbft Die Wocheninienen. 
Gigs, Kutfchen, Whiskys kreuzen ſich wie Bienten 
Nach Hampftead, Brentford, Hatrow eng und dicht, 
Und kleine Karren zlehen neben Ihnen, 
Bis matt gejagt des Gaules Kraft gebricht, 

Und jever Hans zu Fuß ein nelbiſch Witzwort Petit. 

0. 
Manch ſthbuiie Kind ſchifft auf der Themfe vort, 
Wenn die zum Schlagbaum hin zu wandern pflegen, 
Die gehn nach Richmond⸗Hill ünd die nach Mare fort, 
Noch Andre walten Higgate's "Höhn entgegen. 
Bönterfchatten, ftagt Ihr inich, weswetzen? 18) 
Verehrung iſts für das befichte Hbrn, 
Das nur gedreht wien durch geheimen Segen, 


Für Mann und Weib wird dann An neuer Sporn, 
8 einzuwelbn durch Trunk ünd Tanz am Freudeborn. 
; 
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74, 


Mer Get nicht Thorheit! wenn auch Beine nicht, 
Cadiz, fo fthön In Deines Meeres Schauem, 

Kaum tönt die neunte Stund' Im Morgenlicht, 

So flieht man Alles fich zum: Beten Tauern. 

Die Jungfrau (Eine nur in dieſen Mauern!) 

Wird nım um Mblaf- hart und ſchwer geplagt, 

Da Sünden: bier trotz allem Beten. bauern. - 
Schaarmeis wird dann zum Eincus hingejagt, 

‚Wo Iang, Alt, Rekh.und Arm die gleiche Luſt behagt. 


TR, 


Die Schrank' iſt offen und die Bahn gefegt, 
Der Platz hat viele Tauſend ‚einzarahmen; 
Lang ch das erſte Zeichen ſich geregt, 
If mehr: ein Sig für die, fo Später kamen. 
Don's giebts und Granden hier und mehr. noch Damen, 
Die, wenn ihr Augenfphel auch dft verwundet, 
Do gern darnach die Heilang Übernahmen, 
Und feiner ſchmachtet ler, ver nicht gefundet, 
alagt auth ein Monvpoet, daß Lbib Alm wAdıt gunmmart. 
„AR 
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73. 


Der Lärm verſtummi! — Und muthge Roſſa tanzen! 
Im weißen Helmbuſch, goldnen Sporen nahn, 
Mit reichen Schärpen, floßbereiten Lanzen 
Vier Ritter holdverneigend ſich der Bahn: 
Zu kühnem Stranße ſchicken file ſich an, 
Die Blicke fchöner Fraun find dem zum Lohne, 
‘ (Wofür wohl groͤßre Ihaten fonft geſchahn!) 
Der fich erfämpft des heutigen Spieles Krone; 
Ein größrer Beifall wird kaum einem. Königsſohne. 


74. 


Geſchritten fommt der flinfe Matador 
Im reichen Kleid, vom Mantel ſtolz umwallt, 
Eilt, doch zu Fuß, dis in Pie Mitte vor, 
Und macht, der Herde Herrn erwartend, Halt. 
Beſchaut den Boden ruhig dann und Falt, 
Daß Ihn kein Zufall in nem Kampfe flöre; - 
Die Hand um einen leichten Speer geballt, 
Kämpft ohne Roß er, als 068 wenig fchöre, 
Das für ben Reiter bier manch Troͤpfchen Blut veridre. 


v 
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75. 


Dreimal Trompetenſtoß! Das Zeichen fällt! 

Auf gahnt ver Zwinger und Erwartung ſtarrt | 

Im Blick der Menge, fo die Bühne Halt; - 

Das Thier fpringt vor, mo noch die Thüͤre irrt, 

Blickt wild umher, dreht fih im Kreis und feharrt, 

Scheint blindlings nicht auf feinen Feind zu wollen, 

Den es, fich wendend, mit den Hörmern narrt, 

Dann fehlägt es mit dem Schweif in Wuch und Grollen, 
Daß ihm vie Augen fehler wie rorhe Flammen rollen. - 


76. 


Nun ſteht es pibtzlich ſtil — das Auge ftir, — 

Hinweg, ſorgloſer Burſch! Ergreif den Speer! 

Jetzt gilts! — Du fallſt, wenn du dich nicht dem Ahier 

Entgegenſetzeſt mit der Eiſenwehr. 

Ein Sprung des Rofſſes fördert dich ſchon fehr! 

Da Stiche ſchon des Stieres Haut durchlocheln, 

Entquillt dem Bug ein Blutſtrom dick und ſchwer: 

Er weicht, er wankt, Die Kraft verſagt den Knoͤchein, 
Speer felgt auf Speer! ex ſchnaubt in vunpie, len iin. 
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IT, 


Er kehrt zurücd! ‚Miete freemnt hier Pfeil noch Lanze, 
Umſonſt fleigt wild das arggequäͤlte Moß. 
Es ſchickt ſich Mann auf Mann zum blutgen Tanze, 
Doch Kraft hilft minder, als das Wurſgeſchoß. 
Todt liegt das eine Pech, dem aubern. ſtaß 
Aud Aufgeſchleigeer Bruft. des Lebens Duelle, 
Die graͤßlich auzuſchauen fi ergoß. 
Toawund, ſich bäumend rüͤckt es von ber Stelle, 
Zwar wankt's, weh unverletzt ſitzt: nech fein Kampfgeſelle. — 


38, 


Bezwungen, blutend, athemlos vor MWuth, 
Steht trotzig In der Mitte noch der Suüer, 
Zerbrochne Langen, Roſſe voller Blut, 
Die fo wie er erjchöpft ſind, Liegen hier. 
Da nahn Die Matabore fih dem Täler, 
Mit rothen Mänteln, raſch ven Speer ur.Gand, — — 
Noch einmal raſt per Bull’ in wilder Gier! 
Umaüge Wuth! es deckt ihn dad Gewand, 
Brise Aug’ erſoſchi, vorbei — Yin ſinkt er in ben Sand. 
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79, 


Wo ſich das Ruͤckgrat an, den Nasen ſchmiegt, 

Drang ihm die Todeswaffe tief hinein, 

Er wanft und zudt — bevor er unterliegt, 

Dann finkt er langſam unter Jubelſchrein, 

Streckt ohne weitres Brüllen fein Gebein. | 

Die Leiche ſchleppt man zum geſchmückten Karren, 

Nichts Tann dem Pobel gröfire Luft, verleihn, 

Bier Pferde, welche wild den Boden ſchaxren, 
Cutiggen mit der Laſt, drauf alle Blicke ſtarren. 


8 


Und dieſe rohe, wilde Luft. verfodt 
Hiöpaniend. Maid und Jüngling manche Tage, 
Schon früh an Blut gemößnt, wird er yerſtockt, 
Labt rachedurſtig ſich an fremder Plage. 
So lebt manch Dorf in friedeloſer Lage, 
Indem man ganz.den aͤußern Feind vergißt, 
Sinnt zancher hier beim heimiſchen Gelage 
Selbſt gegen. feinen Freund auf arge LiR, 
wn warnes enghlut Sicht, wo kaum ein Grum ya Dir 
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‚8. 


Doch Eiferfucht verfhwand, und aufgehört 
Hat mit dem Gitter der Duennen Schrecken, 
Und Alles, was fonft edlen Sinn emport, 
Was unterm Schloß bewachten alte Gecken, 
Mag tiefe Nacht fammt jener Zeit bedecken. — 
. Wer fieht nicht Spaniens freie Mädchen blühn, 
(EH fie des Krieges Stürme draus erwecken) 
Im Tanz fich drehend auf dem Rafengrün, 
Drauf, ven Berliebten hold, des Mondes Strahlen glähn? 


82, 
Oft Tiebte Harold oder träumt zu Lieben, 
Denn jeder Liebesraufch ift nur ein Traum! 
Jetzt aber war fein Buſen kalt geblieben, 
Da Lethes Trank ihm nicht genebt den Gaum; 
Und fürzlich exft gab er der Wahrheit Naum: 
Die Schwingen find der Liebe befte Habe! 
Scheint file auch jung und ſchoͤn und zart wie Flaum, 


Ob auch ihr. Quell mit fühen Freuden labe, 
Bringt boch Ihr bittres Gift die Blumen nah dem Grabe. 18) 
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Für ſchoͤne Formen war er zwar nicht blind, 
Doch rührten fle ihn, wie fie Weiſe rühren, 
Nicht daß die Weisheit folch ein Menſchenkind 
Mit ihrem keuſchen Blicke wollte Führen, — 
Doc Leidenſchaft flieht oder muß verführen; 
Das Lafter, pas jein eignes Grab, vermag 
Nie wiederum fein Hoffen anzufchüren: 
Du bift der eignen Lüfte Sarkophag, 

Dem Kains graufer Fluch längſt auf der Stirne lag! 


a, 


Er ſchaute wohl, doch mied er dad Gedränge, 

Kein menſchenſcheuer Haß Hielt ihn uniſttickt, 

Gewiß auch er liebt Neigen und Gefänge, 

Doch Lächelt wohl, wer vor firh ſelbſt erſchrickt? 

Nichts feheucht ven Ekel, was er auch erblidk: 

Nur einmal wich der Dämon im Gemüthe, 

Bon einer Laube Blättern rings umnidt, 

Sang-er ein Klagelied, das ſchneil erblühte, | 
Bor Reizen, holb wie bie, für die er ewh vralihte. 


Erſter Srfong 


An Inne: 


‚ Nicht laͤchle meinem truͤben SH, 


Ad! wiederlächeln kann ich nicht, 


ur: nie mit Ihränen das Geſchick 


ergebend trüben bein Geſtcht 


Und fragſt du, welch geheimer Schmerz 
Mir alle Luſt und Jugend raubt, 


So pruüfft du nur umſonſt dies 


Sen, 
Das nie an Schmeichelei geglaubt. 


Nicht Haß, nicht Lieb MB, hang verhüllt, 
Noch au getäufchter. Ehrſucht Pein, J 


Was ſo mit Ekel mich erfüllt, 


Was früher ich geliebt allein. 


Es ift ein fleter Ueberdruß, 
Der ih in alle Dinge flicht, 

Nicht Schönheit macht mir mehr Genuß, 
Und ſelbiſt dein Auge reizt mich nicht. 


Es ift das ruhelofe Graun, 


Des ewgen Juden ſchwerer Bu, 
Der übers Grab nicht. wagt zu ſchaun, 
Und doch ſonſt nirgends raſten kann. 


Kann, wer verbannt iſt, ſich entfliehn? — 
Und geh’ ich in die Welt hinein, 
Wird mit mir Gt dos Lebens ziehn, 


Mer Düman. — ber Behanfe ſein. 


Grfher Geſang. 


Mich ſchreckt, was andre noch entzüdk, 
Die Luft und des Genuſſes Braus, 

« daß fie fletd ihr Traum beglüdt, 
Sie nicht, wie Ich, erwachen draus! 


Die Fluͤche der Crinnrung ziehn 
Mit mir auf jedem Schritt und Tritt, 
Und nur der Troſt iſt mir verlichn, . 
Daß ih das Schlimmfte längſt erlitt. 


Was if dies Schlimmſte? — Frage nicht, 
Aus Mitleid fiel dein Forfchen ein, 

O lächle ſtets, Doch mage nicht, 
Dies Herz zu ſehn voll Hölenprin. 


. 


Nun ſchönes Cadiz, kehe wohl auf lange! 
Wer möchte Lob wicht deinem Wall werleihn? 
Du wollteſt in dam wachſehnollen Mangt 
Die Erſte frei, bedrückt pie Letzte fein. 
Und fand Rch a auch in rauhen Streiterein, 
Daß Bürgerblut vun deine Stenfen zum, 
So war's zewiß Verruͤchexblut allein. 27) 
Da Alles edel, mas nicht ECeelmarn, 

Legt nur die MAuerſcheſt daß Siegera Kilian an. 
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86. 


So ſeltſam iſt der Spanier in der That, | 
Er ficht für Freiheit, ver doch ſelbſt nicht frei; 
Ein hermios Volk ſchirmt einen fischen Staat! 
Entflieht das Haupt, eilt ver Vaſall herbei, - 
Treu ſelbſt den Sclaven der Verrätheret, 
Bernarrt ind Land, in welchem er geboren, 
Zeigt Stolz die Bahn ihm, wo die Freiheit fei; 
Der oft zurüdgeprängt ven Kampf verloren, 
Hat „bis aufs Meffer Krieg” zum Feldgeſchrei erkoren! 1 8) 


87. 


Wer noch genauer Spanien möchte kennen, 
Der Iefe, was gefihehn im blutgen Streit, 
Wozu nur irgend Rache Läßt entbrennen, - 
Der Spanier ift zu jeder That bereit; 
Das blanke Schwert, der Dolch find nimmer welt, 
Ihm iſt im Kriege jede Waffe gut — 
So ſchirmt er Weib und Schwefler jederzeit! 
So läßt er firömen bes VBedrückers Blut! 
So racht er ſich am Feind In veuelofer Wuth! 


Erſter Befang. 


38. 


Fließt eine Thräne jenen, welche tobt? 
Sich die verherrien Fluren in der Annbe; 
Die Hände fich, vom Frauenmorde roth! 
Sieh die Erſchlagnen dort als Fraß ver Hunde, 
Wovon der Reft dann In des. Gelerh Schlunde! — 
Entgeht auch wilden Naubgevoͤgels Klau'n 
Ihr bleich Gebein und ihre blutge Wunde, 
Bleibt lange doch dies Schlacktgejll» ein Graun, 
Den Enkeln kund zu thun, was wir bier mußten ſchaun. 


5, 


Doch noch iſt nicht das graufe Werk vollbracht, 
Ein neued ‚Heer entfleigt ven Pyrend'n, 
Noch dunkler wirds! das Werk ift kaum bedacht, 
Noch kann kein Blick Das ferne Ziel erfpähn, 
Wird Spanien fich in voller Freiheit blähn, 
Defreit ed mehr, als ein Pizarro ſchlug. 
Mit Leiden mußte Quito’3 Stamm einft fan, 
Wovon Eolumbien jetzt die Früchte terug, 

Indeß im Mutterlaud der Ränder wilder Yua. 


62 Erſter Sefany 


ge, 


Ach! al nicht jeurs Bit auf Aalavera, 
Nicht alle Wunder von Baroffas Schlacht 
Noch auch dad "Vonesban dei Albburra | 
Hat Spanien fen guteb Hecht gebrwiht. 
Wann frigt fein Wehlchau ſeines Oelzwelgs Pracht, 
Wann wird's von blutger Arbeit ſich erhelen? 
Wie mancher Tag ſinkt noch vielleicht in NRacht, 
Eh Frankreichs Voll dem Lande kehrt die Sohlen, 
Uns Hier ver Freiheit Baum auffproffet · anzerftohlen! 


9, 


Und du, mein Freund! 19) —da mit vergeblich Wilagen 
Den Buſen ſchwellt und in mein Ded ſich miſcht — 
O lägſt du mit den Tapfern hler erſchlagen, 
So hätte Stolz des Freundes Leid verwiſcht! 
Ah! daß im Tod Bein Lorber dich etfriſchi 
Du blutlos liegſt bei todten Kriegesföhnen, 
Dein Nam' in Allen, außer mir, erliſcht, 
Indeß Gemeine fich wit Ruhme kroͤnen; 
Pas Haft bu benn gethan, um fo ver Ruh zu fröhnen? 
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92. 


Am frühften kannt', am meiſten liebt' ich dich, 
Da für dies Gerz nichts Wertheres gelebt, 
Ob jede Hoffnung auch mit Dir entwih, 
Sei doch dein Bild in meinen Traum gewebt, 
Set dein die Thräne, die im Auge bebt, 

So oft der Tag mit neuer Qual entglommen, 
Und Phante dein HEADS Grob-uhfämeht: , 
Bis heim ich kehre, wo ich hergekommen, 

Tod den Beweinten wie ben Weinenden genommen. 


0. 


Dies HM ein Städt von Gardld's Pilgerfahrt! —— 

- Wer ungen auf daB Weltere verzichte, 
Dem fei's in künftgen Blaͤttern aufbewahrt, 
"Wenn, der dies ſchrieb, noch fürder es gedichtet. 
Zu viel Iſt dies? — Nur nicht zu ſtreng gerichtet! 
Geduld! Ruch fernen Ländern geht fein Bel; 
Das Land zu Fehlkvern "Hält er Fich "verpflichtet, 
Wo manches Dentmhl in erhabnen Still, 

Ch Grielp und Griechenkunſt Barbaterhawd verde. 





Zweiter Gefang. 





1, 


Du Maid des Himmeld, komm! du Blaugeaugte! 
Du haſt zwar nie ein Trauerlied geweiht! — 
Hier ſtand dein Tempel, wo man Weisheit ſaugte, 
Steht noch, trotz Flammenglut und Krieg und Zeit, 1) - 
Det deinen Dienft auch die Vergeſſenheit. 

Doch fchlimmer ift ald Zeit und Kriegeötshen - 
Des Zepterd und der Herrſchaft Grauſamkeit, 
Wenn ſolche Menfchen mächtig fich erhoben, 

Die nit bie Blut gewärmt, vie Edle nur erproben. 3) 
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2. 


Urelies, herrliches Athen! no Finke 
Die feelengroßen: Männer deiner Mucht? 
Sie flohen, en Traum ıvergangner Beil, geſchwind; 
Die erften ftetd um Biel, wo Rahm gelacht, 
Ste flegtn — ſchwauden. Und dies heißt vollbracht? 
Ein Knabenmahachen, Wuntder kurzer Stunden! 
Des Kriegerd Waffe, wie des Prieſters Tracht 
Sucht ie sufonft! Bon Moderdunſt amwunden 
Zeugt manch venfallner Ahurm vom Glanze, Dex mntſchwunden. 


3 


Des Oſten Sohn ſteh auf! Komm näher wem, 
Doch.fläre nicht die Urnen Im den Hellen, 
Sieh dieſen Kst; vus Grub, no Bolker zuhn, 
Und Götter, denen micht nnehr Opfer wullen. 
Selbſt Götter ſchwumden, Religivnen fallen 
Der Gluube Mahoms trut nach Jeus hervor, 
Bis mene Lehren den⸗auch überſchallen. 
Umfonft fleigt Mpferglut und Rauch xmpor! 
Der Menſch/ dad iad es Wahna. baut yellentuiant uð Vx 
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4. 


Gen Simmel ſchweift der. Blick, ven Erde bindet — 
Genügt dir nicht zu wiſſen, daß du biſt? 7 
Freut: ſo das Sen ich, daß fich's untermwinbet _ 
Nochmals zu leben, wo's auch immer iſt, 

Da auf der Erde dir zu karg die Friſt? u 
Hat dir ein Traum: die Zukunft vorgelogen, 
Da mit dir jeher vu in ew'gem Iwiſt? . . . 

- Sieb und erwäg' ven Staub, ch er.eniflogen, 

‚Die Urne fagt bir mehr, .ald aufend Predigtbegen. 
3. 
Zerſprenge des entſchwundnen Helden Mal, . : : 

Er ſchlummert fern an ſtillgelegner Kuͤſte; 2) 

Er fiel — und Volker klagten voller Qual, 
Jetzt fühlt nach Thränen keiner ein: Geluͤſte; 
Steht auch bei den Heroen ſeine: Bͤſte, 

Kein Krieger wird ihm mehr Verehrung weihn; 
Heb' aus dem Sand den Schadel hohl und wüſte: 


‚Kann dies der. Tempel eines Gotted fein? .: 
Die Würmer felbft verichmähn als Zelle fein Grbein! — 
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6. 


Die Bogen und die Zimmer im Verfalle, 
Verheerung blickt aus jedem Mauerritz 
Und dies war einſt ver Ehrſucht luft'ge Halle, 


Der. Dam des Denkens und des Geiſtes Sig? — 


Ihr ſeht, wo-Wetäheit einſt gehauſt und Wis, 
Jetzt dieſer Höhlen matten, bleichen Schimmer, 
Da längſt verglomm der Leidenſchaften Bliz. 
Was von Gelehrten auch geſchrieben immier, 
Bevolkert irn. davon die Oede nun und nimmer. 


T. 


Wohl ſpracht du wahr, Athen's erfahrner Sohn: 


„Daß nichts wir wiſſen, wiſſen wir allein!“ 

Kann Unvermeinliches mit Schrecken drohn? 

Den Sieg räumt Jeglicher dem :Schtefjal ein, . 

Den Schwachen nur quält felbſtgeſchaffne Pein.: 

Erfafie, was der Zufall beut, mit Haft; J 

Der Acheron kann Frieden erſt verleihn, 

Dort zwingt man nicht zum Mahl den ſatten Saft. 
Still breitet ſich der Ort für ſtets exichnte Rot. 

nr 
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8, 


Und wäre vo, wie heilge Maͤnner meinen, 

Am duſtern Strande nach ein Seelenlaud, 

Trotz allen Sahduruern, dieß verneinen, 

Zur Schmach ner Gruͤbler, bie der gZweifel banb: - 
Wie wär’ «8 ſüß, zu beten Hund in Hand 

Mit denen, die auf Erden ums zuihelkten, 

Die Stineme Hiwend, die niis: lang' entfymman! 
Wenn al’ Die: Schnitten, bie fx ZBelfe gekten, 

Und für das. Recht erglühn, Fick: unſern Blicken ſtellten! 


vV. 


Du, vexen Lieb’ und Beben mir ertſchwenden, 
Daß ich von Lieb' un Leben ganz getrennt, 
Du wäreſt 1bdt, du mir Fo eng vetbunden, 
Da doch Brinumenz mein Grhirn durchbrennte 
Daß man einander wieder dort erkrunt, 

Den ſüßen Truum mag. meine Vruſt micht miſſon. 
Sp lange dich mod); mein GOeduchtniß nennt, 
Wird auch in Aufunftimanches mir ‚entriffen, 


IR mir das uchſte Mluick, glinkielig Di zu Willen. 
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1%; 


Laßt Hier wich ſitzen auf dem Teljenklad, 

Der Manmagrſänle nie gewanfttem Birunde: 

Hier thronteft du im. lieblichen Gelock, 

Du mächt'ger Sohn Saum, fo manche Mundal ) 

Hier werde mir non ſouſtiger Größe Kunde! 

Umſonſt! Die Phantaſle haus nimmar auf, 

Was längſt verfiel dem graufen Zeitanſcunde: 

Doch tom kein Saufzen um den Saͤnlenkuauf, 
Herzlos eilt Griech und. Surf vorbei im raſchen Lauf. 


14. 


Doch von den Schändern jenes Hailigthumes, 

Aus dem: gezwungen Pallas nur geflohen, 

Da es der Iegte Reſt des Reichs ung Nuke, 

Wer fprach um meiften aller Ehrfurcht Hohn ?. 

Erröthe, Schottland, denn +4 mar. rein Sahn! 

England, mich freut, daß a6 bein Kind nicht mer, 
Du ſchonſt das Freie, ſelber Frebe, ſchon! 

Doch Jene plünderten den Weihaltar, | 

Und ſchleppten fort zum Meer, das gpolenn tag Tu Cham N) 
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12, 


Der neue Pikt kann mit dem Raub ſich brüflen, ©) 

Den Goth’ und Türk' verſchont und Zeitgemalt? - 

Den Felſen gleich an feinen Landesküſten 

Iſt deſſen Herz und Seele, ſtarr und kalt, 

Der jene That erdacht und ſich nicht ſchalt, 

Althene's letzte Trümmer zu verrüden; 

Die Söhne, ſchwach und ohne Widerhalt, 

Sahn wohl der Mutter Leid von fremden Tücken, 
Und fühlten jeßt, wie ſchwer Despotenketten vrlüden. 7) 


* 


13, 


Wie? und erzählen fol ein Brittenmund, 
Beglüdt ward Albion durch Athene's Klagen? 
Ward auch um dich der Sclave ſiech und wund, 
Müßt ihr die That Europa doch nicht fagen: 
Die Meerestönigin hat fortgetragen 
Die legten Trümmer aus dem Franken Land; 
Die ſchützend oft für Andre fich gefchlagen, 
Ste riß herunter mit Harpyenhand, 
Was früßrer Meid verſchont und vor Tyrannen fand. 
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14. 


Mo, Pallas, war dein Schild, ver Graun erweckte 

Dem wilden Alarich auf bint'ger Bahn? ®) 

Wo Peleus Sohn, den Feine. Hölle ſchreckte, 

Da er am. Tag des Graufens aus dem Kahn 

Des Hades flieg an's Helle Licht heran? 

Wie! konnte Pluto nicht herauf Ihn ſenden, 

Eh neue Räuber dieſen Staub erſahn? 
Was hielt ih, von dem Styr ſich abzuwenden, 
Den Mauern, einf ihm Lieb, jet Schirm und Schuß zu ſpeuden? 


15. 


Kalt iſt dad Herz, Das nicht für Hellas fühlt, 
Was man empfindet für Geliebter Scaub, 
Das Auge flumpf, pas keine Thräne kuͤhlt, 
Sieht ed von Britten Hand als Fühnen Maub, . 
' Für alles Flehn un Schenung kalt und taub, 
Hinweg die Trümmer und Altäre tragen! 
Fluch fel der Stunde, wo fie ohn' Erlaub 
Nochmals zu die fidy mit dem Schiffe wagen, 
Geſunkner Gotur Vild im. Norden aufzuiglagn. — 
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165 


Doch un Hit: Herald?- jenen: willen. Wandret 
Sollt' ich vergeffen. auf ber hohen Seat. 
Nur wenig kümmert ihn da&' Keinen Andrer, 
Kein Lebchen Heuchelt ihme jetzu Ach un Wehn 
Kein Freund reiht! ihm bie: Himb zum Abfihlen, eh; 
Der kalte Fremdliug zog: in fetinitet Zonen 
Hart iſt fein Herz, kim Zuuber feifpitis je). 
Er, dem: Gefühle hauar im Buſen wohnen, 
Laͤßt feufjeriod.ür& Kriegs wurd Luſſters Reg onen. 


1% 


Mer je auf yuntsiälanem: Mernt fahr, 
Genoß wohl oftmals Schönes, mücht ich: wähmem: 
Die frifche, Aldle Luft, in. der; Natur! 
Das ſtolze Schiff, des Seyelar uni: Machnen; 
Berfehn mis Maſt: und Tau am kleinen: Kihnen, 
Das ſchmucke Schänfrhriagel antgefpannt; 
Der Dedungsfihiffe Zug gleſch wilden. Echwaͤnem, 
Der trägfte Seemann fehle fich wen. armannt; 

Wird Fräufelnd: ringe das Schiff vome Wollenſcheraum berunnt! 
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180: 


Und drinnen, ach! adı kleine ‚Kiiegehenkißt 

Das netz'ge Deck, vie Stellung-der Kanenen, 2) 
Ein Wond hanaumd: ven: hachſten. Maſt fogleich 

So regſam macht in: Winkl von: Tchiffspatronen 
Horch! dort den Botsmann feinen: Rufi bewnen! 
Hier gleitet durcht Matwoſenhaudi und, Tanz. 

Der Schiffskaden milk fichs nicke: iniifber: fehenem,.. 
Er fennt fein ſchullend Bieifchen: ſo gemau;: 

Daß von dem Zimergpie Schuer gelonkt mich leicht und ſchlau 


191: 


Weiß th um-odinlas: dan late — 
Wo ernft der Leutnant mamelt: auf: ben Wick 
Scht dort eb: Rayktän’z: gemeikten Fleck 
Stolz, allgefündhtet geht, en: und bedacht; 
Nur felten ſprechend, Hat: ar. immer Acht, 
Den ftrengen Zwang: im Schtife zu erhalten 
Der ſtets, wenn er verbannt,. um Ruhen gebracht; 
Doch wird ver ;Britte ſelten treulos ſchalten 

Wenn die Geſetze: ſtreug zu feinem Brſten walten, 
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20. - 


Kieltreibenn Lüftchen! blaſe nur geſchwinder 
Bis ſcheidend ſinkt der Sonne lezter Strahl, 
Dann führt von ſelbſt der Wimpeltraͤger linder, 
Daß ihn erreicht der müden Varken Zahl. 
O trübes Zögern, ſchmerzensvolle Qual! 
Um Fauler willen günſt'gen Wind verprafſſen! 
Dies Saͤumen vor Beginn des Tages ſtahl 
Schon manche Meile, wenn herabgelaſſen 
Das ſchlaffe Segel hing, auf ſolch ein Kahn zu paſſen! 


21. 


Der Mond geht auf! — O ſchoͤnes Abendgrauen! 

Lichtſtröme tanzen auf der blauen Flut! 

Der Knabe ſeufzt daheim und Mädchen trauen — 

O werd' es auf dem Land uns auch ſo gut! 

Ein rauher Sänger voll Artonsglut 

Erweckt manch Lien nach luſt'ger Schifferweife: 

Ein Kranz von muntern Hörern lauſcht behut, 

Tanzt dann nach wohlbekanntem Takt im Kreiſe, 
228 je der Strand erteicht, beondet ſchon bie Reiſe. 
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22, 


Es KIA Durch Calpe's Paß ver ſchroffe Strand, 
Europa blickt erſtaunt auf Afrika! 
Beleuchtet wird von Luna's Strahl das Land 
Der fhwarzgeangten Fraun und Mobren. — Ba! 
Wie fle am Strande von Hispania 
Auf Wald und Felfen wirft ihre Strahlemmieher, 
Obſchon fi dunkelnd, ihrer Phafe nah! 
Doch Mauritaniens rief'ge Schattenglieber, 

Sie fleigen zu ven Strand vom Felſenriff hernteber. 


4 


23. 


Nacht iſt's, wo ſuaͤlles Sinnen fühlen lehrt, 

Daß einft mir Ttebten, wenn auch jegt nicht lieben, 
Und mo das Herz, von innrer Glut verzehrt, 

Selbſt freundlos träumt, ihm fei ein Freund geblieben. 
Wer möchte nicht das Alter ganz verſchieben, 

Da Iugend Lieb’ und Luft fehon überlebt? — 

Ah wenig bat ver Tod nur zu zerflieben, 

Wenn nichts verwandte Seelen mehr verwebt! 

6 doch die ſchͤne Zeit, wo man ald Anke Kr. 


— 
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he. 


Lehnt man am Vord, umſpült von Meevesſchaum, 
Den Monn betrachtend. in ner Wellen Schein; 
Vergißt das. Herz her. Haffnung ſtolzen Traum, 
Und lenkt bewußtlos auf. Vergaugnes ein. 

Sp arm iſt keiner, daß ex nicht ein. Sein; 

Ihm theuser..alä ſein Leben, je. beſefſen, 

Das würdig iſt, um Thraͤnen ihm. zu. meihn! 
Ein flücht ger Schmerz! jedoch ihn zu vergeſſen 
Kann nur. vergebens ſich hie matte Vruſt vexmeſſen. 

28. 

Am Felshang finnen über, Chb' und Flut, 

Langſanm des Waldes Schattennacht durchwallen, 

Wo Weſen haufen, frei von aller Hut, 

Wo fekten oder nimmer Schritte hallen; 

Mit wilden Harden dann empor ji. krallen 

Auf Höhen, wo won Tritten feine Spım, 

Allein zu ftehn, wo Waſſer nonnerw fallen: 

Das heißt nicht einſam fein, — mit ber Natur, 
Die Ipren: Peiy entsolbt, ſich unterreven nur. 
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8. 


Doch in des: Menſchenſchwuvnes Drang, Gewuͤhle 

Sehn, horen/ fuͤhlen uw 'beflen gar, 

Zu wandern, mie von des Lebens Schwuͤle 

Nicht Andre ifognenn,, jelbft des Segens bar, 

Schooßkind deB Gluͤcks, verzagend in Geftihr! 

Nicht Einen wiſſen, der uns Uiebt allein, 

Der, fehlten wir, nicht minder Incht der Schaar, 

Die ihn umringt, verfolgt iwte Schmeichelein: — 
Ya, das heißt gunz allein, das heißt verluſſen ſein. 


Mm. 


Begluͤckter lobt ein frommer Eremit; 

Dort kannſt du Ihn auf Athos: Auppe ſchamen, 

Wenn Abends er zur Neilen Klippe tritt, 

Wo rings Me’Wogen, wie ver Siumel Hanen. 

Wer dies geſehn, wird kaum den Mugen trauen,  - 

Er fehnt fih ſtets auch dieſem Halligen Ort. |" 

Er reißt: ich: zögern 'von Dun Zauberauen, 

Und iſrufzet tief: „O nr” auch hier mein Bott!” 
Und haßt außs Men dvie Welt, Die er ernten dox 
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MW. 


Sp geh’ vie Fahrt einfürmig uns vorüber, 
Wenn auch ihr Gleis Für Immer ſpurlos Bleikt, 
Vorüber Stile, Wechſel, Sturm und trüber 
Gefahren Lauf, die Wind und Welle treibt; 
Vorüber mie der Schiffer lebt und leibt 
In den beichwingten. Meeresrinatellen; 
Ob Luft ihn weigt, 0b ihn Die Sorge reibt, 
Wenn Wind und Wogen ruhen over ſchwellen, 
Bis „Land“ ertönt und ll der. Tag fteigt aus den Wellen. 


2. 


Schifft nicht Calypſo's Inſeln ſtumm vorbei; 19) 

Die ſich im Mittelineer wie Schweſtern paaren, 

Hier bietet Müden fich ein Hafen frei, 

Mag auch die Goͤttin jeht nie Thräne wahren, .. - 

Um Ihn auf. Felfen ihre Klagen fparen, 

Der ihr ein irdiſch Weſen vorgezogen, 

Hier fprang fein Sohn auch, der. zu unerfahren, 

Don Mentor's Rath gelenkt ward, in die Wogen, 
Inbeß bie Nymphe ſeufzt, von Beinen arg betrogen. 
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Ihr Reich iſt mis, ihr:fchäner Ruhm euiflohn, 

Doch trau' nicht, junges Blut, und bide:nih!: 

Denn eine Sterbliche beſchützt den Ihren, 

Der nur Calypſo ganz an Schonheit glidy! 

Florenza, Schön, weihte jemals fh . : ...-  5. 

Died wüfte Herz der Liebe, wär. es hei! 

Do Ich, dem jeted. Band, Gewifensflich, 

Mag veiner uld Tein werchles Opfer weihn, 
Es ſoll fo holde Bruſt nicht teilen meine Pein. 


2 


"aA, 


Sp dachte Harold, als gedankenlos 

Er au des: Maͤdchens Augen ſtill gehangen, 

Das feine glängte von Bewundrung blob; 

Der Gott der Kiebe war von ihm gegangen, 

Wenn auch nicht weit, da oft er. Ihr gefangen; 

Doch den er nicht mehr als Verehrer fand, 

Nach deſſen Herzen trug er kein Verlangen; 

Seit er vergebens ihn mit Lieb! wnwand,.. 
Beduͤnlis den Heinen Gott, daß feine Mor vakuumn. - 
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Florenza ſtauut, daß Harold ſie verkäknte, 

Der, wie man ſagt, ıfür jedes Weib ergläht, 

Kalt bleibe hei den Reizen ihrer Schöne, 

Um die fich Jeder hulbigend bemicht; 

Und deren Glück, Belek und Wunſch erblüht 

In ihrer Schonheit glaͤnzendem / Vereine. 

Sie ſtaunt, daß nicht ai; Meheöfunde ſpricht 

Aus feiner Beruf und wenn auch nur zum Scheine, 
Worüber ſchmollend ſelbſt, mie zlimt ner Yemen Eine, 


Nur wenig Fannte Ste niet Männerheiz, Zr 

Das bald in Etolz flch: hüllie, bald in Schavrigen, 

Das früher. außgedibt nen frechſten Scherz, | 

Da alle Lockungeſchlingen ihn zu eigen, 

Und do8,:f0.Inng ſich Beute mochte zeigen, 

Bemüht war, jede. Wolluſt einzuſaugen.. 

Jet mochte Harold nicht Dazu fich neigen, - 

Und blickten hold auch jene blauen Augen, 
Morkt' ‚er. zu Befferm doch, als Liebehfcjutächten sangen. 
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34. 


Der, glaub’ ich, keunt bie Weiberheczen ſchlecht, 
Der fie vermeint durch Seufzer zu gewinnen, 
Was kümmert fie ein Herz, das ſchon ihr Knecht? 
Magft du auch bein Foot zu ehren finnen, . 
So mußt du doch nicha allzufihlich minnen: 
Sonſt wirſt du trotz dem Reveſchmall vechöhnt. 
Die Zärtlichkeit ſei ſtets im Vuſen drinnen: 
Die Keckheit wird von rauen nicht verpönt, 
Der aber weizt und fill, dei Hpffen wird gekront 


35. 


Es ift ein Iangbewährten Spruch der "Zeit, 

Und wer, the vedgt erkennt, wich ihnn beiveinen: 

Wen Liebe Jedes, wid er wünſcht, verleiht, * 

Dem wird doch ärmlich ihr Gewinn erfcheimen: :. 

Herz, Ruhm und Jugend für verloren meinen, 

Daß if die Frucht beglückter Leidenſchafi. 

Wenn frühe Wünſche grauſam ſich vernelnen, 

So gährt's im und, bis Krankheit und gerafft, 
Die nicht zu heilen, wein ſelbſt Liebe Tender Kroik. 

8 
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38.. 


Hinweg! nicht zaubee länger mein. Gefang, 

Da mancher Vergpfad unferm Blick fich breitet, 

Und wir nad) ſegeln manche. Küft' entlang, 

Bom Gram und nicht von Phantafien geleitet: . 

Durch Länder, deren Schonheit überſchreitet, 

Was je der Menſchen armes Hirn erſann, 

Wie je ein neu Utopien ſich fpreitet, 

Zu Ichren, was der Menfch fein foH und kann, 
Nähm’ folch verkehrt Gefchöpf noch dieſe Lehren an. 


37, 


Die gütigfte ner Mütter ift Natur, 

Stets mild, und mechfelt-fle auch oft geſchwind; 

Laßt Tchmelgen mich an ihrem Bufen nur, 

Ihr mie entwöhntes, doch nicht lebſtes Kind; 

Wie ſchön ſelbſt ihre wilden Züge find, 

Wo Kunft fie nicht entweiht auf.iheen Auen, . 

Bei Tag und Nacht war fie mir hold und lin, 

Wohl mocht' ich le wie felten Einer hauen, 
IP fucht' am Eiebſten fie in ihres Zornes Grauen. - 
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38, 


Albanien, wo Jokander einft erſtand — 

Geiprä der Jugend, Leuchte jenes Welfen! — 11) 

Nebſt feinem Namensbruder, deſſen Hand | 

Oft auf die Feinde Fühn geführt das Eiſen; 

Albanien, wer kann genug dich preifen! 

Du Amme von fo graufem, wilden Stamm; . 

‚Hier finkt das Kreuz, die Minarete gleifen: 

Der Halbmond fcheint herab auf. Thal und Damım, 
Indem fein Abglanz auf Eigpseflenhainen ſchwamm. 


39. 


Harold ſchifft nun vorbei dem Bden Ort, 
Wo ftarr Ind Meer Penelope geſchaut, 12). 
Noch unvergeffen hebt ver Berg ſich dort, 
Wo einft die Liebenden das Grab getraut. 
Ach, Sappho, brachte deines Liedes Laut 
Nicht Deinem glutenvollen Buſen Frieden? 
Die ew'ges Leben ſchuf, des Todes Braut? 
Unſterblichkeit, wenn ſie dem Lied beſchieden, 
IR all' die Seligkeit des Erdenſohns Yienienen. 
g* 
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46, 


Es war ein milder griechſcher Herbftesabend, 
Bon fern nahm Harold Cap enable. wahr, 
So feine Heiße Sehnſacht endlich Iatens! — 
Schon manche große Wahlſtatt ſah er zur: © 
Lepanto, Actium und auch Teafalgan; 13) | 
Doch blieb er ungerkhrt — und nimmer freute: 
(Da unterm Mark er nicht geboren war) 
Ihn biut'ge Wafſenthat und Kriegesmeute 
Gr. Haft um fyottelt nur ber kampfesſtolzen Leute: 


177 


Doch ald er nun ven Abendſtern erblickt, 
Die er Leucadiens Schmerzendfels beſtrahlt, 1*) 
Der Liebe Ieptem Ruhort Brühe fügt, — 
Fühlt er ein Glühn, das feine Wange malt; 
Und als der Berg ſein Schattendunkel zahlt, 
Durchſtreicht gemach das prächt'ge Schiff die Wegen 
Wie melanchobiſch van die Welle prahlt, 
Hat wiederum Betrachtung Ihn umzogen, 

Zub sußig iſt fein. BAM und glatt der Stirne Bogen. 
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42. 


Der Morgen gemit; mit ihm Albaniens Hügel, 
Der dunkle Suliſela, des Mulres Krone, 
Vom Schnee bethaut, umwalit von: Mebelflügel, . 
Dient er der Burperbäimmerung zum. Thaoue, 
Und Leben regt ſich kn Bebingehfohme, 
Sobald sie Wolbenſchichten ſich vertan: 
Man hört, neh Aar und Wolf nicht ferne wohne, 
Maubwgel und nach wilke Dienfihen abe; 
Gier eilt Im Sturmgehraus das Jahr vahin nie Babe. 


Aa. 


Jetzt enplich fühlte Harold ſich allein, 
Lebwohl jagt er der Chriſtenwelt auf lange, 
Er ſchritt jetzt kühn ins fremde Land hinein, 
Bor dem ſelbſt der Bewundrer oftmals vᷣauge. 
Die Bruſt gewaffnet jedem Schickſalürange, 
Erfpürt er nicht, noch ſcheut er die Gafahr; 
Das Bild war rauh, beih neu auf feinem Akınge, 
Dies beut den Meifemähen Labung her, 

Macht Mine murme mild, amd table son Sl aan: 
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44. 


Jetzt hat das rothe Kreuz; das hier noch tagt, 

Und oft von den Beſchnittnen wird verhöhnt, 

Nicht nach. der Prieſter Hoffart mehr gefragt, 

Da Pfaff und Mönch verächtlich hier verpönt. 

O Aberglaube! wie du auch verſchönt | 

Als Götze, Jungfrau, Kreuz und Mondeszacken; 

Was auch für ein Symbol dich je verföhnt, 

Du-Ichnft ven Mönch und -fchlägft der Völker Nasen, 
Mer fehieb vom Glaubensgold wohl jemals: deine Schlacken? 


45. 


Sieh dort Ambracia's Golf, wo man verlor 
Einft eine Welt um eine fchöne Frau. .' 
Aflatenfürft und Romerheld erfor 
Sich jene Felſenbai zum Treffen ſchlau; 15) 
Ein Blutbad ſtellte ficher fich zur Schau! 
Sieh hier des zweiten Cäſars Siegstrophä'n! 16) 
Wie des Erbauers Hand zerfällt ihr Bau! 
Tyrannen, doppelt wollt ihr Keinen fürn? 
og! if bie Belt beftimmt, daß Solche vranf fich blaͤhn? 
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Fort von der. finflern Graͤnze dieſer Zone, 
Bigs bin, wo man Illyriens Thal erkennt, 
Stieg Harold über manche Bergeskrone, 
Durch Ränder, pie Taum die Gefchichte nennt. 
Doc ſelbſt für Mtika's Gefild entbrennt - 
Harold nicht fo, noch auch für Tempe's Schöne; 
Er wäre Lieber vom Parnaß getrennt, 
Der dlafiifch und berähmt durch Lievertöne, 
Als bier von manchem Ort, der dieſe Küften kroͤne. 


a. 


Vom Hauptort, Acherufia's Geſtade217) 
Des Pindus Höh zog Harold nun vorbei, 
Nach jenem Häuptling wand er feine. Pfade, 
Der in Albanien herrſche frank umd frei, 18) 
Bon deſſen Hand das Volk gefeffelt fei, J 
Das kuhne Volk, dem Aufruhr ſtets gewogen. 
Es gilt hier ſeiner Macht das Hohngeſchrei 
Von Banden, die zum Felſenneſt geflogen 

Und jenem drohend nur fuͤr Gold qurbit AN won EN 
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O ſchattig Kloſtr Zitza! zwar nur Mein, 20) 
Doch hochbeglückt ſtehft du auf⸗hellgene Grunde! 
Ein magſcher Reiz wie Regenbogenjchein 
Entzücdt, wohin wir vlſcken in der Runde. 
Fels, Wald, Gebirg und Strom im engen Bunde! 
Der hlaufte Hummel ſchließt "Died Alles sein! 
Tief unten gibt des EStronies NAeuſchen Kumbe . 
» Bon Waflenfällen Über Yehögeftein: 
Was bald dem Gergen Graun, brild Woerne mag verleihn 


‚29. 


Im Hain dort, den ein Luſchger Hürgel Trbnt, 
Der, wären micht noch aubre Berge hier, or 
Wodurch das Band um vieles wird verichönt, 
Wohl leuchten würde von erhabner Zier, 
Glaͤnzt weiß des Kloſters prächtitzes Rtevler. 
Hier wohnen die Kaloyer, deren Bilde 21) 
Dem Wandrer Epeife gibt ſund Kachtquartier: 
Gefühllos fieht wohl etner die Geſilde 
Mwot ſomt er die Natur in ihrem ſchoͤnſten · Bilde. 
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Hier laßt ihn raſten in ver 'Summerihwile, _ 

Friſch iſt vas Gaün von vieſem alten Bam, 

Hier ng er athenen ſanften Hauches Kahle, 

Wie fie nur weht In jenem Gimmelsrauu 

Weit iſt die Ebne noch, — laßt ihn den rn 

Der reinen Aut, fo fang er mag, genichen! 

Des fieberfchwangern Gtuchld gedenki man kaum 

Mag Räh dem mehben Bilger hier erſprießen, 
im Morgen, Mittag, NAacht Ihm ſorgenlos vetſueſben. 


Es ſtreben ner im erhabnen Lauf, 

Bulkaniſches Khenter der Matur,) 

Bon links nach rechts Ehimäras Alpen af, *2) 

Darunter liegt des Thals Pelebte Flur: 

Um Wald ud Herden zieht des Stromeb Schnur, 

Die Tatine vauſcht — Dee Acheron fließt trübe, 32) 

Dei Wellen einſt der Xobte nur befuhr. 

Sei's, daß hier Pluto- feine Gerrſchaft übe, 
Mir wär’ es Ileich, wenn mich der Steel wiht —XXR 
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52. 


Kein Stadtgemaͤuer hüllt ver Ausſicht Bier; 
Janina fiebt man nicht, doch liegts nicht weit, 
Gebirg verdeckt's, much fehlts an Menſchen bier,’ 
Das kleine Dorfzeugt moiſt von Aermlichkeit. 
Der Geis nur, die auf Klippen ſpringt, verleiht 
Die Gegend Nahrung. Dort am Felſenrande 
Verbringt der Hirt betrachtend ſeine Zeit, 
Er ſtreckt ven Leib Im weißlichen Gewande 24) . 
Und flüchtet in die Schlucht, wenn Sturm vurchtobt pie Lande. 


‚3, 


Doch — mo Dodona iſt iſt dein alter Wald, 
Dein heilger Quell, wo dein Orakel war? 
Verſcholl im Echo Jovis Spruch fo bald? 
Wo lag des Donnergoties Weihaltar? 
Dahin iſt Alles! — Und der Menſch ſogar 
Klagt, daß zu raſch das Leben ihm. entmeiche? 
Theilt fein Geſchick doch ſelbſt die Goötterſchaar! 
Willſt überleben Marmor du und Eiche, 
Benn Sprache, Boll und Welt erliegt dem Todesſtreiche? 
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Epirus Graͤnze weicht, die Berge ſchwinden, 
Das Auge, matt vom fläten Schauen, ruht 
Voll Freuden auf den Holden Thalgewinden, 
Die prangend Hülle des Frühlings frifhe Bluth: 
Der Ebne Reize leihend, raufcht die Flut 
Des Stromes durch der Yläche breite Stelle. - 
Das Ufer nimmt der Wald in feine Hut: - 
Deß Schatten tanzen auf der Flaren Welle, 
Wenn fte nicht ſchlummern ſanft in heilger Mondeshelle. 


55. 


Die Sonne ſank weit hinterm Tomerit, *3) 
Der ftolge Laos Hallte tobend wieber, 29) 
Gewohnte Nackt umfchattet Harold's Tritt, 
Der eben flieg das fehroffe Thal hernieder. 
Aufichlagend die gejenkten Augenliever, 
Erglänzten vor ihm, Meteoren glei, 
Bon Tepalen der Diinarete Glieder; 
Er hört von fern der Krieger Waffenſtreich, 
Indeß die Luft Das Thal durchwallt an Sruhern WÜN. 


- 
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Des heiligen Hamems ſtilltm Thurm worbei, 
Gewahrt er unter weitgewalbtem Thor, 

- Das Hier des mächt'gen Haͤuptlings Wohnung fei, 
Dei; hahem Stand ein Jeder lauſcht amyer, 
Wo er die höchſte Praiht als Sitz erkor, 
Indeß hie Beinen ſich gefihliftig zegen, 

Der Sclaven, Krieger und Eunuchen Eher! 
Drin des Palaft's, des Fortes draußen wegen 
Iſt Hier für zeres Volk «in Sammelblatz gelegen. 


AT, 


Der reichhenetften- Schlachteswafle Reihn, 
Die Waffen, forglich für den Krieg erkaren, 
Sie nehmen faſt ven weiten Hofraum ein, 
Seltfame Truppen in ben Corridoren 
Bon Zeit zu Zeit ſpornt aus des Hofes Thoxen 
Ein hochbefappter Iurter wild das: Roß. 
Hier find Ulbanier, Türken, Griechen, Mohren, 
Es mifcht ſich Hier vereint Der: bunte Troß, 

918 Zrenmlilang erſchallt, fobalo ver Tag verflaß. 
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68. 


Den Albaneſer bis an's Ale geſchuͤrzt, 

Das Haupt umſhawlt, bewehrt zur Schulter dann 

Worüber leicht das gold'ge Kleid geflürzt! 

Dann Macedoniens rothgeſchärpten Mann; 

Den grausbekappten Delhi ſchauet an 

Mit krummen Sabel, wie dem leichten Griechen; 

Beſchnittne, die aus Nubien man gewann, : 

Den bärt'gen Türken, von fo worteflechen, 
Der viel zu ſtolz, um je zu ſchmeicheln und zu kriechen. 


50 


Sie alle flieht man hier! In Gruppen ſchaun 

Hier — Manche das fo wechſelreiche Leben! 

Dort ernfle Moslem, Die ſich Fromm erbaun“ —. 

Die rauchen, jene ſpielen. Bornehm fehmeben 

Hier Wbanefen, Isyelno tönt Daneben 

Ded Griechen Plaudern. Horch! wie felervoll 

Aus der Mofchee Die maͤcht'gen Klänge beben! 

Das Thuͤrmchen wankt, wenn vom Muezzin wie toll 
„Kein Gott HE auſer Gottt Auf zum Bar! cal. 

% 


94 x weiter Gefang 


6%, 


Jet eben war bie Bafte Ramazzan, 

In Buße wird verbracht der lange Tag; 

Doch rückt des Zwielichts Stunde nur heran, . - 

Sp herrſchen wieder Luft und Beflgelag.. - 

‚Beforgt für nahe Schmaufereien mag 

Der Diener nun die leddern Tafeln bringen! 
" Wenn auch die Gallerie jeßt oͤde lag, 

Hört man doch Lärmen aus den Zimmern dringen, - 
Indeſſen Pag' und Knecht flink auf und nieder gingen. 


63, 


Nicht hört man Stimmen hier von einem Welb, 

Verhüllt, bewacht darf kaum die Frau ſich regen, 

Geweiht ift Einem Seele nur und Leib: 

Im Käflg felbft darf Feinen Wunfch fie hegen. 

Die Gunft des Gerrfchers If ihr Gläd und Segen. 

Der mütterlichen Sorge froh bewußt, 

Scheint alles Andre fle nicht zu bewegen! 

Nicht kommt ver Säugling mehr von ihrer Bruſt, 
Die fiel von Reibenfchaft und jeder nievern Luft. 

. ® 
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62, 


4 


Im ſchmucken Marmorfaale, wo ein Quell | 
Lebend'gen Waſſers aus ver Mitte ſpringt, 
Rings Kühle ſpendend, rauſchend filberheil, 
Wo manches Bett zu üpp’ger Ruhe zwingt: 
Ruht Al, ſteis von Krieg und Weh umringt, 
Doch könnt' ihr nicht In feinen Zügen fpüren, 
(Da es der Sanftmuth mildem Strahl gelingt, 
Sein würbiges Geſicht zum Thron zu küren) 
Die Thaten, die voll Schmach In feiner Bruft fi rühren. 
63. 
Auch jener lange greife Bart iſt's nicht, 
Was übel paßt zu heißer Jugendglut; 
„Lieb' iſt des Alters Herr!” wie Haßs fpricht, 
Was und auch kund der Sang bed Tejers thut; 
Doch Sräul begehn „die einſt beklagte Ruth, - 
Steht jedem ſchlecht, zumal dem alten Manne, 
Und zeichnet ihn mie wilde Tigerwuth, 
Blut folgt auf Blut! — auf diefer Ervenfpanne 
Schließt, was mit Blut begann, zuletzt wit Wut gem Bone. 
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F 64 
Da er mandy Neuem Ohr und Auge leiht, 
Gönnt bier der Pilger Ruh' den müden Schritten, 
Und fhaut ringsum bed Mosbem Ueppigkeit 
Bis bald er, müde dieſer Pracht und Stiten 
Und diefev Große, wie nicht mehr gelitten 
Ganz dieſes laute Stadtgetdfe floh. 
Süß wär ver Ort, wär Miebrigkeit inmitten; 
Erlogne Freuden flieht dev Friede, wo 
Gar Luft und Pracht vereint, wird beider man nicht freh. 


69. 


Wild iſt Albaniens Sohn, doch er entbehrt 

Der Tugend nicht, fehlt dieſer auch die Reife. 

Wann bat den Rüden ex dem Feind gelchztt 

Wer hält fo aus bei wildem Kriegsgeſtreife. 

Wie auch heivegt die Zeit vorüberſchweife, 

Er ſteht wie feine Mauern feft und gut. 

Im Zorne tödtlich, fltch ihn; hoch ergreife 

Treu feine Hand, wenns Dank erheifht und Muth, 
Bopln zum Streit e8 geh, — er felgt mit Freundesqlut. 


Zweiter Gefang. 97 


66, | 
a 
Harold ſah fle in ihres Herrſchers Diauern, 
Dom Glück umſtrahlt, Im Kriegsgedraäͤng und Pracht, 
Dann wieder, als ihn Sorg’ und Noth umlauern, 
Worüber nur der Schlechte höhnifch lacht, 
Als er ein Opfer fiel in ihre Macht: . 
Sie ſchützten ihn, wo mindere Barbaren 
Bielleicht ihm mindre Sorgfalt zugebacht, 
Landsleute Fieber mienen vie Gefahren: 27) 
Probt man das Herz, fo wird man Wenig’ treu gewahren! 


7. 


Algs feinen Nachen einſt ein Sturmwind fehndte  " 
An Sul’s felf'ges Küſtenland verſchlug, 
Wo Alles ringsum duͤſter nur und dor, 
War Lanven ſahrvoll, — führlicher Berzug, 
Da jener Schiffer Furcht im Herzen trug, 
Es könn’ auf fie Verrat} und Unhell paſſen. — 
Sie eilten endlich, aber bang genug: 
Denn die, die Franken fo wie Türken haffen, 
Ste Eönnten leicht auf's nen ihr Schlächternert wriofirn.- 
1 
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68, 


8 
O eitle Furcht! des Sulivien Hand 
Führt willig fie durch Moor und Felsgeſtein, 
So feelengut — wenn minder auch gemandt 
Schürt er ven Herd, ringt feuchte Kleider rein, 
Füllt dann den Napf.und facht der Lampe Schein, 
Tiſcht auf die Koft, die ihm vorhanden eben; 
Kann reiner je wohl Menſchenliebe fein? . 
Den Müden Ruß, Troft den Betrübten geben, 
Beſchämt die Schlechten, muß vie Glüdlichen erheben. 


69, . 


Es traf ſich daß, als Harold fich entſchloß 
Zu ſcheiden von dem Bergland immerdar, 
So manchen Paß verſperrt ein Räubertroß, 
Deß Schwert und Flamme ringsum droht Gefahr. 
Drum hielt er ſich zu einer treuen Schaar, 
Um Akarnaniens Wälder zu durchſchweifen, 
Die kampfgeübt und abgehärtet war, 
Bis Achelous Fluthen. um ſich greifen, 
Zub man von ferne flieht Aetoliens Flächenſtreifen. 
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70, 


“Hier, wo den Bogen formt Utraikey's Bucht, 
Die müde Welle ſchimmernd fchlafen -geht, 
Welch braunes Laub in grüner Hügelſchlucht! 
Das Nachts Die Bruft der flillen Bai umweht, 
Wenn fanfter Weftwind leifen Hauches flebt . 
Und küßt, nicht ſtört, Das heitre Blau der Wogen — 
Hier, wo als Gaft willkommen Harold fteht, 
Wird mächtig er vom Anblick Hingezogen, 
Indem er manche Luft ver ſtillen Nacht entfogen. 


71. 


Wachtfeuer lodern leuchtend auf dem Strand, 

Das Feſt iſt aus, es kreiſt der rothe Wein; 23) 

Und wer ſich unverſehens hier befand, 

Wird ganz betroffen und verwundert ſein. 

Noch trat die ftille Mitternacht nicht ein, 

Als der gewohnte Jubel rings erflungen: 

Der Palifar muß ſich vom Schmert befrein, 29) 

Und Mann an Mann, und Sand in Sand gefchlungen, 
Gellt nun ihr wildes Lied, wird wild herumaeigtunngn. 

4* 
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72° 


Es fchaute Harold zu, nicht allzufern, 

Mipfällig war ihm nicht die Fröhlichkeit, 

Harmloſe Luft, ob roh auch, fah er gern. 

Gemein nicht iſt's, was ſich dem Auge leiht, 

Nicht Anſtandsloſem hat man ſich geweiht. 

Seht! wie die Flammen ſpielen auf ven Wangen, 
Der Glieder Schwung, ver dunkeln Augen Streit! 
Der Lodlen Gold, vie bis zum Gürtel bangen, 
Inndeß fie dieſes Lied im Ehore fehreiend fangen. 30) . 


Tamburgi! Tamburgi! Dein Wirbel tönt weit! 31) 
Gibt Hoffnung dem Tapfern, verfündet den Streit). 
Den Sohn des Gebirges erweckt dein Gebot: 
Illyrier, Chimarier, den finflern Sultot. 


. Der fiht- wohl fo kühn, wie der finftre Sullot, 
Im fchneeigen Kittel, im härnen Kapot? 
Gibt Wölfen und Gelern die Herde zur Hut, 
Und flürzt in das Thal, wie vom Berge die Blut? 


Chimarier, die ihr dem Freund nicht vergebt, 

DVergdnnt ihr dem Feinde, daß frevelnn er lebt? 

Die Kugel trifft ficher, ver Rache zur Luft! 
Zei Ziel iſt fo jchön, als vie feinnliche Vruft? 
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Macedonien fendet vie ſiegende Macht, 

Läßt Iagden und Höhlen und eilet zur Schlacht. 

Ob die purpurne Schaͤrpe viel röther auch ſei, 

Eh das Schwert in dem Gurt, und das Treffen vorbei. 


Dann Parga's Piraten, bewohnend den Straud, 
Sie zeigen dem Franken das ſclaviſche Band. 
Sie. laſſen Galeeren und Ruder und Bucht, 
Und ſchleppen Gefangne zur bergenden Schlucht. 


Nicht frag' Ich nach Freuden, die Reichthum erſeht, 
Mein Säbel erringt, mas den Schwachen ergetzt, 
Gewinnt ſich die junge, die lockige Braut; 

Manch Mäpchen, ver einzig die Butter getraut. 


Ich Tiehe das Mädchen, das jugenplich blüht, 
Wenn ihr Kofen mich lullt, ihr Gefang mich durchglüht. 
Ste tret! aus der Kammer mit Lautengehafl, 
Und fing’ und ein Lied von der Ahnen Verfall! 


Previfa’s Erflürmung die fa’ euch jet ein, 32) 
Die Angft ver Beflegten, ver Siegenden Schrein! 
Wie mir Dächer gezlinvet, und Raub und gelohnt; 
Wie wir Reiche gemorbet und Kolbe verſchont! 


Richt redet von Furcht, noch von Gnade mit mir, 
Es darf fle nicht Eennen, wer dient dem Vezier. 
Seit Mahomed iſt's, daß der Halbmond nicht ſah 
Sp rubmvollen Helden, wie AU Bias. 
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Zur Donau eilt Muktar, fein finflerer Sohn, 
Mag fein Ropfchweif gelbharige Gjaurs bedrohn; 
Durchwaten die Delhi's das Ufer voll Blut, 
Mag wenig entfliehn von Moskowiens Brut. 


Seliftar! Das Schwert unfred ‚Herrn fet bereit! 
Tamburgi! Dein Wirbel verfündet den Streit! - 
Ihr Bellen, ihr ſaht und zur Küfte hin gehn, 
Ihr ſollt uns als Sieger, fonft nimmer mehr fehn. 


73. 


O Hellas, düſtrer Reſt entſchwundner Pracht! 3) 
Im Schutt unfterblich, groß wenn: auch geſunken! 
Wer führt nun dein zerftreuted Volk und macht 
Es frei von langer Knechtſchaft, freiheitstrunken? 
Nicht deine Söhne, die ald Helden prunfen, 
Sich ftürzgend in der Termopylen Schluft, - 
Vermögen anzufchüren dieſen Funken — i 
Wer iſt's, der ihren Heldengeiſt beruft, 
Spwelft an Gurotad Strand und weckt ihn aus der Gruft? 


— « 


Am. 
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Du Freiheitsgeiſt, als du auf Phyk's. Höhn 3*) 
Den Ihrafobul mit feinem Heer umſchwebt, 
Ward dir nicht Ahnung von dem Leidgeſtöhn, 
Das jept die Ebnen Attikas umbebt? 
Wenn feiner much ver dreißig Herrſcher lebt, 
Regiert doc) jener Wicht in deinem Staat, - 
Es ſchmählt vein Sohn, ſtatt daß er ſich erhebt, 
Bebt, wenn der Türke mit der Peitſche naht, 

Ein Knecht ſein Lebelang, entmannt in Wort und That. 


75. 


Nichts blieb, wie's war, ald nur die Form allein, " 
In jevem Auge fheint die Olut zu künden, 
Verlorne Freiheit ziehe wieder ein,. 
Die ſtets auf's neu die Herzen muß entzuͤnden. 
Und mancher möchte gern den Traum ergründen, 
Der ihm ver Väter Erbe näher bringt. 
Möcht' ihnen fremde Hülfe ſich verbinden, 
Da Eeiner felber auf vie Feinde dringt, 

Ob auch Ihr Mame flets im Buch ver Scanner Woy 
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Ihr angeerbten Knechte, wißt ihr nicht, 
Selbſt führen muß den Streich, wer frei will ſein, 
Daß nur gerechte: Wehr ven Sieg erficht? 
Wird Frank’ und Muffe je euch: retten? Nein! 
Zwar eure. Dränger flürzen fie; allein | 
Glüht eure Freiheit drum in hoͤhrem Brando? 
Helotenſchatten! ſchlaget fiegend men! ° — ' 
WÄHT anime Herrſcher, Hellas; deinem Lande! 
Dein Ruhm verſchwand, hoch nicht. bie Jahre deiner Schaude 


TR. 


Es kann aufs Neu der Gjaur Die Stadt gewinnen, 

Die der Osman für Allah ihm entraug, 

Es zwinge des Serails gewaltige Zinnen 

Der frühre Gaſt, ver Franke, zum Empfang. ss) 

Mag auch Die Rotte Wahabe, der's gelang 

Die Beute Mahom's Grabe zu. entwenden, #6) 

Nach Welten sichten ihren blut'gen Bang; 

Wird doch die Freiheit nie dem Land ſich ſpenden, 
220 Knecht bean Ænechte folgt, tm: Joche zu verenden. 
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Doch fieh ven JIubel vor dem Tag der Jaſten, 
Den beil'ger Brauch ver Buße zugedacht, 
Wo man vertilgt der Sünde ſchwerſte Laßen, 
Bei Tag durch Darben, durch Gebet bei Nacht; 
Eh fi die Reue hüllt in Büßertracht, 
Weiht man noch ein'ge Tage dem Vergnügen, 
Daß Jedem noch einmal die Freude lacht, 
Sei's in dem Tanz, in bunten Maakenzügen, 
Sei's in dei Catnevals Gemühl ſich einzufügen. 


7% 


Wo war e& froßer jemals, als. in bir 

O Stambul, einſt dei Reiches Kaiſerin? 

Hoͤhnt auch Sephiens Schrein ber Turban hie; 

Und ſchwand auch der Altar der Griechen bin: 

(Ach immer hegt ihr Leiden mir im Sinn!) 

Froh bat ihr freier Sänger einft gefungen! 

Luſt iſt jet Schein, die früher war Gewinn! 

Do felten Hat mich Schoͤnheit jo durchdrungen 
Und folder Gang, wie er am Bodprrua utkanaen\ 
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> 

Am Strand iſt's laut, wo frober Lärm erſchallt, 

Don fteten Tönen der Muſik umflagen 

Der Takt gemefl'ner Ruderſchläge ballt, 

Die Flut mit füßem Raufchen konimt gezogen. 

Die Königin des Meers glänzt auf ven Wogen, 

Und menn ein Tüftchen nur darüber haucht, 

Iſt's als ob fie, entrückt dem Himmelsbogen, 

Sich heller ſtrahlend in die Flut getaucht, 
Indem das Ufer rings von ihrem Dämmer raucht. 


81, 


Manch leichter Nachen gleitet purch ven Schaum, 
Die Landestochter tanzen auf dem Strand, 
An Raſt und Haus denkt Burfch und Mädchen kaum, 
Indeß manch ſchmachtend Auge, manche Hand, 
Den Blick wirft, dem das Herz nie widerſtand, 
Den Druck wagt, den man raſch und gern erwiedert. 
O! junge Lieb' in deinem Roſenband, 
Wie ſtreng dich auch der Cyniker zergliedert, 

Du albſt Grfag, werm und daB Leben angewidert. 
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Doch weilen in dem Magkenjubel nicht 
Auch Herzen, die geheimer Kummer nagt, 
Der durch die vichtefte Verhüllung bricht? 
Da folcher Bruft des Meers Gebraus bebagt, . 
Weil dieſes wiederhallt, was jene klagt, 
So wird ihr nur der Menge Luſt zu Leide, 
Ein Duell des Mißbehagens, das fle plagt; 
Wie gern es das Gelächter hier vermeide! 
Es tauſcht das Feſtgewand gern mit dem Sterbekleide! 


83, 


So muß er fühlen, Hellas ächter Sohn, 
Kann anders Hellas ächte Söhne zählen; 
Nicht folche, Die nur. fühn im Frieden drohn, 
Im Sclavenfrieven, den fie ‚nicht beſchmaͤhlen, 
Weil der Tyrann am liebſten ihn mag mählen; 
Die Sclavenfidyeln ſchwingen, noch Fein Schwert. 
Am wenigften kann Hellas jene ftählen, 
Die es erjeugt, gewartet und belehrt 
Durch Ahnenruhm, die ber verdorbue Stamm wit rc. 
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Wenn Lacedaͤmon's Much ſich wieder hebt, — 
- Epaminonvas fleigt aus Thebens Haft, 
Athene's Kinder neue Blut belebt, 
Die griech ſche Mutter Männer nur erſchafft: 
Dann, doch nicht ehr, erhebe dich voll Kraft! 
Kaum ein Jahrtauſend kann den Staat begrünnen, 
Den eine Stunde dann dahingerafft; 
Wer kann den altın Glanz auf's neu entzünden, 
Die Kraft erneun und ſich Geſchick una Zeit verbüuben ? 


2 
85. 


Und doch wie ſchoͤn biſt vu in. Deinem. Weh, 

Gottgleicher Menfchen, tobter Gotter Land! 

Der Ihäler Immergrün, ver Berge Schnee 37). 

Verkuͤndet, wie Natur Dir zugewandt; 

Doch deiner Tempel, Thürme Pracht entſchwand, 

Sich langſam mifchenn mit dem Heldenſtaube, 

Der aufgewühlt ward von des Pflügers Hand. 

Ein jedes Denkmal dient der Zeit zum Raube: j 
FTtedt alleB auch, bleibt doch, was that ver Tugenbglaube. 
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Noch blieb dann, daß die Säule traurig ſchaut 

Auf Schweftern, die geftürzt ven Boden fihwellen, 89) 

Daß mit Tritonia's Altar hochbebaut 

Kolonna's Fels, weit glänzend. in die Wellen; 

Der Helden balbvergefine Grabesftellen, 

Wo Moosgeftein ver Zeit-getrogt fo ſchwach, 

Um ber Bergefienbeit fie zu geſellen, 

Der Fremde nur hält drauf Die Blicde wach, . 
Und zögert, fo wie ich, und ſtaunt und feufzt vann: Ach! 


9. 


Noch tft dein Himmel blau, dein Felfen wild, 
Schön find die Wwaleꝛ und ſo grün die Auen, 
Der Oelbaum reift, als ſchirm' ihn Pallas Schild, 
Und Honig träuft in des Hymettus Gauen; 
Noch Hecht man Bienen duftge Zellen bauen, 
Die freigebornen Wandrer viefer Höhn; 
Noch lange laͤßt Apoll den Sommer blauen, 
Mendeli's Marmor glänzend zu erhöhn. 

Kunft, Ruhm und Freiheit ſchwand, doch die Ratuehliih tin. 
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Wohin man tritt, Ift alter heilger Grund, 

Gemeine Form kann nimmer thn bezwingen, 

Ein Wunderreich Liegt in der weiten Rund 

Und wahr ſcheint alles, was pie Muſen fingen; 

Bis endlih Qualen und die Scenen bringen, , 

Die mir gefhaut in Kinderträumen fihon. ' 

Wenn deine Tempel auch zu Grunde gingen, 

Spricht Berg und Thal doch ver Zerftdrung Kohn; 
Zeit ftürzte wohl Athen — doch fehont fie Marathon. 


89. 


. 


Ja Flur und Sonne, nur der Sclave nicht, 

Blieb gleich, auch wechfelte der Herrſcherorden; 
Die Gränze blieb in ihres Ruhmes Licht, 
Das Schlachtgefild, wo Perfiend wilde Horden 
Das Griechenfchmerfflegreich verftand zu morden 
Am Morgen, ven ein ewger Ruhm umgieht, 
Wo Marathon ein Zauberfpruch geworben. 39) 
Kaum tönt er — und des Hörer Auge ſieht 

Div Schlacht, bed Siegerd Glanz, vor dem der Feind entflieht. 
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Der flüchtge Meder, mit zerbrochnem Bogen, 

Der ſtolze Griech' ihm nach mit blutgem Speer, 

Gebirge droben, unten Erd' und Wogen; 

Top im Geſicht, Zerfiörung hinterher! 

So war die Scene. Blieb von ihr nichts mehr? 

Spreizt feine Siegstrophaͤ fih auf Kothurnen, 

Mo Freiheit lacht‘, ald Allen thränenſchwer? 

Staub füllt ven Wal und .die geflürzten Urmen, 
Wenn rohe Fremde dort die wilden Roſſe turnen. 


41. 


Doch zu den Trümmern deiner einflgen Pracht 

Wird ſtets der Pilger feinen Lanf gewöhnen, . 

Des Wandrers Lied, dem dein Jonien lacht, 

Wird did, o Land des Siegs und Sanges, krönen, 
Bis in die fernſte Zeit wird wiedertönen 

Dein Ruhm in jedes fremden Jünglings Bruſt: 

Du Stolz der Väter, Vorbild ihren Söhnen, 
Abgott ver Weifen.und ver Dichter Luft, 
" ſich ver Pallas Schuß, der Muſen Bunt bemalt 


| 
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Der Bufen mag ſich nach der Heimath fehnen, 
Der froh bewilkommt wird an ihrem Strand, 
Doch wer allein, der mag in ben und jenen 
Geſilden fchweifen, die Ihm mehr verwandt. 
Kein Rand ver. Fröhlichkeit ift Griechenland, 
Doch wem die Wehmuth lieb, der mag hier weilen! — 
Ihn feflelt an die Heimath mehr Fein Ban, 
Wenn er anf Delphi's Berge fleigt, bie ſteilen, 
Das Feld ficht, wo ven Tor mußt’ Griech' und Perſer theilen. 


03. 


%“ 
Ein folcher fol dem heilgen Lande nah'n, 
Den Weg durch diefe Zauberoͤde ſchlagen/ 
Doch ihre Trämmer fhonen. — Mag kein Wahn 
Das ſchon Zerflörte zu zerflören wagen ! 
Nicht deßhalb flieht man hier die Tempel ragen! 
Ehrt, was Die Völker ehrend einft gefebt: 
Dann Fönnt ihr rühmlich Englands Namen tragen, 
Kehrt glüdlich dann Ins Jugendland zulekt, 

Bon Lebensfreuden wie von Rebebluſt ergeht. — | 


zZ ® 
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s we 
Du aber, der du durch gebehnte Saͤnge 
Ruhmloſe Lieder maßig riefſt empor, 
Du wirft bald untergeha in dem Gedraͤnge, 
In unfrer neuſten Dichter lautem Chor, 
Der welken Lorber- ih als Preis erfor! 
Wen aber Lob und Tadel nicht bewegen, 
, Den ziemtd nicht, traͤt er In den Kampf hervor: 
Nicht kann er kalter Herzen Gunfl ertegen, 
Drum iſts ihm gleich, will man für ihn noch Beifall hegen. 


° 


Auch du, rliebte, Liebevolle gingit; | 
Die Jugenn mir und Jugenddrang verbunden, - 
Die du wie Keine weiter an mir hingſt, 
Auch da felbft, als ou unwerth mich gefunden. 
Was ift main Sein? Da biſt mir ja entſchwunden! 
Ah! da dem Wandrer mehr fein Gruß erfproß, 
Beflagt er trauernd die entflohnen Stunden: 
Daß ich fie Binftig, oder nie gas! . | 
Daß ich, zurhelgelehrt, nie neue Fahrt beikgleh\ 
8 
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98, 


Was find des Alters allerichlimmfte Wehn, 
Was drüdt der Stirn bie tiefften Burchen ein? 
Im Lebensbuch getilgt die Liebe jehn, . 
Und auf der Welt, wie ich, verlaffen fein. 
In Demuth beug ich mit ver Strafe Bein, 
Den Herzen flohen, Hoffnungen bethörten; 
Ihr nichtgen Tage! nun fo brecht herein, 
Da fich die Jahre gegen mich empörten, 

Des Alters Leiden fchon die Jugend mir zerſtörten. 


— — — — 


8* 


Dritter Gefang. 


„Aßi' que e6tte applieakion vous forchk ale ;penser à 
autre chose; il n’y a en verite de remede, ‚que celui- 
la ot Je teams, “‘ 
Lettre du Roi de Prusse & d'Alembert. 
Sept ., XTM. 


1. 


Ada! gleicht dein Geftcht ver Mutter jekt, 
Du einzig Kind im Herzen und im Haus? 
Als ich dein blaued Auge ſah zulekt, 
Da lächelt’ es und hoffend zog ich aus, 
Nicht fo wie heut! — 
Umftarrt vom Wogenbraus 
Erweden mid der Winde wilde Stimmen, 
Ich gebe jegt und weiß nicht wohinaus! 
Ach jene Stunden fah ich längſt verglimmen, 
Mo froß und trüb’ Ich noch ſah Englands Strand verſchwimmen. 
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Noch einmal auf die Waſſerflut Bias! 

So wie ein Noß, das ſeinen Reiter kennt, 

Bäumt fle ſich unter mir! Willlonrmen: Vraus! 

Raſch tragt mich: Wellen, wo: ihr hin auch rm! 

Knickt auch ver Mast: wie Ruhr das Element, 

Ob auch zerrißne Segel mich umfintten! 

Fort muß ich, mirß, wie von vem Fels getrennt, 

Das Meergras ſchwinmt, die Wellen zu umgattern, 
Foriſegeln, mie auch Siem und Wogen tobenb;Tnantterw! 


3. 


Es klang einſt meines Jugercolrußed Saug 
Vom düuſtern Wandrer, ver nicht Ruhe ſinde, 
Geächtet von dem eignen wilden Drang; 
Jetzt fahr ich fort! ich trag ihn:wie die Wine 
Die Wolken tragen? aͤls ein Augebinde! 
Seh, wie durch ihn Die Furche, die ver Grant 
Zur Spur für. trockne Thränen macht, ſich winde, 

Wo jeder Tag, der. neur Freuden nahm, 

Des Lebens Sand dumchpflügt, drauf nie.cn Wiinieex Tun. 
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æ. 


Seit meiner Jugend Luft und Schmerz verlor 

Wohl Herz und Harfe mancher Saite Ton; 

Ich finge nimmer wieber wie zuvor, 

Denn zu verſtimmt find jene beiden ſchon. 

Das düftre Lied nur iſt mir nicht entflohn, 

Das mich entreißt ver Träume wilden Gleiſen, 

Mit denen Luft und Leid mich oft bedrohn, 
Und in Bergeffenbeit fie kann verweiſen. 


Mich freut fein Inhalt, mag ihn fonft auch niemand preiſen 


5. 


Wer fo ergraut in dieſer Welt der Qual, 
Nah Thaten, nicht nach Jahren, mißt fein Leben, 
Daß nichts Ihn wundert in dem &rventhal; 
Nicht Liebe, Sorge, Ruhm und eitled Streben, 
Nicht Schweigen, noch auch duldendes Ergeben 
Wie Scharfe Meſſer ihm das Herz durchſticht: 
Der mag verkünden, wie der Geift, umgeben 
Bon luftgem Spuf, der aus der Seele bricht, 

So gerne Zuflucht nimmt zu Över Belfenfchicht. 


— — —, 
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Wir fchaffen dann ein hoͤhres Sein und Leben 

: Und Fleiven unfre Bilder mit bineln, 

Gewinnen felber Leben, das wir gehen. 

Sp thu' ich jetzt! — Was bin Ich? Nichts! Allein 

Du Seele meines Denkens bift nicht Schein! — 
Unfichtbar ſchweifft bu auf ber Erde Runden 

Mit mir, und fiehſt wie ich, mit Deinem Sein 
Vermiſcht, erglühe, — ja dir. ganz verbunden - _ 

Noch fühle, wo Gefühl fonft Taum mein Herz empfunden. 


7. 


Doch milder laßt mich denken jetzt! Ich ſann 
Zu lang und duſter, Daß in Fieberwuth 
Mein Hirn erbraufte, kocht und überrann, 
Ein Wirbelgolf von Phantafle und Gut. 
Nicht zähmend meines Herzens junges Blut, 
Warn mir dad Leben Gift! — Es iſt zu fpät! 
Ein andrer bin ich, Doc nicht fehlte an Muth, 
Zu tragen, was die Zeit hinweg nicht mäht, 

Zu koſten bittre Frucht, die nicht die Scyulo get. 
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8. 


Doch ſchon zur viel! Es fei voräber jetzt, 

Ein ſtummes Siegel ſchließe dieſt Zell! .— 

Sarolo, fo lange fern, zeige ſich zueht, 

Mag kein Gefühl teng feiner Wunden theilen, 

Die zwar nicht tähten, Doch ‚auch nimmer heilen. 

Auch konnt' er nicht ver Zelt, der maͤchtgen Hand, 

Ganz unberührt an Seel und Leib: endelen: 

Des Geiſtes Blut, die Kraft der Glieder ſchwand, 
Des Lebens: Zauberkelch glänzt furkelne nur am Mans; 


Zu haſtig leort er ihn, bis daß hmnbund 
Der Satz ſei Wermenth, feine Hefe Hblle. 
Er füllt ihn an dom Ducl auf heilgen Grund, 
Als ob der Trank ihm unauſhörlich quölle. 
Doch hielt's ihn, wie ein unfichibar Gerhlie 
Bon Ketten, das ihm alle Glieder laͤhmt, 
Doch ohne daß ein lang davaud erſchoͤlle; 
Es martert ihn, der immerdar ſich graͤmt, 
Anb brüdt bei jedem Schuitt iihn ſchwer und ungezähmt. 


u” 


» nn „.. 
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D du Geliebte, Liebende, fo Liebe, 
Wie hängt fih Lelo an vie Vergangenheit, 
Und führt herbei, was beſſer ferne bliebe; 
Do mir entreißt zulegt dein Bilo die Zeit. - 
Ach! Alles nahm des Todes Grauſamkeit: 
Verwandte, Freunde, ja noch mehr als dieſe! 
Nie flog fein Pfeil für einen fo bereit, 
Der Sram zerflört ves Herzens Paradiefe, 
Daß ja das Leben nicht ſich heiter mir erwieſe. 


9. 


Sol ich mich nochmals fitrzen in's Gewühl 
Und Allem folgen, was den Frieden haft? 
Wo bei Gelag und Jubel das Gefühl 
Verkümmert und das Wangenroth verblaßt, 
Die Seele doppelt fühlt ver Schmerzen Laſt; 
Auch in das Antlitz, das fich aufzuklären, 
Sein Leid zu bergen, heitre Miene faßt, 
Gräbt Lächeln den Kanal für künftge Zähren, 
Unb bobniſch zudt der Mund, da Innen Leiden gähren. 
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Was find des Alters allerfchlimmfte Wehn, 
Was drüdt der Stirn die tiefſten Burchen ein? 
Im Lebensbuch getilgt die Liebe ſehn, 
Und auf der Welt, wie ich, verlaſſen ſein. 
In Demuth beug ich mich der Strafe Pein, 
Den Herzen flohen, Hoffnungen bethörten; 
Ihr nichtgen Tage! nun ſo brecht herein, 
Da ſich die Jahre gegen mich empörten, 

Des Alters Leiden ſchon die Jugend mir zerflörten. 


— — — — — 
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® j y . “ 
Dritter Gefang. 
„Aha que eette appkieakion "vous forcht de ;penser à 
autre chose; il n’y a en verite de remede, yue celui- 
la ot Jeitame. “ 


Lettre du Roi de Prusse a d’Alembert. 
Sept. 4. 1776. 


1. 


Ada! gleicht dein Geſicht der Mutter jetzt, 
Du einzig Kind im Herzen und im Haus? 
Als ich dein blaues Auge ſah zulegtt, 
Da lächelt' es und hoffend zog ich aus, 
Nicht fo wie heut! — 
| Umftarrt vom Wogenbraud 
Ermweden mich ver Winde wilde Stimmen, 
Ich gehe jegt und weiß nicht wohinaus! 
Ad jene Stunden fah ich längft verglimmen, 
220 ftoß unb trüb’ ich noch fah Englands Strand verſchwimmen. 


4 


‘ 
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2. 


Noch einmal auf die Waſſerflut Bias! 

So wie ein Roß, das ſeinen Reiter kenat, 

Däumt fle fich unter mie! Willkonrmew Draus! 

Raſch tragt mich Wellen, we: ihr hin auch sonne! 

Knickt au ven Moft: wie Ruhr das Ebement, 

Ob auch zerrißne Segel mich umfintteen! 

Fort muß ich, mirß, wie von vem Fels getrennt, 

Das Meergras ſchwinmt, die Wellen zu umgattern, 
Foriſegeln, mie.auch. Sturm und) Wogen tobenb: kaattern! 


2 


Es klang einſt meines Jugendlrußes Gang 
Vom düſtern Wandrer, per nicht Rube: ſinde, 
Geächtet von. dem eignen wilten: Drang ;. 
Jetzt fahr ich fart!. ich- trag Ihre wie die Wise 
Die Wollen tragen? als. ein Angebinde! 
Seh, wie durch ihn Die Furche, die: ver Gram 
Zur Spur für trockne Thränen macht, ſich winde, 
- Wo jeder Tag, der neur Freuden nahhm 
Des Lebens Sand dumchpflügt, drauf nie. con Wihinsees Kom. 
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Seit meiner Jugend Luft und Schmerz verlor: 
Wohl Herz und Harfe mancher Saite Ton; 
Ich finge nimmer mieber wie zuvor, . 
Denn zu verftimmt find jene beiden ſchon. 
Das vüftre Lied nur iſt mir nicht entflohn, 
Das mich entreißt der Träume wilden Gleiſen, 
Mit denen Kuft und Leid mich oft bedrohn, 
Und in Vergeſſenheit fie kann vermeifen. 

Mich freut fein Inhalt, mag Ihn fonft auch niemand preifen 


5. 


Mer fo ergraut in dieſer Welt ver Qual, 
Nah Thaten, nicht nach Jahren, mißt fein Leben, 
Daß nichts ihn wundert in dem Erdenthal; 
Nicht Liebe, Sorge, Ruhm und eitled Streben, 
Nicht Schweigen, noch auch duldendes Ergeben 
Wie ſcharfe Meſſer ihm das Herz durchſticht: 
Der mag verkünden, wie der Geiſt, umgeben 
Von luftgem Spuk, der aus der Seele bricht, 

Sp geine Quflucht nimmt zu dver Felſenſchicht. 
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‚Wir fchaffen dann ein hoͤhres Sein und Leben 

. Und kleiden unfre- Bilder mit hinein, 

Gewinnen felber Leben, das wir. geben. 

So thu' ich jeht! — Was Hin ich? Nichts! Allein 

Du Seele. meines Denkens bift nicht Schein! — 
Unſichtbar ſchweifft du auf der Erde Runden - 

Mit mir, und fiehſt wie ich, mit deinem Sein 
Bermifcht, erglühe, — ja dir. ganz verbunden - . 

Noch fühle; mo Gefühl fonft kaum mein Herz empfunden. 


7. 


Doch milder laßt mich ‚denken jetzt! Ich ſann 

Zu lang und düſter, daß in Fieberwuth 

Mein Hirn erbraufte, kocht und übersann, 

Ein Wirbelgoif von Phantafle und Okt. 

Nicht zähmenn meined Herzens junges Blut, 

Warn mir dad Leben Gift! — Es iſt zu fpat! 

Ein andrer bin ich, doch nicht fehlts an Muth, 

Zu tragen, was die Zeit binweg nicht mäht, - 
Zu koſten bittre Frucht, Die. nicht die Schubb gilt... 
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Doch ſchon zu viel! Es ſei vorher jeigt, 

Ein ſtummes Siegel ſchließe dieſt Zeilen! — 

Garold, fo lange ſern, zeigt Fi zuleht, 

Mag kein Gefühl trotz ſeiner Wunden theilen, 

Die zwar nicht tödten, voch auch nimmer heilen. 

Auch konnt' er nicht der Zeit, der maͤchtgen Hand, 

Ganz unberũhrt an Seel' und Leib eudellen: 

Des Geiſtes Blut, dig Kraft der Glieder ſchwand, 
Des Lebens Zauberkelch glänzt funkelne nur am. Mans, 


9% 
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Zu Haftig leert en ihn, bid daß Then bund, 
Der Sag fei Werth, feine Hefe Holle 
Er füllt ihn gu dem Duck auf heilgem Grund, 
Als ob der Tranuk ihm unaufhörlich quölle, 
Doch hielt's ihn, wie ein unfichibar Gerbie - 
Bon Ketten, da& ihm: alle Glieder laͤhmt, 
Doch ohne af ein Mang davausd erichälle; 
Es martert ihn, des immerdar ſich .gräms, 
Anb brüdt bei. jedem Scheitt ihhn ſchwer und ungezaͤhmt 


Dritten Geſang. 


16. 


Aufs Neue naht ae Meſen gleichen Ast; 
Denn feine Kilte baut auf Sicherheit, - 
Es fcheint fein: Herz fo suhlg und verruahet,.. 
Und fo geſtaͤhlt vurch Unverwundbackeit, 
Daß er-von Luſt mer Schmerzen/ fat befreit. 
Indem er von der Meng' umgeben: ſtand, 
Sucht rings ſun forfihenn. Auge weit umd boeit, 
Ob bier er fände, was auf: Fremen Land 

Uns bietet die Natur nd Sottes Wunberhaub. : 


1R 


Doc; wer fieht · Moſen, derifit: micha begehhrt, 
Und wer voll Glanz uud Anmush fchöne Wangen, - 
Den fie nicht haͤcten jederzeit belehrt, | 
Nie ſterbe ganz 368 Herzens Gimipnlungen? 
Wer ficht nen NRalen in. licheer Wolke pramgen, 
Der nicht foglaich nach jenem Sterme finbt? — 
Vom Strubel läßt ſich Garold wieder fangen, 
Um nur die Zeit zu toͤdten, doch es Lebt . 

In ihm ein edler. Ziel; als. einſt ihm worgekägmeht. 
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Doch fühlt er bald, er tange zum Verkehr 

Mit Menfchen nicht, denn wenig bat ihr Leben. 

Mit ihm gemein. Er lernte nimmermehr 

Sich beugend fremdem Willen hinzugeben, 

Obwohl der eigne töntete fein Streben. 

Nie wollt! er einen Geiſt als feinen Herrn 

Erkennen und vor ihm fich ſchmiegend beben. 

Im Elend wahrt er ſelbſt ven Stolz nach gern, 
Trug Leben in ſich felsft, von allen Menſchen fern. 


13. 


Wo Berge ragten, waren ihm Verwandie, 
Wo Meere rollten, ſeine Heimathaaun, 
Wo blauer Himmel auf nie Fluren brannte, 
Trieb Kraft und Neigung ihn, dad Land zu ſchaun. 
Wald, Höhlen, Wüften und de Meeres Graun 
War ihm Geſellſchaft. Ihre Schrift verſtand 
Er beffer, als die feiner Heimathsgaun. 
Er taufchte jedes Buch gern, jeden Band 
Für did Natur, wenn dort im See die Sonne ſchwand. 
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Gleich dem Ehalvaͤer ſchaut, er in die Sterne, 
Bis er mit Weſen, licht wie ihre Flaͤchen, 
Sie all’ benölkert Hatte. — Wie fo ferne 


Stand ihm vie Erde mit der Menſchen Schwächen! 


Beglückt wär er in jenen Strahlenbächen! 
Doch, weil der Geiſt des Staubes Schranken mied, 
Sucht neivifch ſich der Staub an ihm zu rächen, 
Er zog ihn nlever, brach ver Kette Glied, 
Die von dem Himmel, der von ferne Fock, ihn fehlen. 


15; 


Doch wenn ex in der Menſchen Wohnung kam, 

Sp war er ruhloß, finfter, kalt und ran, 

Ein wilder Falke, deſſen Schwingen lahm, 

Und deſſen Heimath nur das Himmelsblau. 

Und wie der Vogel an des Käfige Bau 

Mit Bruft und Flügeln fchlägt und ſich zerbeißt, 

Und blutig fein Gefieder ſtellt zur Schau, 

So frißt die Glut auch, die im Herzen kreiſt, 
Die eigne Bruſt, in die fo eingeywängt ver SER. 
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18, 
Drum zieht Der ſelbſtverbannte Hareln: fort, 
Zwar Hoffnungskes, doch miaver Aummernod, 
Er fühlt, daß Alles ſchon im Ruheport, 
Und daß umſonſt uw er noch leben ſoll. 
Verzweifelt Lachen feinen Mund entquoll, 
Das uam auch wild, — mie wenn ein Fahrzeng Int, 
Die Mannſchaft ind Verderben Läuft. wie toll 
Und taumelnd zecht auf finkendem Beebeif, — 
Ihn docharit Maik durch draug, verfheuchene drchtuud Gh 


u. 


Halt! — inet Reiches Staub betritt dein Taf! 
Erdbeben hat hier feinen: Raub begraben! 

Beut die kein Rieſendenkmal einen Gruß? 

Ragt feine Stegesſäͤule hocherhaben 

Nichts! Nur die Wahrheit. wid und. hier begaben: 
Laßt, wie guuor er mar, ben Baden fein! — 

Wie fih am blutgen Thau Die Saaten Iaben! 
Du erft un letzues Feld, iſts daß allein, 


Du Rönigelbaer Gieg, was je vu kannſt verleihen? 


- = ui. 


N 


— — 
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4 . 
Une Gerold fand auf dieſer Schäneifkätte, 
Ward Fraukreichs Grab, ward Übeterlon gewahr. 
Daß doch die Macht nur laͤngre Dauer Hätte, 
Und daß der Ruhm nicht gar fo wandelbar! 
Im „Stolz ded Raumes“ flog hler jüngk: ver Anr, 1) 
Schlug In den Boden fehne-bluigen Krallen, 
Durchbohrt von dem Geſchoß der Wikerſchaar: 
Des Ruhmes Muͤhn und Werte mußten fallen, 
Er hört um ſich der Welt zereihne Eeite fehallen. 


16. 


Vergeltung ward! — Frankreich kulrſcht am Gebiß 
Und ſchaͤunt in Feſſein! It die Welt nun freier? 
Stritt man, daß Einem man die Macht entriß? 
Wars. mt ein: Kampf zu ſteter Frelheltefeler? 
Sol Knechtſchaſft in dem neu geflickten Schleier 
Der Götze fein der aufgeflärten Belt? 
Wie? ſtürzten wir den Under, um vem Geier 
Zu hulvigen! Wie Sehaven ganz entweiht 
Bor Thronen kaien7 O nein! Pröft, ch. War yerkaaıa RR 


\ 
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20. 


Wenn nicht, fo prahlt nicht mit dem Fall des Einen! 

Man ſah umſenſt dann um Europa's Blüthe 

Auf ſchoͤne Wangen heiße Thranen meinen, 

Da jene vor dem Dränger ſchon verglühte. 

Umſonſt extrug man Furcht dann im Gemüthe, 

Entvölfrung, Knechtſchaft, Tod, bis fi entrungen . . 

Dem Joch. dann Alles! — Lichte Strahlen ſprühte 

Nur Ruhm, wo Mysihenlaub dad Schwert umfchlungen, 
Wie auf Athens Tyrann Garmodius es geſchwungen. 2) 


21, 


Des Jubels Töne ſchallten Durch die Nacht; 

Und Belgiens Hauptftant Iud zum Feſt zufanmen, 

Mas hold und ritterlich! — Der rauen Pracht, 

Der Krieger Ernſt firahlt in per Lampen Flammen, 

Und taufend Serzen ſchlugen froh; es ſchwammen 

Rings Klänge ver Muſik fo füß und traut; 

Dem Orte ſchien die Liebe zu entflammen, 

Denn Alles jauchzt, als gäb's ein Feſt der Braut; — 3) 
Do HR! Borch! ferne hallt's wie dumpfer Grabeslaut. 
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Habt ihr's gehört? — 88 wer ja nur.ver Wind, 
Der Räder Raffeln auf der Straße Steinen, 
Drum flott getanzt, nicht end' es fo geſchwind! 
Wacht bis des Morgens helle, Lichter ſcheinen, 

Da Luft und Jugend nicht die Zeit beweinen. — 
Doch Hoch! es droöhnt der Laut zum andern Mal, 
Als wollte fich ein Echo Ihm vereinen, 
Und näher tönt und Flater das Signal! 


Kanonendonner iſts — auf! greiftru Schwert und Stahl! 


3, 


In einer Fenfterniſche ſaß im Saal 

Braunſchweigs geprufter Fürft. Zuerſt entdeckte 

Er jenen Laut bei dieſem Freudenmal, 

Der ihn wie bange Todesahnung ſchreckte. 

Ob man ihn auch, weil er ihn nah wähnt, neckte, 

Berftand fein. Herz. den Ton doch gar zu gut, 

Der feinen Bater auf die Bahre ſtreckte. 

Entbrannt von Rache, von dem Durft nach Blut, 
Stürmt er vorarı ind Feld und ſiel in Rämyierauih, 
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Und da und bort läuft man bie Kreuz und Dusr, 
Hier Thraͤnenſtebme, wo der Kummer zittert, 
Dort bleiche Wangen, vie noch fur vorher 
Schamroth bei Ihrer Schönheit Lob umflittert. 
Hier wird durch Scheiden manches Herz zeriplittert, 
Das fat das Leben aus nem Buſen vrängt. 

. Sp mancher feufzt, nach dem Der Tod ſchon wittert: 
Wer fagt, ob Bild an Blick je wieder hängt, 

Wenn ſolch ein duͤſtrer Tag fo fühe Nacht umfängt? 


’ 


35, 


Dort figt man auf, vie Rofſe ſüehn in Gafl, 
Gemuſterte Schwadronen, Bulvermagen, 
Sie ſtürmen Alle vorwärts: ohne Raſt, 
Den Kriegerſchaaren eiligſt nachzujagen. 
Hier in ver Nah wird wirbelnd Lärm geſchlagen, 
Daß, da von ferne Schuß auf Schuß erdroͤhnt, 
Der Krieger wacht, bevor's beginnt zu tagen. - 
Indeß ein Trupp von Bürgern angſtgewöhnt: 
„ Der Eeinb! es Tommi ber Feind!“ mit bleichen Rippen Röhm. 
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Und „Cameron erwacht!” Flangs wild und laut, 
Und Lochiels Lied, pas einſt auf Albyn ſchallt, 
Bor dem es auch den Sachien einſt gegraut! — 
Horch! wie des Pibroch Klang Die Nacht durchhallt, 
Sp grell und sauh! Doch jenes Hauchs Gemalt 
Der jegt der Pfeife wilden Ton beſchworen, 
‚Its, der mit Kraft dies Vergesvolk durchwallt, 
Die ihm feit tauſend Jahren angeboren., 
Denn Evans, Donalds Ruhm füllt jedes Eufels Ohren. *) 


a8. 


Und der Arvennen grüne Wipfel fihauern, 9) 

Don milden THränen ver Natur beihaut; 

Leblofes ſelbſt mil um die Tapfern trauern, 

Wenn e8 auf wie, bie nie mehr kehren, ſchaut. 

Sie find zertreten, eh ver Abend graut, 

Wie Gras, das jetzt nur ihre Tritte fodert, 

Im nächſten Grün ihr Grabmal überbaut, 

Wenn dieſe Schaar, von Hoffnung jetzt durchlodert 

Bon Muth beſocht, im Grab van kalt unn-ku| yerandett.. 

2 


130 Dritter Geſang. 


20. 


Der Mittag fh fie luſt gen Lebens voll, 
Der Abend dann fie in dem Kreis ver Schoͤnen, 
Bis in der Nacht das Kriegsſignal erſcholl, 
Un Fruͤhlicht ſchon Die Waffen hoörte tönen. 
Am Mittag heiße Schlacht: Darkber droͤhnen 
- Des Donners Wolken, Staub verhält den Gum, 
- Der ſelbſt bald Staub unchüllt. Dort banges Stöhnen, 
Wo Freund und Feind und Roß und Geiter wund: 
Sie alle ſchlingt vereint ein rother Grabebſchlund. 


20. 


Wohl beffre Liever haben dies erhoben! 
Doch waͤhl ich ESnen vieſer Helden nur, 
Theils weil fen Stamm dem meinigen verwoben, 
Theils weil ſein Ahne Schmach von mir erfuhr, 
Theils weil nur Helden meines Mens Natur! - 
Er war der Bravſte, da des Todes Bolzen 
Von all den Kriegern ließ nur ſchwache Spur, 
Er ſtreekte Keinen, wie die Schaar geſchmolzen, 
Bomarb bir gleichend je, fo Ritterlichen Stolgen! 
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Die Thräne flo, ed brach manch Herz um dich: 
Meins gälte nichts und wollt' ich dirs auch geben! 
Als ich zum friſchbelaubten Baume ſchlich, 
Der Leben wogte, wo Bir ſchwand das Leben; 
Und als ich ſah das Feld ſich rings erheben, 
Wo reiche Frucht Die Ernte ſchon bedingt, 
Sodann des Lenzes freudevolles Weben, 
Den Wogel, ver ſich fuͤh ins Blaue ſchwingt: 
Bracht' es mir kalue Wk, da nichts Dich wiederbringt. ©) 


AL 


An dich und an die Tauſend wand' ich mich, 

Die hier des Todes Macht ließ niederſtrecken, 

Daß mancher aus dem Kreia der Seinen wich, 

Für fie als Gnade mag ihn Nacht bedecken, 

Des Engeld Ruf, nicht Ruhm, muß ihn erwecken, 

Den Ehrevurfigen! Mag des Ruhmes Klang 

Auf Augenblide ſchmeicheln, doch verſtecken 

Wird ſich der. Sohnſucht Fieber fett, der Drexg 
Der Klag I biurer nur, wann hoch eh Radara Kent. 
9* 


- 
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Dan Elagt, man lächelt: lächelnd dann zu Magen! 

Der Baum verwittert Tchon, indem er ſproß; 

Das Schiff treibt fort, ob auch ver Maft zerichlagen, 

Der Dachſtuhl finkt, doch ragt noch manch Gefhoß 
Gemächlich modernd ; wenn vom Windesſtoß 

Die Zinne fiel, ſtehn noch die morſchen Mauern; 

Der Kerker überlebt, den er umſchloß, 

Der Tag bricht durch, ob Wetter Ihn umſchauern, 
So bricht das Herz und lebt, um ſtückweis fortzudauern. 


Fri 
Sp fleht man in: zerftädten Spiegel, ach! 
In jeder Scherbe viele Bilder zittern, 
- Statt einem Bilve, das ſich taufendfach 
Doch immer gleich, abfpiegelt in ven Splittern. 
So Icht das Herz, wenn Leiden es ummittern, 
Zerſtückt und blutlos, kalt und ſtille fort, : 
Indeß ihm Sorgen-alle Ruh verbittern; 
Sp welkt's, bis Alles rings umher verborrt, 
Oanz im Gehelmen ab, denn ihm gerügt Fein Wort. 


Dritter Gefang. 433 


34. 


In der Verzweiflung ſelbſt iſt noch ein Leben, 
Die Lebenskraft des Gifts, der Wurzel gleich, 
Die frifch dem toten Zweig Tann Säfte geben. 
Nichts weiter wär! es wenn wir tobt und bleich: 
Doch hält die herbe Frucht des Grams und weich, 
Schmedt fie auch wie vie. Aepfel an ver Küfte 7) 
Des todten Meers nach Afche! wer wie ih 
Sein Leben wohl an Freuden zählen müßte, 
Als Jahre Stunden, fagt: ob der wohl ſechzig wüßte? > 


35. 


Des Menfchen Jahre zähle der Pfalmift: 
Es find genug, fprichft du nur anders richtig! | 
.D Waterloo, daß du die Spanne Frift 
Ihm ſchon beneidet Haft als zu gemichtig, 
Millionen Zurigen If dies nicht fo nichtig, 
Und Enkel wieverholm einft das Wort: 
„Hier kämpften unſre Brüder treu und pflichtig, 
Wo Völker ſich verbündeten zum Hort!“ 
Und vie if wahrlid viel, fo lebt es fort wre ul. — 
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Ab 


Hier ſank der größte; nicht der ſchlochtſte Mann, 

Dei Geiſt in Gegenfägen ſich erging, 

Jetzt Einer war ber mädjtigfien, und dann 

An ärmlich Eleinen Gegenftänden hing. . 

Extrem in Allem! warft du's nicht, umfing 

Der Ihron entweder ftetd dich oder nimmer! 

Dein Wagen hob bich, machte Dich gering! 

Jetzt wieder firebft ou nach ver Herrſchaft Schimmer, 
Und welterſchuͤtternd rollt dein Donner immer grimmer! . 


JE. 


Der Welt Eroberer und ihr Kmecht biſt dw, 
Sie bebt .noch jet vor bir; wie ſcheuchte mehr 
Dein milder Name Dienfchen aus ber Muh, . 
Als jegt, wo du fo ganz des Ruhmes Ierr, 
Der ald Vaſall dich einft umbuhlt fo ſehr, 
Schlau deinem Stolze ſchmeichelnd, daß bir deuchte 
Ein Gott zu fein, als welchen hoch ua: hehr 
Dich Feines ver erfinunten Völker ſcheuchte, 
Ste glaubten Ülled bir ob deines Geiſtes Leuchte: 


. 
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20. ® 


Du mehr und minber Menfih im Hah'n und Niedern, 
Mit Völkern ringen, fliehen» aus ver Schlacht! 
Jetzt macht du Schemel dir aus Bürftengliebern, 
Jetzt ärmer al& dein ärmſter Knecht an Macht! 
Ein Reich Haft du geflürzs, beherrſcht, bewacht, 
Und Eonnteft nicht die eignen Triebe lenken, 
Die tief du auch der Menſchen Geiſt durchdacht; 
In deiner Kampfluſt mochteſt du nicht denken, 
Daß ſich durch Mißgeſchick die höchſten Sterne ſenken 


3% 


Doch trug bein Beift ven Wechiel des Geſchicks 
Mit jenem Gleichmuth, der bir angeboren, . 
Der, zeig er Ealt fich oder flolgen Blicks, 
Den Feind wie Gift und Galle muß durchbohren. 
Als gegen dich die Haſſer fich verfchworen, 
Dich zu verlachen voll von: bitterm Hohn, e 
Da lächelſt du, ſtill in dich felbfk verlesen: — 
Und als das Glück floh feinen Lieblingeſohn, 
Stand er doch ungebeugt, was auch für Reiun wohn 
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Im Unglück warft du welfer ald im Glück 
Wo Heißer Ehrgeiz dich fo ſehr geſtählt, 
Wo du auf Menfchen fahft voll Hohn zurüd, 

s Sei’, daß auch dieſe ganz gerecht geſchmählt. 
Doch ihn zu Äußern, war nicht Flug ‚gewählt, 
Weil die fi zum Verderben dir vereint, 

Die duch Verachtung du zu arg gequält. 
„Wie ärmlich doch Gewinn! Verluſt erſcheint!“! 
Haft bu. wie alle, Die dir gleichen, wohl gemeint. 


4, 


Wenn, wie duf einem fchroffen Fels ein Thurm, 
Du einfam ſtandſt im Steigen wie Im Ballen, 
Dann half dir trotzen ſolch ein Hohn dein Sturm; 
Doch Menfchen führten dich zu Tihroneähallen, 
Dir diente die Bewunderung von Allen. - 
Du mußteft damals gleichen Philipps Sohn, 
(Wenn dich noch folte Purpurglanz ummallen!) 
Diogenes nicht fein voll Spott und Kohn: 

Fu großes Gap ift Welt Cynikern auf dem Thron! ®) 
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Doch Ruh) iſt heftgen Bufen Göllenpein; 
Und dad. war beine Dual! — Es gibt ein Glühn, 
Ein Ringen in der Seele, ver zu Plein 


Ihr eignes Selbſt; dahin fehnt fih ihr Mühn, ® 


Was, fern der Mittelftraße, möge Hlähn. 

Einmal entflammt, iſta nimmermehr zu pämpfen: 

Es jagt nad) Abenteuern raſch und kühn, 

Durch Ruh nur matt, und raſt in Fieberkrämpfen 
Verderblich Allen, vie jemals damit zu Tämpfen. - 


4, 


Sp werden toll, die Andre toll gemacht; 
Erobrer, Bärften, Gründer eigner Sekten, 
Huch Dichter, Weiſe, die den. Staat bewacht, 
Und alle, die das Sein fo gern entdeckten, 
Sind Narren derer, welche fie erſt neckten; 
Beneidet, find fie doch nicht zu beneiven, 
Was meint ihr, was für Leiden ſie wohl ſchreckten? 
Seht nur in ihre Bruſt, die wird verleiden 
Die Wonneſchauer, die an Glan, und. Mocht IE wweren. 


ey 
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Ab. 
Ihr Hauch iſt Wallung; und ein Sturm ihr Beben, ' 
Der. er fie ttägt und dann hinab fie fürk, 
Und doch find fie dem Kampft fo ergeben, . 
® Daß, menn fle den Gefahren fich geſchürzt 
Und flille Ruh dann ihre Tage würzt, 
Sie ſtets vom Ueberdruß gemartert, flerben: 
Wie fonder Del die Flamme fich verfürst, : - 
Und wie dad Schwert allmaͤhlig wirb verberben, 
Weil's roſtend ſich zerfrift, kann Ruhm es nicht erwerben. 


40. 


Wer Bergeshöhn erklimmt, wird überzengt, 

Wie Wolf und Schnee des Gipfels Kamm umwoben, 

Der Geiſt, ver. Menſchen übertagt und beugt, 

Schaut unter fiih die Welt im Haſſe toben. 

Strahlt auch der Sonnenglanz ned Ruhmes oben, 

Ob unten Erd’ und Ocean fich breiten; 

Rings um ihn find des Felſens eiſge Klohen, 

Sein nadted Haupt umtoſt der Srme Stteiten: — 
Dies iſt der Mühen Lohn, die auf zum Güpfel Tciten! — 


N 
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Hinweg damit! — Der ächten Weisheit Welt 
Iſt nur in ih rer Schöpfung, — ver dei, 
Natur, vu heilge Mutter! — Fruchtgeſchwellt 
Prangft herrlich vu am königlichen Ren! 
Ein Götterfhaufpiel bringt auf Harold em, 
Gin Schmelz von allen Reigen; glänzend fehlenen 
Ihm Wälder, Berge, Früchte Korn un Wein, 
. Herenloje Beten wehn mit ernſten Deinen . - 
Ihm Lebewohl, mo Laub umrankt wie Bınyraisen. 


4 


So ſteht ein großer Geiſt, wie Jene ſtehn, 
Morſch, doch nichts mit dem niedern Haufen eigen, 
Ganz unbewehnt, bis auf der Stürme Wehn, 
Berkehr nur haltend mit dem Wallenreigen. 
In flolger Jugend fahn fie oben ſteigen 
Die Baier, wann Gefecht enflaug im Thal; 
Doc die gekämpft, Be mußten all' ſich neigen, 
Und die gewogt, flov Staub und Scpttt yumel, 
Kein künftger Schlag bedroht vie Zinnen merk wo TAU. 


e 
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In diefen Zinnen, dieſen Bauern braufte 

Gewalt und Leidenſchaft. Stets fampfbereit 

Hielt ſich der Raubgraf, welcher fol; hier hauſte; 

Den Lüften fröhnend war er Ted im Streit, 

Wie mächtge Helden einer frühern Zeit. 

Mas ift, das den Erobrern fie entrüdt? 9) 

Daß vie Gefchichte nimmer fie befchreit? 

Ein weiter Raum — ein.Grab, mit Prunk geſchmückt? 
Ihr Hoffen war fo warm, ihr Gerz durch Stolz beglückt. 


4% 


Im Lehnsgefecht, wie in Parteienfehden, 

Die viele Thaten farben unerzählt? 

Mit Schildern zwar umgab die Liebe Jeden, 

Mit Bildern, gut vom Liebesſtolz gewählt, - 

Sie drang ind Herz, umpanzert und geftählt: 

Do ihrer Blut, wild durch die Bruſt gefloffen, 

War grimmer Streit md Ungeſtüm vermählt, 

Und mandje Burg, durch Liebeszwift umfchlofien, 
a5 flürgenb, wie ber Rhein fi blutgefaͤrbt ergoffen. 
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Du aber, praͤchtger Fluß, ven volle Wogen 

Indem fie fließen, fegnen rings den Strand, ’ 

Dem nimmermehr die Schönheit mär entzogen, 
Ließ unberährt dein Werk des Menfchen Hand, 

Und mähte nicht die Frucht von deinem Land 

Des Krieges Sichel! — In dein Thal hinein 

Die Waſſer ſchaun, beißt von der Erde Rand 
Den nmel ſehn; doch fühl' ich jetzt voll Pein, 

Was dir o Strom gebricht, — du ſollteſt Lethe ſein! 


An tauſend Schlachten ſtuͤrmten auf dich em, 
Doch mußten fle ſammt Ihrem Ruhm zerflichen, 
Und Blutbad Häufte hoch der Krieger Reihn, 
Ihr Grab verſchwand, und: mo fin» fie geblieben? 
Das Blut von gefern hat die Flut vertrieben, 
Daß Alles rein; es glänzt der Welle Saum, 
Da Sonnenflrahlen drauf zu tanzen Lieben, 
Nur der Erinnrung giftig düſtern Traum 
Rollt nicht dein Strom hinweg, wie mächtig, auch (eur ann. 
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Harold ſprach fo für ſich und zog entlang, 
Obwohl nicht, ohne Sinn für dad zu haben, 
Was früh die Wögel lockt zum heitern Gang, 
In Thälern, vie felbſt den Werbannten Inbens 
Ob in die Stim auch Surchen eingegraben, 
Wo ſtillex Eruſt ſchon Längit ven Platz gerommum, 
Die minder ſtrenge Gluten ſonſt umgabem, 
War doch ihm nicht die Freude ganz entkommen, 
Daß fie kei ſolcher Schau nicht flüchtig augeglommen. 


u, 


Nicht floh ihn Liche, wenn Die Leingniihaften 
Auch laͤngſt zu Staub ſich zehrten ie Bea. 
Umfonft mil Belt der Blick auf denen haften, 
Die hold uns lächeln; unfre Seele muſi 
Die Huld erwiedern, ob auch Ueberdruß 
Den Weltling faßt. Dies hat.er jezt emyfuuhen.. 
Ihn mahnt Erimrung mit fo fanften Kuß 
An jenen Busen, der Ihn Tick gefunden, 
3 ben er einft geruht in zartern Liebekftushen. 
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Er Ternte Heben — wie, kann ich nicht Tagen, 

Da Lieb’ in ſolchen Seelen Seltenheit — 

Hülflofen Blick in holder Kinbheit: Kagen: 

Im frühften Keime ſchon. Welch innrer Streit ' 

Ihn fo verwandelt und mit Bitterkeit 

Ihn fo erfüllt, frommt wenig nur zu wiffen; 

Doch war e8 fo; wenn man in flilfer Zeit 

In Einfamfeit auch mag die Neigung mifien, 
Blieb doch in Ihm die Glut, ob alles auch entriffen. 


55, 


Es lebt ein zartes Herz, wie ſchon gemeint, 
Das Ahm verbunden war durch engre Banben, - 
Als die, womit die Kirche je vereint; 
Zwar unvermählt, war Treue voch vorhanden, 
Da jede Prüfung ihre Glut beſtanden, 
Und fie fich liehten wahr und ungeihellt, 
Und felbft Gefahren fefter fie umwanden, 
Die fonft doch Brauen ſchrecken. Darum Alk 
An jenes Herz ber Gruß vom Sand, won ſerebd ur Uli. 


14 Dritter Geſang. 


Der burggekrönte Drachenfels 10) 

Ragt hoch am vielgewundnen Rheine, 
Es ſpült die Flut des mächtgen Quells 
Um weinumrankte Felsgeſteine; 

Die Hügel all' im Blüthenglanz, 

Die Felder reich an Korn und Weine, 
Die Städte rings im bunten Kranz 
Mit ihrer Mauern weißem Scheine: 
Dies Alles eint zum Bild ſich hier, 
Ach! doppelt ſchön, wärſt du bei mir! 


Manch blaugeaugte Maid bewies 

Mit Blumen aus den lieben Händen 
Sich freundlich in dem Paradies! 

Dort an der Burgen alten Wänden 
Blickt grau Geſtein durch grünes Laub, 
Und von der Felſen ſchroffen Ränden 
Sehn Bogen voller Schutt und Staub 
Stolz in das Thal nach Weingeländen! 
Doch wünſcht' ich eins am Strand des Rheins: 
Dein liebes Händchen drückte meins! 


Geſchenkte Lilien ſend' ich Dir, 

Ob auch, eh du ſie wirſt betrachten, 

Entſchwunden alle Pracht und Zier, 

Sp wirft du doch fle nicht verachten; 

Ich Habe fie fo lieh gehegt, 

Dap ihnen deine Blicke, lachten, 

Und daß mein Bilo In dir fich regt, 
EVenn du fie welkend ſiehſt verſchmachten. 
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Und weißt, ſie ſind vom Strand des Khein, 
Und mein Herz fandte ſie an. deins! 


Wie ſtolz der Fluß hier ſchäumt und rollt, 
Der Reiz auf dieſem Zaubergrunde! 
Denn taufendfach fich ſchlingend, zollt 

- Er neue Schönheit jeder Stunde! 
Ach könnt' ich immer leben hier! 
Tönt jeufzend es aus jenem Dlunde; 
So theuer ver Natur und mir 
ft wohl Fein Ort in weiter Runde: 
Doch glänzte mehr ver Strand ned Mheing, 
Ach! ſäh dein liebes Aug’ in meins! 


56, 


Bei Koblenz, wo ver Grund fo lieblich fchön, 

Steht eine Pyramive fehlicht und Flein, 

Und frönet des begrünten Hägeld Höhn; 

Des Helpen Aſche ſenkte man hier ein, — 
Zwar unſreß Feinds — doch Ehre dem Gebein 

Marceau's! Manch rauhen Kriegers Thränen ſieſſen 

Auf deſſen allzufruͤhen Leichenſtein, 

Betrauernd und doch neidend den Genofien, 
Der bier für Frankreichs Recht tm Rank \cın Bret rrauiiet 

- i\) 
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57, 


Kurz, brav und glorreich war des Jünglings Lauf, 
Den beide Heere, Freund und Feind beklagen, 
Der Wandrer blicke fromm zum Stein hinauf, 
Und möge Ruh nicht feinem Geift verfagen. 
Denn für die Freiheit hat’er fi geichlagen, 
Der Selmen Einer, die nicht herzverſteint 
Die züchtigen, die ihre Waffen tragen, 
Bon Freveln hat er ſtets fen Herz gereint, 
Drum ward er, als er fiel, von Männern -tief beweint 11) 


58. 


Hter Ehrenbreitftein wit gefchleiftem Wall, 12) 
Vom Rauch der Pulverminen ſchwarz ‚gebrannt, 
Zeigt, was es damals war, als Bomb’ und Be 
.Abyprallend fruchtlos feine Macht berarnt 
Ein Siegesthurm, von dem der Feind erkannt, 
Belaufcht ward, um fein Flüchten zu belauern. 
Doch Brieve warf, was felbft ven Krieg gebamnt, 
Und Sommerregen drang durch Dach und Mauern, 
Die ſabrxlang umforfl beſtürmt von Kugelſchauern. 
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59. 


Lebwohl, du ſchöner Rhein! Zwar möcht' entzückt 
Hier. Jever länger weilen und nicht weiter, 
. Der du vereinte Seelen fügte beglückt, 
Dich liebt auch ein ver Einſamkeit Gaweihter; 
Unp wenn bes fchulobemußten Geiſts Begleiter, . 
Der Geier Höhe, wär's nur bier fürwahr: 
Wo die Natur zu eruſt nicht, noch zu heiter, 
Wild doch nicht rauh, hehr doch nicht freudebar 
Ganz dad der Erde wird, was fchöner. Herbſt dem Jahr: 


60. 


Nochmals Ieb wohl! doch iſts aunfonft gesufen, . 

Wen fiel Lebwohl bei deinem Anblick ein, 
Deß Farben Schufucht in nie Seele ſchufen? 

Muß envlich doch ner Blick gewendet fein, 

Wenn ungern.auch, van dir, geliebter Rhein, 

Sp wird er dankend glänzen beim Entjagen. 

Und prunken Fluren auch mit hellerm Schein, 

Wird Feine doch wie du vereinigt tragen | 
Die Schönheit, Mil’ und Pracht, den Huhn aua NEAR: 

10* 
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61. 


Scheinlofe Größe, holder Blüthen Wucht, 
Und Stäpte, rings vom weißen Glanz befchienen, 
Des Stroms Gewog, der Berge ſteile Schlucht, 
Der dichte Wald um gotbifche Ruinen, 
Und Felſen, Thürmchen gleichend, neben ihnen, 
Als ſprächen ſie der Kunſt der Menſchen Hohn, 
Und glücklich wie das Land der Leute Mienen, 
Deß Reichthum, ſegnet hier er alles ſchon, 

Auch übers Ufer ſpringt, wo wankend mancher Thron. 


62. 


Das tritt zurück vor jenen Alpen droben! — 
Paläfte der Natur, auf euern Spitzen, 
Den weißen Häuptern, wolkenhoch erhoben, 
Sieht man die Ewigkeit erſtarrend figen, 
Um welche rings die eiſgen Hallen bligen! 
Lawinenſturz — ein fihneeiger Donnerkeil! 
Hier ſchwillt der Geiſt, umflarrt von Felſenritzen, 
Und bebt zugleich, e8 ragen jäh und fleil 
Dig Gipfel, — unten bleibt ver Menſchen ſchwacher Theil. 
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0. 


Eh’ ich Die Höhn erftiegen, kühn und wild, 
Iſt noch ein Platz, der nicht zu übergehn: 
Hier Murtens patriotifches Gefild! 
Mo noch Trophäen: jener Schlacht zu ſehn. 
Kein Schamroth braucht's fürwahr zu überwehn 
Dein grablos Heer, Burgund, hält dies Gebiet, — 
Ein Knochenhaufen wird hier ewig ſtehn, 
Sein eignes Monument! den Styr umzieht 

Die unbegrabne Schaar, die nun die Ruhe flieht. 13) 


64, 


Wenn Waterloo gleich Kannä's Schlacht will fein, 

HM Marathon und Murten gleich zu ehren: 

Zwei Siege find eb, flestenios und rein, 

Errungen nicht, um Ichnönen Ruhm zu mehren, - 

Bon ſtolzer Schaar für ihres Staates. Ehren, . 

Die nicht um Sol für Fürftenziwifte ficht, 

Nur Fämpft um einer alten. Schmach zu wehren, 

Und herrſcht nicht durch drakoniſches Gericht: 
Das. Recht der Könige fei irdſchen Ueiprunga nal. 
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68, 


An ftiler Wand noch fliller zu gewahren 

Iſt eine Säule duſter und ergraut, - 

Ein letter Reſt aus Tängft vergangnen Jahren. 

Sie blickt, wie Einer wilden Blides ſchaut, 

Der Stein ward, da Entfetzen ihn durchgraut, 

Der aber noch noch fühlt! Noch Halt fie Stand! 

Ein Wunder 13! indeß ver fie erbaut, - 

Indeß ihr Stolz fo gänzlich ſpurlos ſchwand, 
Aventium fiel, es warb zerfkäubr-rkämpfies Land. 1%) 


6. 


Hier iſt — 0 Name, den man heilgen follte! — 
Einft Julia — die Tochter! — aufgeſchwebt, 
Die nur, nächſt Gott, dem Vater Liebe zollte, 

"An veffen Grab fie Todeshauch ummbebt. 
Ste fleht für ihn, für ven fle ſtets gelebt. 

Doch die Juſtiz muß Ihre Streng’ erproben, 
Sie ftarb mit ihm den Top, den fle erſtrebt. 
Ein einfach Grab, fein Bild Hat man erhoben, 

Oomꝙ; ruſst ein Geiſt ein Herz, ein Staub drin mg ver⸗ 
mwoben. 1°) 
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67. 
Biheb: folche That geh Immer, waverioifcht! - 
O Fünnte nichts nie Namen jemals. ftreichen!: 
Ob manchen Reiches Glanz und Ruhm erlifcht, 
Ob Herr und Knecht, Geburt unb Ton auch weichen: 
Doch wird die Hoheit nimmer mehr erbleichen, 
Die, Felſen gleich, ige kurzes Weh beflegt, 
Wit ihrer. Ewigkeit vermag hinauf zu reichen, 
Wie Alpenſchuee, ver ſich in Somme wiegt, 
Und ewig reimer bleibt, als was hier unten liegt. 18) 


. 


Wie die kryſtallne Flut des Lemauns winkt, 
Ein Spiegel, der voll Ruhe mir entgegen 
Mit ven Gebirgen und den Steruen blinkt: 
Wie fchön ſich drin Die Farben niederlegen! 
Doch iſts zu menſchlich hier, als koͤnut' Ich hegen 
Gedanken jener Macht, vie ich erblickt 
"Doch vald weiß Sinjansfeit in mir zu regen 
Ein ſtilles Sinnen, das mich fon erquickt, 
Eh wich ver-Iaute Schwarm mit feinem. Imong, RUN 
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69. 


Nicht ſtets iſts Ha, wenn man die Menichen flieht, 
Nicht jenem kann der wilde Lärm behagen: 
Noch ift es Mißmuth, wenn ver Geift ſich zieht: 
In fih-zuräd, ch wild: die Flammen ſchlagen: 
Da wir und im Gedränge müde jagen, 
Don Gift durchbebt; bis wir. zu fpät ſodann, 
- Daß wir vergebens nur gekämpft, beklagen, 
Wennman für Leiden Leiden nur gewann, 
In einer zänffchen Welt, wo Keiner flegen kaum. 


70, 


Dann ftürzet plöglich oftmals unfer Leben 

In bittre Neu, die unfrer Seele Brand, ' 

Daß Blut ſtatt Ihränen nur die Augen geben, 

Und alles Barbenlicht dem Blick entichwand; 

Wem dies zu. Theil, ven leitet Feine Hand 

Aus diefem Graun! Oft fühlet ein Verkusgen 

Der Kühnfte felber auf ver See zum Strand. 

Ihn aber, wenn er ruhelos gegangen, 
Treiöt-fort ber Sturm; er wird zur Ruhe nie gelangen. 
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rt. 
Iſt es nicht beffer drum allein zu fein, 
Die Erde liebend um des Erde willen? 
Am Rhone⸗Blau, am See fo klar und rein, 27) 
Aus defien Bufen ihr die Fluten quillem, 
(Der Mutier gleichenn, mit gekulagem Willen 
Ihr wildes Kind zu nähren iſt Ihr Streben, 
"Und wachenn es mit füßem Kuß zu ſtillen) 
Iſt es nicht befier, immer bier zu leben, 
Als eingezwängt vom Schwarm, Leid dulden ober ‚geben! 


72. 


Ich lebe nicht in mie allein, ich fühle 
Mich einen Theil von ven, was mid; umringt; 
Mich freuen DBergeshähn, doch Dad Gewühle 
Der Menſchen iſts, was mich zu Elagen zwingt:. 
Nichts Schlimmres gibts, was die Ratur und byiugt, 
Als ach ein Glied der thierfchen Kette ſchmiegen, 
Indeß der Geiſt fich ſtolz und frei entſchwingt, 
Und mit ven Xüften ſchwebend ſich kann wiegen, 

Und über Fels und Meer bis zu den Sternen Nheare. 


\ 
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73. 


Darein verſenk' ich mich, dad neun' ich Ruben: 

Die Menſchenwüſte, die ich ließ, ſie ſcheint 

Ein truͤber Ort well Streit und Aedetbeben, 

Wo man für wenig Sünden vielfady weint, 

Und dulset, ringt, bis einſt die Stund' erſcheint, 

Wo neue Schwingen ſtolz uns aufwärts tragen: 

So fühl ich jeht, vaß ſich wie Kraft vereint, . -- 

Daß ich, ob jung, doch Kampf mis Stuͤrmen wagen 
Und Banden fprengen Bann, Die drückend auf mie Lagen. 


TA, 


Wenn dann der Gil von alle dem Ach ſchwingt, 
Was ihn verketzt alt: eich! und mißgeflaltet, 
Ihn nicht des Fleiſches Leben mehr Bedingt, - 
Das fröhlicher In Wurm und Fliege waltes —-. 
Men nicht ein Zwiſt die Elemente ſpaltet: 
Staub, was er ſein fol, iſt — ob dann vielleicht 
Sich alles Flar, noch blendend nieht; entfaltet? 
Ob feſſellos mein Geiſt und frei ums leicht 

Ipn deu bb Doteb dann — wie chen jet — erreiche? 
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73. 


Sind nicht ver Feld, das .Hinmelsikht, vie Wegen 
Bon mir ein Theil, ein Thell von ihnen ich? 
Iſt's Liebe nicht, was ſo mich angezogen? 
Was wär’ das andre, wenn ichs dem verglich? 
Will ſtemmen gegen meine Leiden mich, 
Eh' ich die zarte Schonheit hingegeben 
Für jenen Sinn, der in den Woltling ſchlich 
Deß Blick am Boden nur vermag zu. Heben, 
Der nie Gedanken faßt, vie frei and ühenn ſchweben. 


J 


76 6 


Dies iſt mein Thema nicht; drum will ich lenken 
Den Blick auf das, was hier mir nähen liegt; 
Woran die Urne mahnet will ih denken, 

Den fhauend, veſſen Glut als Staub verfliegt; 
Der Kind des Landes war, wo Fufl mich wiegt, 
Doch eine Weide nur, mich ruhelofen Gaſt, 

Er deſſen Ruhmbegierve nie beflegt, 

Geboren hier — ein Steben ohne Raſt, 

Gr oaferı Ars auf, daß er von Ruin wekaikt. 
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7. 
Nouffeau, ver felbt mit Grübelsin ſich peinigt, 
Des Leids Apoftel, das Ihn ſchwer bedrückt, 
Der Zauber mit ver Leidenſchaft vereinigt, 
Dem Schmerze Worte leiht, daß er entzückt, 
Hier ſah das Leben, das ihn nicht beglüdt, — 
Der felbft die Narsheit reizend weiß zu wenpen, 
Der trüben Wahn mit folchen Farben ſchmückt, 
Mit Worten, vie wie Sonuenftrahlen blenden, 
Daß Alles Augen ihm gefühlvoll Zähren fpenben. 


18, 


Die Liebe war es, die fein Sein begründet, 
Dem Baume gleich, den glüher Brand umſchwebt, 
Er war von höhren Flammen mild entzündet: 
Denn diefe Glut und Lieb iſt eng verwebt. 
Doch die er liebt, Fein Weſen iſts, das lebt, 
Auch Feind, wie mand im Traum zu fehen meint, 
Der Schönheit Ideal, das er erfircht, 
Das lebend fich Durch ihn dem Leben eint, 
DaB in ber Flammenſchrift, wenn krankhaft auch erſcheint. 


f 
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7%. 


Dies haucht fich Julien ein, in ihr zu leben, 
Mit allem Heiz begabt, ver und umftrick, 
Dur jenen Küß ift ihr die Weib gegeben, 
Der Morgens feine heiße Lipp' erquidt, 
Von ihr, die nur den Freund in ihm erblickt, 

Bis durch dies Spiel ihn Liebesglut umleckte, 
Die wilde Haſt in Hirn und Bruſt ihm ſchickt, 
Ein Sehnen, das ihm größer Heil erweckte, 

Als nievered Gemüth in dem Beſitz entdeckte. 18) 

80, 

Sein Leben war mit Feinden langer Streit, 
Mit Freunden, die er felber von ſich bannte, 
Sein Herz ein Tempel, dem Verdacht gewelht, 
Dem er, die er die Liebſten immer nannte, 
Als graufes Opfer darzubringen brannte — 
Er raſte — doch warum? wer kennt den Grund? 
Da ihn der Schlaufte nicht fo Leicht erkannte, - 
Er raſt — ob kbrperkrank, ob herzenswund — 

Und leider! thut im Wahn fich die Vernunft wg WW 
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Begeifterung durchdrang ihn; von Ihm ſtammt, 
Wie yon der Pythia in alten Tagen, 
Manch Zukunftswort, wodurch die Welt. eufflammt; Ä 
Sie glüht, bis Throne ſtürzend ſich zerſchlagen. 
War's nicht mit Frankreich fo, auf welchem lagen 
Vererbte Feſſeln mänber Selaverei, J 
Und welches zitternd dieſes Joch getragen, 
Bis fein und gleicher Geiſter laut Geſchrel 
Nach allzu großer Furcht fühet groͤßre Wuth herbei. 


2. 


Sie haben ſelbſt ein Denkmal fich errichtet, 

Berjährter Meinung Wrack, der Zeiten Lob; 

Den dichten Schleier haben ſie gelichter, 

Der Welt zu zeigen, was dexfelb' umwob; | 

Doch daß das Gute mit dem Böfen ſtob!— 

: Sie wollten blos Ruinen übrig laſſen; 

Bis ſich daſelbſt ein andrer Bau erhob, 

Erneut der Thron, die Kerker voll von Maſſen, 
Da fie mit DBilführ bald auch Ehrbegierde faflen. 
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83. 


Doch Halt ſich's nicht — noch I es auszuhalten,” N 
Man fühkt, baͤßt fühlen ihre Macht gewiß; 
Ste hätten beſſer mit ihr ſellen halten: 
Die neue Kraft wars, Die Se dahin rip, 
Daß jeder wilden Streites ſich befliß; 
Wer fonft auch mild, die Milde war verflogen, 
Sie, die gewohnt ver Knechtſchaft Finſterniß, 
Sind Adler nicht, Die Licht des Tags geſogen, 
Mas Wunder, wen fle Tich in ihrem Rauh betrogen! 


Ehe 


Welch tiefe Wunde heilte ſonder Narben? - 
Lang bluten Herzen, Die nichts heilen Tann, 
Als nur ein garflig Mahl, das fie erwarben. 

Die, denen jever Hoffnung Schein «utrann, 

Sind ſchweigſam wohl, doch His ein herber Bann; 

Ins Joch gezwängt, ſchweigt Groll: ver Tag erwacht, 

Der viele Jahre xächt! bangt nimmer dann“! 

Es kam, es kommt, wird kommen — dieſe Mat, 
Zu ſtrafen, gu verzeihn — aufs Beſte ſeid henakt. 
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» 
85. 


⸗ Sʒſtiller Lemanſee! wie ſo verſchieden 

Biſt on der Welt du doch, die ich durchzogen, 
Zu Jaufchen mahnet mich dein ftiller Frieden 
Ber Erde trübe Flut mit dieſen Wogen, 
Die ruhgen Segel haben mich entzogen 
Dem bittern Kummer, zarten Schwingen gleich, 
Dem Sturm des Oceans war ich gewogen, | 
Dein Murmeln ſchmählt wie eine Schwefter weich, 

Daß ich Im Braus verweilt, an wilden Freuden reich. 


86. 
Die Nacht ift. ſtill und zwiſchen dieſen beiden, 
Dem Ufer und ven Befgen, — Naht, doch Licht — 
Vermag man Alles noch zu unterfcheiven, 
Nur dort den-fleilen vüftern Iura nicht; 
Ein feifcher faßer Duft Haucht ſtark und dicht, 
(Scheint wenn wir nahn, aufß Ufer fich zu Iegen,) 
Vom Blüthenkrang, der dies Geſtad umflicht; 
Dom Ruder perlt ein leiſer Tropfenregen, 
Rod ziept bes Geimchens Lied dir „gut Nat” entgegen. 
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37. 
Wie's Abends khwärmt, ein Kind fein Lebelang, . 
Und fingt nach Gerzendluft aus dichten Zweigen! — 
In. Zwiſchenräumen eined Vogels. Sarg, 
Nur einen Augenblick — dann wieder Schweigen. — 
Leiſ' flüſternd ſchwebt am Berg ein Elfenreigen — 
Pur Täuſchung iſts! Den Sternen ſcheinet ſich 
Herab ein ſtiller Liebesthau zu neigen: 
Sie weinen, bis ihr heller Glanz entwich, 
Bis ſich ver Farben Geiſt ind Herz der Gegend ſchlich. 


38. 


Ihr ſeid des Himmels Poeſte, ihr Sterne! 

Laßt und enträthſeln doch des Schickſals Bang, 

Wir leſen dies in eurem Schein ſo gerne; 

Berzeihet, wenn in feinen ſtolzen Drang 

Der Menſch beſtimpite Gränzen üͤberſprang, 

Und er dann meint, er ſei mit euch verwandt; 

Es feiert sage Schöuheit ſein Geſang 

Und fo iſt er von ˖ Lieb' in euch entbrannt, 
Daß er Glück, Ruf und Matht mach euch gar „Sirım! Venunek- 

11 
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89. 


.. Rings Erd' und Himmel fi! — voch ſchlafend nicht! 
Zwar ſtumm, doch ſo, wie wenn wir innig fühlen, 
Wie wenn's in unſerm Innern mächtig ſpricht. 

Rings Erd' und Himmel ſtill! — von Sterngewühlen 
Bis hin zum Fels, bis mo die Wellen fpülen; 
Welch volles Leben, alles reich durchweht! 
Kein Strahl vergeht, Fein Blatt von grafgen Pfühlen: 
Ein Theil des Dufein iſt's und es verſteht, 

Mer e8 erfchaffen hat, durch men es fortbefteht. 


%. 


So ſchwärmt ber Geift, der Einfamfelt empfindet, 
Wo Schmerz nicht, daß allein wir, und durchdtingt: 
Die Wahrheit, die dem Nievern und entwindet, 
Klärt unfer Sein; wie lieblich fle erklingt! 
As Duell, als Seele ver Muſik, ach! bringt 
Ste ewge Harmonie, beut und Entzücken, 
(Cytheren's Gürtel gleich, von dem mm fingt, 

Er könne magiſch alle Dinge ſchmuͤcken) 

Umb feucht bes Todes Furcht, kann viefe wen berücken. 
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9. 


Nicht thöricht war's von Perſern, zu erbaun 

Die Tempel nur in Iuftigen Bereichen, 

Daß file auf Bergen, die in Thale ſchaun, 19) 

Im freien Dome fahn des. Gelfted Zeichen, 

Der aus den engen Hallen muß entweichen. 

Ihr Gothen, Griechen fehaut die Tempel dort, 

Um eure Gdgenbilber zu vergleichen 

Dem würd'gen Dienft am weiten freien Ort, 
Und beim Gebete geht aus dumpfen Mauern fort! 


\ 


9%. 


Wie änvert-fich der Himmel! Sturmgeton! 20) 
Nacht! Finfternig! fo graufig ernft und dicht! 
Und doch im Ernſte noch fo prächtig ſchön! 
Dem jchwarzen - Mäpchenauge gleich voll Licht! — 
Tern dort entlang, wie ſich der Donner bricht, 
Er Hüpft von Fels zu Feld! Von Nacht erfüllt! 
Horch, wie fo laut ein jeder Gipfel fpricht: 
Der Iura ruft, vom Dunftgemand umhüllt, 

Dem dann die laute Luft der Mipen wirneririllt. 

| Ar 
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9. 


Und daß iſt sine Nacht! glorreichſte Racht 
Biſt du geſandt nur, daß wir ſchlafen fallen? 
Theilnehmer laß mich fein der wilden Pracht 
Ein Theil von vir cund Theil von Sturmd Grollen! 
Wie dort des See s phasphor ſche Wehen wolen 
Wie tanzend jetzt ver Regen niederſthwebt! 
Jetzt ſchwarz! — wie jetzt der Hügel ſchallt vom tollen 
Gelächter! wie ex mit zu jubein ſtrebt, 

Als wär auch Ihm es recht, vaß ſo die Erde bebt! 


%, 


Da, wo. der Rhone Bauf zwei Höhn ‚gefpalten, — 
Die wie ein Mebespaar. uam. Haß etheilt. 
Und das, durch tiefe Kluft getrennt gehultem, 
Ein Nahen wünfcht (da. ſo das Gerz nur heilt!) 
Weil noch In ihren Seelen Liebe weilt, 
. In welcher Haß nie Wurzel ſelbſt gefunden, 
Der ihre Bluhen zu zerſtören eilt 
Und dann „warm fie verhaucht, Für ange Stunsen 
Fdßt Yerben Winteeftumm und innern Zwiſtes Wunden: — 


min — — 


— 
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m 
Da mwo.die.Mhome bahnet ihre Wege, 
Da mählt dad: grimmſte: Wetter ſeinen Staud, 
Denn hier ſind viele, nicht blod eines rege, 
Es fliegt ihr Donnerkell von Sand: zu ab. 
Er bricht hervor, er Kingt! Die Yelfenwanb; . . 
Zertheilt ven flammenpften: der wilden Horden! 
O. dieſer Blitz! ob. en/es wahl verftand, | 
Daß in dem Schlund, der aufgerifien worden, 
Was irgend da noch lauſcht, fein Flammen srahtguesouken? 
6, 
Fels! Himmel! Sturm und Flut und: wildes Leuchden! 
- Naht! Walken! Geift, ver michs genießen: macht! 
Sind das nicht. Dinge, die den Schlaf vernſcheuchten? 
Dann: diefer Stimmen Braufen! wie: es kracht! 
Das tft der. Ton, der: fchlaflos In;mir macht, ; 
Und der im Schlaſe felber: nicht entweicht 
Ihr Stürme. fagt, wam endet eure Schlacht? 
O! ſprecht, ob ihr dem Sturm der Seele, rt 
Oh iger den Adlern gleich;, ein Tcyainukuig HE NR 
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9. 


Könnt! ichs verkörpern! könnt' ich ohne Schranken 
Entverfen dad, was mächtig In mir Iebt, 
Und rächen dann am Ausdruck den Gedanken — 
Hin-würf ich Geift, Gefühl! Was in mir weht, 
Wonach irh ſuche, was Ich nur erfirebt, 
Ertrug, gewußt — in einen Laut es faſſen! 
Ein Blitz dies Wort — ich ſprächs, wie ſehr ihr bebt! 
Sp lebt' Ich ungehört, muß fo verblaſſen, 

Dem Schwerte gleichend, dad die Scheide nie verlafien. 


9, 


Wie nun der thau'ge Morgen wieder tagt! 

Mit warmen Hauch, mit blumenheitern Wangen ° 

Nun ſcherzend all den Wolkendunſt verjagt, 

Und lebt, ald machten Gräber ihm nicht Bangen. 

Er glüht, bis er ald Tag emporgegangen! — 

Zeit, daß wir unfern Lauf bedenken müßten — 

So läßt Betrachtung du zu mir gelangen, 

Und gift mir Stoff, du See mit fihönen Küften, — 
So manches gab’ uns Ruh, wenn word zu Inten müßten! 
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0. 


O ſüßes Klarens, Heimath heißer Liebe! 

In deiner Luft ſcheint Liebeshauch zu beben, 

In Liebe wurzeln ſelbſt des Baumes Triebe! 

Dem Schnee der Gletſcher hat ſie Glanz gegeben! 

Die Abendſonne zeigt ihr Zauberweben, 

Denn fie erſcheint in Roſengluten liegend: 21) 

Wie Felſen ſelbſt von ihr zu ſprechen ſtreben, 

Wo ſie nun weilt, der rauhen Welt entfliegend, 
Die erſt die Seele reizt, ſie ſtürmiſch dann bekrlegend. 


100. 


Klarens! dein Pfad iſt von dem Tritt berührt 

Der ewgen Liebe, deren Thron hier ſteht, 

Zu dem der Berge Zug als Stufe führt; 

Hier iſt der Gott, aus welchem Leben geht, 

Den ihr nicht nur auf ſteilen Gipfeln ſeht, 

Nicht blos in ſtillen Höhlen, dichten Zweigen, — 

Auf Blüshen weilt fein Blick, fein Odem weht, 

Sein Sommerhauch, dem folche Macht zu eigen, 
Daß er des Sturms Gewalt felbft zwingen tana aa niet 
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107. 


Sein nennt er Alles Bier: vom: Böhrenbag, 
Der als ein Schatten fi am Berge weitet, 
Vom lauten Waldſtrom, dem er lauſchen mag, 
Bis zu dem Wein, ver ſich zur Küfte lettet, 
Wo ihm das. Waſſer ſchnell entgegengleltet, 
Den Fuß ihm kußend, fein den Wald, fo dicht, 
Wo ſich Gebüͤſch mit grauen Stümmen breitet, 
uUnd wo das Laub, das jüng und frotzlich licht, 
Belebten Aufenthalt ihm und det Schaar verſpricht. 


Belebt von Vdgelſchwarmen und von Bienen, 

Von zartgebauten, farbenreichen Dingen, 

Die ihm mit wunderſüßen Klängen dienen, 

Und ſchuldlos breiten Ihre heitern Schwingen, 

Furchtlos und lebensvoll; die Bäche fpringen, 

Bon duftgen Quellen wird die Luft erfriſcht, 

Die Zweitge wolben ſich, und Knospen bringen 

Der Schbuhelt Bild, entfaltet nd gemlſcht 
Durch Flebtomacht, vor der jedweder Sloiy eriiiht. 


Dritter Sefang. 
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® 
‘7 
Wet nie: grliebt, hler wirde ihmn offenbart; 
Die Liebe klan in!" Doppelt fügt ihr Regen; 
Wer Ihr Scheimmß Km; ſo fh und. zaru 
Hier floh vie. Sande Her, des: Schmerzges wegen. 
Und jener Falſchheit, ſo die Menſthen hegenz 
Es iſt ihr Woſen, deige nicht zu weilen · 
Entweder tor ſein oder walls: Orgem,. 
Sie ſchwinder oder wachſtinn Bern Eiben, 
Wetteiferxch ſtrahlt ie Licht· mit jenen: Eonn unfellen. 
Wo 
Nicht Dichtung iſt von. Monffoan-ed: zu. namen, 
Daß viefer Om: für. Ari Ihn. güuſtig ſchlen; 
Er maßre dieſe Stene zuerbenuen 
Den Wefew, venen Leben er verliehm. 
Der Grund, wo Mihches Rehze wech vetziehn 
Der Grund iſt ganz gehelligt durch die Liebr, 
Sp einſam, wuntvesfhön, voll Sarmenten, 
Ein Wlederſchein, Orfähl vom zarte Krieke, 
Dis Bon’ iht NMihebett, Altat van Ayihin- 
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105, 


Laufanne! und Ferney! ewig leihn euch Ramen 22) - 
Die Namen, die In euch einſtmals erklungen, 

Bon Sterblichen, pie nun zum Ruhme kamen, 

Zu dem auf ſchweren Pfaden fie gerungen, 
Oigantengeifter, die ſich aufgefigwungen; 

Ein Jever müht ſich, daß er Zweifel Ihlme, 
Gedanken, nur vom Ylammenblig bezwangen, 
Herauszuforbeen keck des Himmel! Stürme, 
Der abes höhnt, verlacht das menfihliche Gewürme. 


106. 


Der Eine glüht, ein unbeflännig Kind, 
Dem wechlelnd neue Wünfche ſtets erwachen, 
Mit buntem Wig — fi, Iuflig, ernſt, geſchwind; 
Pertraut mit Künften, mit gelehrien Sachen, 
Scheint er zur Vielheit felber ſich zu machen, 
Ein Proteus an Talenten mannichfalt. 
Am meiften Ikebt die Welt er zu verlachen; 

Er weht vem Sturme gleich und nichts bat Halt, 

Vor bem eis Marr jet flärzt, jet eis Trend Gewalt. 
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Der Andre tief, bevacht, mis ernftan- Streben; 
Aufhaͤufend Weisheit ich durch langen Fleiß, 
Scheint er in tiefen Grübelein zu leben; 
Da’ er zu ſchärfen feine Waffen weiß, | 
Gibt er des Glaubens Ernſt Durch Spotten preis, _ 
Des Spottes Meifter — jener Zaubermacht: 
Sie hetzt durch Grimm und Furcht den Gegner heiß, 
Daß er ihn wuͤnſcht in Eifrers Höflenkacht, 
Die jedem Zweifelwahn berebt ein Ende macht. 


108. 


Doch laß fie ruhen! Ihrer Aſche Frieden! 

Beitraft find fie, mie ihre Sünde wiegt; ° - - 

Gericht zu halten iſt nicht uns beſchieden: 

Geheimes kommt ans Licht und Wahrheit flegt, 

Wie denn die Furcht, die Hoffnung einſt verfllegt, 

Auf einem Kiffen ruhend mit dem Staube, ° 

Der, fo viel wiffen wir, verfallen liegt. 

Und wenn wir einft erwachen, meint ver. Glauke, 
Vergebung würbe dem, bei .Sünv' ea van urluue. 
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109, 


Weg von der Menſchen aͤrmlichem Getreibe 

Zu Gottes Werk! Der Blaͤtter ſind gering, 

Mit meiner bunter Truͤumerein Geſchreibe, 

Sonft endet nie ihr flatterhafter Zug! 

Dort jener Welten alpenhoher Ting! 

Durchdringen will ich je, empor zu: Plinımen! 

Wenn mich: mein Fuß anf jene Elipfel trug, 

Will fern ich ſchaum, bid Graͤnzen Halt! Vefttinmen, 
Mo Luft und Erve, ſich umarmend, eng verſchwimnuen. 


170, 


Italien ach! Italien! Leuchten fliegt. 
Bei deinem Schaun durch mich vom Glanz der Briten, 
Selt der Karthager faft dein Volk beflent, 
Bis zu. den: Weifen, bis zu jenen Streiten, 
Die angeflnit ver Welt⸗Geſchichte Seiten! 
Gebiet! das Thron und Grab dee Welt umsehlieht,. 
Und Duell, nady dem ſich Vieler Wuͤnſche leiten, 
Wo Dusft des Wilfen® vollen Zug genießt, 

Auf Romas Aermſherhoh iſta, von er..wig, Wieht. 


x 
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114, 


Wie ich ſo weit im Thema mich verlor, 
Mit wenig Ausſicht wieder angefangen: - 
Bu fühlen, daß wir nicht mehr, wie. zuvor, 
Nicht wie wir ſollen And, erweckt ein Bangen; 
Das Herz zu ftählen, Das wir ſchwer begmangen, 
Verſchweigend Liebe, Haß, was und boſchwert, | 
Gefühl unn Leidenſchaft, Schmerz, heiß Verlangen 
Den Innern Zwang, der unſre Pain vermoöhrt — 
Es ſcheint ein Riſenwexrk — doch mard a von; mir gelehnt. 


118; 


Und alles viefes in mein. Lied gemwunden, 
Iſt es vielleicht nur Basmloa Heike Spiel? 
Die Macht der. Scenen. Hüchtig bald enticgwunden, - 
Gefaßt vom Herzen, wie es ihm gefiel, 
Und fich wie euch zu. taͤuſchen nur ihr Biel? — 
Die Jugend lechzt nach Ruhmesglauz; indaſſen 
Ichmach' aus Bob und Tadel mir nicht viel, 
So jung nicht mehr, danach mein Heil zu mein: _ 
Ih ſtand und Ach allein, gleichpiel: derapmt.—— Wuaflin- 
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117. 


Wenn man much Heß als Pflicht von bir verlangt, 
Du liebſt mich meh! ob fies auch ſtets vermeiden, 
Daß man den Mamen nennt, da Fluch dran haugt, 
Verwirktes Recht, ein Bann belegt mit Leiden! 
Wenn eine Kluft auch gähnte vor und beiden, 
Du liebſt mich Doch! uud wenn man auf) mein Blut‘ 
Aus deinem Weſen gern wohl machte ſcheiden: 
Vergeblich IE, und man auch immer tchut, 

Ich weiß da Hebft mich doch, und nie. verliſht die Glut 


318%. 


Der Liebe Kind, geboren unter. Weinen, 

Im Krampf gefäugt: aus ſolchem Stoff gemacht 

Sind meine Tage, minder wicht Die Dein; 

Nur daß das Bewer aicht. ſo angefacht, 

Und daß Die Hoffnung günſtiger dir lacht! 

Mag Schlummer dich umwiegen, Faß und linde 

Bermöcht ich doch aus dieſer Berge Pracht 

Den Segen dir zu ſenden mit Rem Minde, 
Den, feufgend fühl' ich es, ich einzig bei Dir finde 





An 
Jahn Hobhoufe, Esgq 


N 


"Mein theurer Hobhouſe! 


Mach einer Zeit von acht Jahren, zwiſchen der Abfaſ⸗ 
ſung der erſten und letzten Geſänge des Ritter Harold, ſoll 
jegt der Schluß dieſes Gedichts dem Publikum übergeben 
werden. Indem ich von einem fo alten Freunde mich trenne, 
iſt es nichts Außerordentliches, daß ich mich zu einem noch 
ältern, beſſern wende, zu einem, der die Geburt und den Tod 
des Andern gefehn hat, und dem ich meit mehr für die ge- 
jelligen Vortheile einer begeifterten Freundſchaft verbunden 
bin, ala ih — obwohl nicht undanfbar — dem Nitter Ha⸗ 
rold für manche öffentliche Gunſt ſein kann und konnte, die 
vom Gedicht auf den Dichter überging —, zu einem, den ich 
lange gekannt und oft weit begleitet habe, ven Wo win 
während meiner Krankheit und vol Iheiinahme hei —XX 

12 
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Kummer, erfreut über mein Glück und ftanphaft in meinen 
Mißgeſchicke, aufrichtig in feinem Rathe und treu in Gefab- 
ren gefunden habe —, zu einem oft geprüften und flet3 be⸗ 
währten Sreunde: — zu Ihnen! Indem ich dies thue, wend’ - 
ich mich von der Dichtung zur Wahrheit, und indem ich Ihe 
nen in feinem vollendeten oder doch wenigftend gefchloffenen 
Zuftande ein dichterifches Werk widme, welches das längſte, 
das gedankenvollſte und umfaſſendſte meiner Dichtungen iſt: 
wünfche ich durch die Erwaͤhnung der vielen, mit einem Manne 
von Gelehrfamfeit, von Talent, von Ausdauer und von Chre, 
durchlebten Jahre mich felbft zu ehren. Es eignet ſich nicht 
für Gemüther, wie die unfrigen, zu ſchmeicheln over ſich 
fhmeicheln gi laſſen; indeß ift aufrichtiges Lob der Stimme 
der Freundſchaft Immer erlaubt geweſen; und nicht Ihret- 
willen, noch ſelbſft Andrer wegen, ſondetn um An Gerz zu - 
erleichtern, dem es weder früher noch auch neuerdingd nicht 
grade zu Theil ward, einem guten Willen zu begegnen, um 
den Schlägen des Schickfals ſtandhaft zu miberftehn, — ver 
ſuch' th bier Ihre guten Eigenfchaften oder vielmehr die 
Vortheile In Erwähnung zu bringen, die Ih von Ihrem Ein⸗ 
fluffe herleitete. Selbſt die Wiederkehr bes Datums von 
dDiefem Briefe, als ves unglücklichſten Iahredtages meineb 
verfloffenen Lebens, welcher jedoch mein Fünftigeß nicht ver⸗ 
giften kann, fo lange ver Beiſtand Ihrer Freunbſchaft und 
meiner eignen Kräfte mir bleibt, wirb fernerhin eine um fo 


angenebmere Erinnerung für und Beide gewähren; und FAR: . 


infofeen, al8 er uns fiet8 an tiefen meinen erſten Verſuch 
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erinnert, Ihnen für eine ſo unermüdliche Aufmerkſamkeit zu 
vanken, wie fie wenige Menſchen erfahren haben, und die wohl 
Keiner erfahren kann, ohme beſſer von feinem Geſchlecht und 
won ſich ſelbhſt zu denken! Wir Hatten das Schickſal, zu ver⸗ 
ſchiednen Zeiten mit einander die Länder des Ritterthums, 
ber Geſchichte und der Märchen — Spanien, Griechenland, 
Kleinaften und Italien — zu durchwandern; und was Athen 
und Konſtantinopel und vor wenigen Jahren geweſen find, 
waren und neuerdings Venedig und Rom. Auch das Ges 
dicht, oder der Pilger, oder beive haben mich vom Erflen bis 
zum Letzten begleitet, und es mag vielleicht eine verzeihliche 
Eitelkeit fein, ‘die mich verleitet, mit Wohlgefallen bei einer 
Dichtung gu verimellen, die mich in gewiſſem Grabe mit dem 
Orte, wo fie entſtand, und mit ben Gegenftännen, die fie be⸗ 
ſchreiben mollte, verbindet; und mag fle auch jener bezaubern⸗ 
den und Deufwürdigen Gegenden unwürdig ericheinen, und 
unfern frühern Auffaffungen und unmittelbar empfangenen 
Endrücken nachſtehen; fo ift fie doch ald ein Zeichen ber 
Bochachtung für das Ehrwuͤrdige und des Gefühle für das 
Schabene, für mich eine Duelle des Vergnügens bei dieſem 
Werke geweſen; und ich fcheive von ihr mit einge Art Weh⸗ 
wuth, voun der ich ſchwerlich geahnt hätte, daß Wegenflände 
der Phautafie in mir dieſelbe hervorrufen könnten. Rüde 
ſichtüch des letzten Geſanges, wird man in ibm weniger von 
dem Pilger als in einem der vorhergehenden finden, ſo Daß 
der Pilger wenig ober gar nicht vom Merkaler, wer Ta pet 
Perfon ſpricht, getrennt erfcheint. Der Yvanı X, a a 
| 12* 
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e8 müde war, eine Tinte zu ziehen, melche ein Jeder durchaus 
nicht bemerfen zu wollen ſchien; gleich dem Chmeſen in 
Goldſmiths„Weltbürger“, dem Keiner glauben wollte, daß 

er ein Ghinefe fet, behauptete und bildete ich mir vergebens 
ein, daß Ich einen Unterfchien zwifchen vem Pilger und dem 
Berf. gemacht habe; und eben dieſe Aengſtlichkeit, dieſen Un⸗ 
terſchied beizubehalten, und mein Unmuth barüber, daß es 
umfonft war, drückten mich fo fehr in meinen Bemühungen 
bei der Abfaffung des Gedichts, daß ich befchloß, ihn ganz 
wegzulaſſen — und ich habe dies gethan. Die Meinungen, 
welche ſich über viefen Umſtand gebildet haben over noch bil⸗ 
den, find jetzt ein Gegenſtand der Gleichgültigkeit; dad Werk 
fol von fich ſelbft und nicht vom Verfaſſer abbängen; und 
der Schriftfteller, welcher In feinem Innern feine Zuflucht 
bat ala blos den vorübergehenden oder bleibenden Ruf, wel⸗ 
cher auß feinen Iiterarifchen Beftrebungen hervorgeht, ver- 
dient dad Schickſal der Scheiftfteller. 

Im Laufe des folgenden Gefanged war es meine Abficht, 
entiweder in dem Terte oder In den Noten den gegenwärtigen 
Zuftand der Literatur und vielleicht auch der Sitten ver Ita⸗ 
lier zu berühren. Uber Ich fand bald ven Tert, nach ven 
von mir gezogenen Grenzen faum hinreichend für pas Laby⸗ 
rinth der äußern Gegenflände und der daraus folgenden Bes 
trachtungen; und was die fämmtlichen Noten betrifft, jo bin 
ich, wenige der Fürzeften auögenommen, Ihnen dafür verbun⸗ 

den, und dieſe wurden nothwendigerweiſe auf die Erläutes 
zung bed Textes befchräntt. 
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Auch if es ein delikates und eben nicht ſehr dankbares 
Gefchäft, über die Literatur und die Sitten einer fo ungleich⸗ 
artigen Nation zu reden, und eb erfordert eine Aufmerkſam⸗ 
keit und Unparteilichkeit, die uns — wiewohl wir vielleicht 
keine unaufmerkiamen Beobachter und keineswegs mit der 
Sprache oder ven Gebräuchen des Volks, unter welchem wir 
uns jüngft aufbielten, unbefannt waren — bewegen kaun, 
unferm Urtheile zu mißtrauen over menigftend damit zu z0« 
gern und genauer unſre Nachrichten zu prüfen. 


- Der Zuſtand der Literatur fo mie ber politiſchen Partei 
fcheint fo hoch zu fteiden oder geftiegen -zu fein, daß es faft 
für einen Ausländer ganz unmöglich tft, unpartetifch zwifchen 
ihnen Hinzufteuern. Es fei daher wentgftend für meinen 
Zweck Hinreichend, in ihrer elgrien Schönen Sprache zu fagen: 


„Mi pare, che in un paese tutto poetico, cbe vanta 
la lingua la piü nobile ed insieme la piü dolce, tutte le 
vie diverse si possono tentare, e che sinche la patria 
di Alfieri e di Monti non ha perduto P’antico valore, 
in tulte essa dovrebbe essere la prima.“ 


Halten hat noch große Namen — Ganova, ont, Ugo 
Foscolo, Pindemonte, Visconti, Morelli, Cicognara, Albrizzi, 
Mezzofauti, Mai, Muſtoxidi, Aglietti und Vacca werben 
dem jegigen Geſchlechte einen ehrenvollen Plas in Den weis 
ſten Fächern ner Kunft, Gelehrſamkeit und der fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften fidern, und in einigen den hücyfen — Wuxtune, 
Die Welt Hat nur einen Canova! | 
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Afleri Hat iegeoieo gefagt: „La pfanta some nasce 
piü robusta ia Italia, che in qualunque altra terra — - 
e che gli stessi atroei delitti, che vi si commelicno ne 
sono una prova.* j 

Ohne den lebten Theil feiner Behauptung zu unterſchrei⸗ 
ben, da verfelbe eine gefährliche Lehre aubſpricht, teren 
Wahrheit durch beffese Gründe unterflägt werben Tamm, 
namentlich davurch, daß vie Italier in Feiner Rückſicht wil⸗ 
der ald ihre Nachbarn find: fo müßte man vorfeglich blind 
oder forglos und unwiſſend fein, wäre man nicht von: ihrer 
außerorventlichen Fählgkeit, wenn das Wort erlaubt ift, von 
ihrer Tüchtigkeit, von der Leichtigkeit ihrer Auffaffung, 
von der Schnelligkeit ihres Verftanves, von dem Feuer ihres 
Geiftes, vom Sinn für dad Schöne und von ihrer unter 
allen Nachtheilen wieberholter Revolutionen, der Verwüſtung 
durch Schlachten und der verzmweiflungdvollen Zeiten noch 
nicht erlofchnen „Sehnſucht nach Unfterblichkeit”, — der 
Unfterblichkeit, der Unabhängigkeit, überraſcht. 

Und wenn wir felhft die Mauern Noms umfahrend, 
die einfache Klage des Urbeiterchord hörten: Roma! Roma! 
Roma! Roma non & piü come era prima! — fo far es 
ſchwer, dieſen melandholifihen Klaggeſang nicht den bactha- 
naliſchen Gebrüll der Iubelgefänge entgegenzufegen, welche 
noch aus den Londoner Weinhäufeen über vas Blutbad von 
Mont St. Iean und den Berrath von Genua, von Italien, 
von Frankreich und. von der ganzen Welt von Menſchen er- 

Anen laffen, beren Betragen She ſelbit in einem Werke ge⸗ 
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ſchildert haben, das der beſſern Tage unſrer Geſchichte wür⸗ 
dig iſt. Was mich betrifft: 

„Non movero mai corda, | 

„Ove la turba di sue ciance assorda. ‘“ 

Was Italien bei der neulichen Uebertragung der Natio- 
nen gewonnen hat, ift für Engländer folange eine unnüße 
Unterfuchung, bis e8 gewiß wird, daß England etwas mehr 
als ein ftehenbeß Heer und eine aufgehobene Habens- Corpus= 
Akte erlangte; es jft für fle genug, auf ihre Heimath zu 
bliden. Denn für das, was fie draußen und insbeſondere 
"im Eüden thaten, „werben fle wahrlich ihren Lohn empfan⸗ 

gen”, und zwar in einer nicht fehr fernen Zelt. 

Indem ich Ihnen, .mein theurer Hobhoufe, eine glück⸗ 
lihe und angenehme Rüdfehr In das Land wünſche, deſſen 
wirkliche Wohlfahrt Keinem fo theuer wie Ihnen fein kann, 
widme ich Ihnen dieſes Gedicht in feinem vollendeten Zu⸗ 
flande, und wiederhole nochmals, wie eufrichtig ih für im⸗ 
mer bleibe 

Ihe | 
ergehner und Herglicher Seas 

Byron. ' 

Venedig den 2. San. 1818. 


Vierter Gefang. 


Visto ho Toscana, I.ombardia, Romagna, 
Quel mente che divide, e qnel che sorra 


Italia, e un mare e l’altro che la bagna. 
Ariosto, Satöra HI. 


1. 


Mir war es auf Venedigs Seufzerbrücke, 1) 
Mo ein Palaſt, ein Kerker vor mir lag, 

Als 0b die Stadt aus Meeresfluten rüde 

Auf eined Zaubrers wunderfräftgen Schlag. 
Jahrtaufend flohn aus ihrem Sarfophag, 

Der welke Ruhm verlacht die alten Zeiten, 

Wo manch gebeugted Land fo manchen Tag 
Sehorcht des Marmorlöwen Blügelfpreiten, 

218 fi Benebig Eonnt' auf hundert Infein breiten. 
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Des Meers Cybele, ragt fie aus ver Flut = 

Mit ihrer Thhrme Diadem noch heute 

Sinauf In höhrer Regionen Glut: 2) 

Die einft dad Meer famt ſeinen Mächten ſcheute, 

Und deren Töchtern warb die Bölkerbeute, 

ALS noch der Oſt, ver nimmer ward geleert, 

In ihren Schoos Juwelenſchauer ftreute. 

. Sie ging in Purpur; Konigen, geehrt 
Durch ihre Feſte, dünkt der eigne Glanz vermehrt | 


3 


Venedig hört nicht mehr des Taffo Sang 
Und ſchweigend fährt liedlos der Gonbolter, 2) 
Zerfallne Mauern jtehn die Küſt' entlang, 
Und felten nur tönt noch Muſik in ihr; 
Die Zeit entwich — doch Schönheit weilt noch. hier; 
Stirbt Kunft und Staat, bleibt die Natur doch immer, 
Und unvergeffen glänzt Venedigs Bier: 
Der heitre Platz von allem Beftesfchimmer, 

Der Sammelplag ber Welt, Itallens Mantenflummer. 


486 Bisrter. Geſang. 


4 


Auf diefem Namen vuht in der Geſchichte 
Bis jetzt ein Zauber, und die langen Reihn 
Gewaltger Schatten, düſtere Geſichte 
Beklagen viefer Stadt herrnlos Gedeihn; 
Trophäen haben wir von feftern Weihn, 
Als den Rialto; Shylock und dem Mohren 
Und Pierre wird man wohl längre Dauer leihn, — 
Schlußſteine finds! ob alles auch wexionen, 
Für und iſt dieſem Ort ein neues Volt gebopen. 


1 


Des Hirns Gebilbe find von Erde nicht, 
Nein Weſen noll Unfterblichkeit; ſie laſſen 
In un entfiche ein vielfach helles Licht, 
Daß wir das Leben liebevoll erfeſſen; 

Wasd unferd Korpers ſchwerbedrückten Maſſen 
Des Loos verſagt, gewährt uns dieſer Geiſt, 
Der ſcheuchend erſt, belebet, was wir haſſen, 
Das Herz, deß frühe Blüthen ſtarben, yehfl, 

Und fein Grün ſodaun ver Din eniigruten heißi. 
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6.. 


Zu ihnen flieht ver Jüngling wie ver Grriſe, 
And Hofſuung jener, viefer wegen Leere, 
Und manches Blatt füllt ihres Liebes Weife, 
Vielleicht daß ſich auch vieſes davon 'mehre: 
Doch gibt ed Dinge, deren Schoͤnhett, Hehre 
Kein Feenland erreicht, mo Form und Schein 
Zu freie und ſchön fir unfres Geiſtes Schwere, 
Weit fchöner ald der Sterngebilde Reihn, 
Die Ihrem wilven All vie Muſe weiß zu beihn. 


7. 


IH ſah und träumte Re! — Di dies mar Schaum — 
Wie Wahrheit nahten fie und flohn gleich Träumen; 
Wat fie auch waren — jetzt find ſie nur Traum: 
Wollt' ich, fo kbant' ich ſie erneun. Es ſchaͤumen 
In mir Gebilde, die ich ohne Säumen 
Geſtalten konnte, wie ich ſonſt gethen. 
Doch fort damit! — Vermunft wird nimmer räumen 
So aufgeblähren Phantaſten ven Plan; 

68 tint ein andrer lang, ed leuchtet eine Wen... 
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8, 


Ich lernte fremde Sprachen; fremden Blicken 
War ich kein Fremdling mehr; den: Geift, der immer 
Er ſelbſt It, kann kein Wechſel je beſtricken; 
Nicht ſchwer iſt, finden eines Landes Flimmer, 
Sei's volkreich oder ſei's bevölkert nimmer; 
Im Land, wo jeder ſtolz iſt, drauf zu fein 
Und zwar wit Recht, ſah ich den erften Schimmer! — 
Säh' ich nicht mehr dies Infellend ver Frein, 
Weih' ich auch fernes Land zu meiner Heimath ein: 


9. 


Lebt ich es doch vielleicht! — Sol einſtens auch 
Mein Staub nicht in der Heimath Erde weilen, 
Wird doch mein Geiſt port fein, wenn's anders Brauch, 
Daß Geiſter fich den Ruhort ſelbſt ertheilen. 
Ich hoffe, leben werden meine Zellen 
Pit meiner Landesfprache: will zu fern 
Mein Hoffen und zu Hoch mein Streben. eilen 
Und wär mein Ruhm wie. meines: Glückes Stern 
Kal aufgeblüßt und well, — wi weinen Ramen gern 
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10, 


Bergefienheit aus jenem Tempel rüden, - - 

Wo man die Topten ehrt — mags immer fein, 

Ein wärdger Haupt mag dann der Lorber ſchmücken, 

Mir werde des Spartamerd Leichenſtein: 

„Schon manchen Beflern nannte Spazta fein!“ ) 

Nicht ſuch' Ich Mitgefühl, das mic ermuthe, 

Ich pflanzte ſelbſt den Baum der Dornen ein, 

Sie haben mich durchſtochen — und ich blute: — 
Nicht ahnt! ich, welche Frucht entſproſſe dieſer Ruthe! 


1, 


Um ihren Herrn iſt Adria in Trauer, 

Da Jahre nicht die Hochzeit mehr ernenm. 

Morſch und vermovert liegt ver Bucentauer, 

Ein Wittwenkleid, das nidyts vermag zu freun. 

Es fichn wie früher noch Sankt Markus Leun, 

Doch Kohn iſt nur dem Marktplatz ihre Macht, 5) 

Wo Bitten nicht ein Kaifer mochte ſcheun, 

Wo Herrfcher neidvoll ſchauten auf die Pracht, 
Als dort Venedig thront in reichſter Wirchemituikt. 
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12.. 


Oeſtreich regiert jet, wo der Schwabe hat, 
Ein Kaiſer flauıpft, wo einſt ein Keifer kniete, ©) - 
Zum klainen Laͤnochen ſchrumpft der Königaſtaat, 
Und Ketten raſſeln laut im Stabigebiete. 
Kaum duß der Ruhmeöglang ans Volk ſich niete, 
Lifcht auch erbleichend ſchon der Strahlenkranz: 
Lawinen sbaun, wenn fie die Sonne briete. 
Nur eine Stunde Dandolo's vol Glanz, 

Des blinden Achzigers, des Siegers von Byzanz! 7) 


18. 


Noch halten Markus ehrne Rofſe Wacht, 
Ihr Goldgeſchairr glänzt funkelnd In ker Sonnen; 
Was Doria gedroht, iſt es vollbracht? 8) " 
Sind fie gezäͤumt? — Verkoren und gewonnen 
Stürzt, da nun dreizehnhundett Jahr verronnen, 
Venedig hin, wie Seegras, mo ſich's hob: 
Ja beffer ift verſenkt in tiefen Bronuen, 
Daß es nicht Fremwer Feinde Markt umwob, 
Denn Schmach nur iſt vie Rah, wenn fie in Fefſeln ſchnob. 
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3%, 


Sie, die an Ruhm. cin zweite: Thrus ſtaud, )) 
Hieß „Pflamgrrin des Rom“ umb es machten 
Kühn ihre Ahhıme gehn durch Blut und Brand, 
Indem fie Meer uns Länder unterjochten. - 
Frei war die Seabt, die Sclaven fich erfochten, 
Europa's BoUwerk gegen Tirkenmacht. 
Candia vbezeug's, gleich Troja ruhmumftochten! 
Zeugt Wogen, die ihr ſaht Lepanto's Schlacht: 
Denn euch HERE weder Zeit noch Tyrannei in Macht! 


IS, 


Es find ver todten Degen lange Reihn, 
Wie Glasſtatuun, gerirüunmert und zerſtoben, 
Doch wo fie wohnten, leuchtet noch ber Schein 
Des. Glanzes in ven prüchtgen Hallen droben, 
Ihr Herrſcherruf mußt allgemach vertoben, 
Der Fremde ſchwingt das Zepter: öde Hallen 
Und Straßen, wo nur Fremde And, erhalten 
Stets Klagen Über wie, durch dies : gefallen, 
Da um Venedig ringe troſtloſe Wolken waken. YO) 
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16, 


Bei Syrakns erlag Athens Gewalt, 
Daß Tauſende das Fach des Kriegs bezwang, 
Bis Rettung von der Mufe dann erfchallt, 
Als Löfegelo tönt einzig ihr Geſang: 11) 
Sp wie der Trauerhymnus nur erflang, 
Hält auch des übermundnen Sieger Wagen, 
Und Zaum und Schwert entfinft ven Händen bang, 
Er löft die Feſſeln, drin die Feinde Iagen, 
Und muß: dem Barden Dank für Lied und Freiheit jagen: 


17. 


So auch Benevig du! Wenn nichts Dir blicke, 

Wenn all bein ftolger Thatenruhm verſcholl, 

So hätte voch für Taſſo weine Liebe, 

Vom Lied des gottbegabten Sängers voll, 

Bernichten follen ver Tyranen Groll. 

Für dein Geſchick trifft Schmach die Völker alle, 

England zumeiſt! — Die Meeresfürſtin fol 

Des Meered Kinder hüten; bei dem alle 
enebig@ dent᷑ an dich, trau nicht dem Wafjerwalle! 


Vierter Gefang 393 


18, 


Ja fchon als Knabe liebt ich fie — fie Ichte 
Wie eine Feenſtadt in meiner Bruft, 
Die, Waſſerſäulen gleich, dem Meer entſchwebte 
Ein Markt des Reichthums und ein Thron der Luſt. 
Und ihres Bildes ward ich mir bewußt 
Durch Otways, Radcliffs, Schillers, Shakſpeares Zeilen, 12) 
Jetzt von ihr fihelden, wäre mir Verluſt: 
Vielleicht läßt mich Ihr Weh nicht weiter eilen, 
Das theurer mir, ald wenn fie Pracht und Luft zu theilen. _ 


19, 


Vergangenheit benöftert fie mir wieder . 
Und Gegenwart fteflt mir für Uug’ und Geift 
Und für Betrachtung zur Genüge nieber; 
Auch war ſelbſt meine Hoffnung minder dreiſt, 
Die glärtlichften Momente wobſt vu melft 
Ins Leben mir vurch deine ſchoͤnen Farben, 
Benedig, die du Dich fo hold erweiſt! 
Gefühle gibt's, die nimmermehr erfiachen 
Trotz Zeit und Martern ſelbſt, — ſonſt wien \ch daran Daten. 
13 
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e 
K⸗ 


Gewöhnlich: wachſen nur vie hochſten Tannen 
Auf freigeſtelltem, höchſten Felſenhang, 
Wo ihre Wurzeln Steine nur umſpannen, 
Wo ſie nicht Erde gegen wilden Drang 
Des Alpenſturmes ſchützt, doch Hoch und lang 
Schießt auf ihr Stamm, mie ihn auch Wind’ umbeben: 
Bis er fich Höh, des Berges werth errang, 
Deß ſchimmernder Granit ihm gab das Leben: 
Dem Riefenbaume gleich wächſt unſres Geiſtes, Streben. 


+ 


21. 


Pag man entfiehn, mag drum des Lebens Schmerz 
In öden Buſen wurzeln und dort raſten, 
Iſt troſtlos auch und hoffnungsleer das Gerz: 
Stumm trägt ja nad Kameel die größten Laften, 
Und ſchweigend ftirht ver Wolf. Und wir erfaßten 
Ihr Beifpiel nicht? Wenn fie von niedrem Schlag 
Geduldig fih und ſtill ind Schieffal paßten? 
Mer ift, der's nicht von und ertragen mag, 
Die wir auß eblerm Stoff? — Währts doch nur einen Tag! 


— ——— — — — 
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22, » 
? 


Ein jedes Leid zerftört, ſonſt wirds zerftärt 

Vom Dulver ſelbſt, und muß drum ficher enden. 

Der zieht von Hoffnung neu erfüllt, bethört, 

Diefelbe Bahn, fih nicht vom Ziel zu wenden; 

Der gebt gebeugt, ſchwach in Gebein und Lenden, 

Wird ſpuckhaft, grau und fehmindet vor ver Zeit 

Gleich feinem Rohr, das ihn geſtützt. Die fpenven 

Der Andacht fich und Freveln, Mühn und Etreit, . . 
Wie fie zum Sturz, zur Höh das Schickſal juft geweiht. 


23. 


Doch. immer läßt der übermundne Gmm - 
Ein Merkmal nad) gleich Scorpionenftichen, 
Indem kaum fichtbar er- von Neuem kam; 
Ein Eleiner Anlaß, ver fich eingefchlichen, 
Bringt in.die Bruft zurück, was längft entwichen 
Das Herz gewähnt: ein Laut, ein füßer Klang, — 
. Dad Meer — der Wind aus fernen Himmelsſtrichen — 
Der Brühling — eine Blume macht und bang, 
Berührt die Kette, die. electriſch und umidlang. 
Ay° 
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24. 


Mie und warum weiß niemand, unb nicht heim 

Zur Wolke läßt des Geiſtes Blitz fich tragen, 

Man fühlt ven Schlag und kann ven ſchwarzen Seim, 
Den Brand, den er zurücklaͤßt, nicht zerſchlagen. 

Wir müſſen uns das Liebſte ſelbſt verſagen, 

Wenn wir's am wenigften gedacht: voll Graun 

Nahn ſich Geſpenſter, die nicht zu verjagen, 

Was kalt — fremd — todt vielleicht — aufs neu zu ſchaun, 

Was mir geliebt, beklagt — zu viel und wenig traun! 

i - 8. 

Es ſchwärmt mein Geift: jedoch ich ruf ihn mir 
Zurüd, um biefe Trümmer zu betrachten: 

Ruine bei Ruinen fteh' ich Hier, 

Wo Größe farb und Reiche ſtürzend Trachten! 

Died Land war einft das Maͤchtigſte zu achten, 
Iſt noch das Lieblichſte, da nie der Hand 

Der Schöpfung höhre Meiſterwerke Inchten, 

Wo Helden man und Freie heimiſch fand, 


Anb ſchon und ebel fie — vie Kern von Meer und Land! 
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2. . 


Die Männer. Roms, der Fürften freier Stand! 

Noch immer ſchön Italien feit ver Zeit 

Bit du der. Erde Garten, Baterland 

Bon Allem, was Natur und Kunft verleiht. 

Was gleicht dir. ſelbſt In der Verfallenheit? 

Dein Unkraut ſelbſt ift ſchön und weine Wuͤſte 

So reich wie andrer Länder Fruchtbarkeit, : 

Dein Trümmerhauf, ver glorreich mich begrüßte, 
Steht unbefleckt, ba ihn ein ewger Reiz verſüßte. 


21. 


Der Mond geht auf und doch iſt drum nicht Nacht, 
Da noch mit ihm das Abendroth verſchwommen, 
Dort auf Friauls tiefhlauer Alpenpracht 
Iſt weitgevehnt ein Glorienmeer entglommen; 
Dem Simmel iſt der Wolkendunſt benommen, 
Der Farben Schmelz eint ſich zum Irisbogen 
Im Weſten, wo der Tag zur Ruh gekommen, 
Indeſſen hier durch die azurnen Wogen 
— Der Selgen Eiland — ſacht Diana kommt ν— 


198 Vierter Gefang. 


. 28. 


Ein Stern ift ihr zur Seite nur und ſchaut 
Mit ihr behertſchend nach ven Himmelstheilen, 13) 
Von Sonnengluten glänzend noch umthaut, _ 

Die hingerollt auf Rhätias Bergen meilen, } 
Daß Tag und Nacht fih in die Herrichaft theilen, 
Bis Ordnung die Natur bewirkt. Die Flut 
Der dunfeln Brenta fließt in fanftem Eilen, 

Drin duftger Burpur friſcher Rofen ruht, 
Der auf dem Strome ſchwebt und glänzt in jener Glut: 


29, 


Sie füllt fih mit des Himmels Schein, der fern 
Herabgießt auf die Waſſer feine Barden, 
Vom reichen Spätroth bis zum Abendftern 
Streut magifch er die bunten Strahlengarben. 
Jetzt wechſeln ſie: und bleiche Schatten warben, 
Den Berg zu hüllen, mo der Tag entwetcht, 
Dep Lichter, dem Delphine gleich, erftarben, 
Den Todespein buntfarbig überftreicht, 
Iulegt am fchönften, bis — dann alles grau verbleicht. 


— —— — —— — — 
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30.. 


Zu Arqua iſt ein Grab! dort ſteht der Sarg, 
Geſtellt auf Säulen, wo man das Gebein, 
| Den Staub von dem Geliebten Laura's barg. 
- Big feinem Geifte pilgernd trifft Hier ein, 
Wem lieb des Sängers ſchön erflungne Bein. 
Er, dem zu Schaffen eine Sprache glüdte, 
Sein Land vom Joch de Feindes zu befrein: 
Meint Thränen.an dem Baum, mo ihn entzückte 
Des Liebchens Namenszug, der glorreich- dann ihn ſchmückte. 1%) 


31. v 


Arqua begt deſſen Staub, der bier geftorben: 15) 
Daß Bergdorf, wo er feinen legten Tagen 
Die Ruhe gönnte, hat den Ruhm erworben, 
Den hohen Ruhm, mag es fortan ihn tragen! - 
Mag e3 dem neubegiergen Fremden fagen: 
Hier ift fein Haus und Grabınal! — Beide klein 
Und einfach, um für feine Lieverflagen 
Ein mehr verwandt Gefühl uns zu verleihn, 

2118 Pyramidenprunk und ſchmucker Lienen. 
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32. 


Das traute Obrfchen, das fo ſanft umküuͤhlt, 

Wo er gewohnt, ſcheint wie ſo ganz gemacht 

Für Jene, ſo die Sterblichkeit gefühlt, 

Die ſchwergetäuſcht, auf ein Aſyl bedacht, . 

In ſchattge Berge fliehen und Waldesnacht: 

Die lauten Städte liegen fern im Thale, 

Umfonft daß fie in hellem Glanz gelacht, 

Da jene nichts mehr reizt, denn in dem Strahle 
Der Sonne liegt für fie die Pracht ver Feſttagsmahle: 


38. 


Enthuͤllt fle Berge, Laub und Blumenftellen, 
Iſt glänzend fie zum Murmelbach gekehrt, 
Wo jede Stunde, Elar wie feine Wellen, 
In flilem Schmachten eilig ich verzehrt, 
Was fittlich macht, wird dies auch nicht geehrt. 
"Wenn in Gefellichaft wir zu leben lernen, 
Iſt's Einfamkeit, pie ums zu flerben Ichet, 
Sie fchmeichelt nicht, muß Eitelkeit entfernen, 
Man ringt allein mit Dem dert droben übern Sternen; 
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Vielleicht auch mit Dämonen, fo die Tugend 16) 

Des heilen Denkens ſchwächen, ihre Klaun 
In düſtre Hergen fehlagen, bie von Jugend 

In fich die finſtre Miſchung mußten fchaun, 

Und gern im Dankeln wohnen und im Graun, | 
Gleichwie beftimmt zur Dual vom Schiefalemund, - - 
Die nichts vermoͤchte je hinwegzuthaun — - 
Das Licht wird Blut, die Erd' ein Grabesgrumd, . 

Das Grab wirn Hölle, pie — ein noch viel ſchwaͤrzrer Schlund. 


35. 


Verrara! Grad deckt deiner Straßen Rigen — — 
Der Einſamkeit war nicht dein Bau geweiht! 
Es fcheint ein Fluch zu ruhen auf ven Sigen 
Der frühern Herrn, auf Eſte's Herrlichkeit, 
Die hier gewaltet fo geraume Zeit, 
Und fhüßend und tyrannifch fih geſchwungen 
— Wied wechſelnd ſtets fo Eleine Macht verleiht — 
Ob jene Haäupter, die den Kranz errungen, 
Der früher. ih allein um Dante'd Stirn geiälunaen. 


202 " Bierter Gefang. 


nd 0 
36. 


Und Taſſo iſt ihr Ruhm und ihre Scham! 

Horcht auf ſein Lied und ſchaut dann ſeine Sehe, 

Und, fühlt, wie theuer ihm fein Name Fam! 

Alfons gab Taffo dieſes Haufed Schwelle! 

Da er nicht hemmte dieſes Geiſtes Quelle, 

Des ſo ˖Gekränkten, fuchte ver Tyrann, a 
Wie er mit Tollen quälend ihn umftelle; 

Doch ewge Glorie ſcheuchte jenen Bann, 

Den Wolkenſchwall — und Lob, ja*Thränen ſelbſt gewann 


37, 


Sein Name fort und fort; indeß den Deinen 
Vergeſſenheit bedeckt, und fo zeritoben 
Sich muß dem Nichts des jtolgen Stammes einen; 
Nur weil du feinem Schickſal dich verwoben 
Ward und dein ärmlich Grollen aufgehoben, 
Gedenft man deines Namens noch voll Hohn. 
Alphons! wie ift dein Herzogsprunk verfchoben! 
Ja wenn du eines nievern Standes Sohn, 

Dirt bu Faum befjen. Knecht, ven vu fo Eonnteft drohn. 
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38. 


Du! nährſt dich, biſt verachtet, ſtirbſt, wie a 

Die Thiere, die vergehn, nur daß errichtet 

Ein reichrer Trog dir und ein größrer Stall; 

Er! ſtrahlt die ernſte Stirn vom Glanz umlichtet, 

Der ſeine Feinde blendend jetzt vernichtet, 

Die Cruska, Boileau: der Im Neide ſchmäht,17) 

Kein Lied lobt, das ein Anderer gedichtet, 

Wenn's Frankreich nicht, fein Vaterland, gefräht, 
Das ftumpfe Zähne weht, wenn's monoton ſich Hläht. 


39. 


Torquato's arggefchmähten Schatten Frieden! 
In Tod und Leben ſchoß der Bosheit Schlange 
Ihr Gift nach ihm, doch blieb er ſtets entſchieden 
Bon Dichtern unerreicht in dem Gefange. 
Millionen zeugt ein Jahr; allein mie lange 
Gefchlecht auch dem Gefchlechte fich verflicht, 
Erſteht Doch aus dem zahllos Dichten Drange 
Kein Geift, mie deiner! Aller Strahlen Licht 
Zu einem Glanz vereint, macht noch die Soma dit. 
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40. 


Es ſchmaͤlern nicht die Dichter deinen Ruhm, 
Zandsleute, die einft rangen nach dem Kranze 
Bon Hölle fingend und von Ritterthum! 
Die göttliche Komoͤdie prangt im Glanze, 
Doch vor dem Florentiner ſtreckt die Lanze 
Der Scott des Südens nicht. Der Minftrel bob . 
Die neue Schöpfung, wo er vie Romanze, - 
Ein Arioft des Nordens, ſchoͤn verwob 
Dem Lied von Frauenhuld und ftolgem Ritterlob. 


4, 


Es riß der Blig von Arioſto's Vüfte 
Des nachgemachten Lorbers Eifenfrone; 18) 
Nicht unrecht war des Flammenſtrahls Gelüfte! 
Der Achte Korber, der den Ruhm belohne, 
Sproßt, wo ihn jeder Donnerkeil verfchone: 19) 
Ein falfcher Kranz ward Ienem aufgefegt! 
Klagt auch ver Aberglaub' im Iammertone, — 
Wißt, daß der Blitz ſtets meiht was er verlegt, 
Das Gaupt des Arioſt ift doppelt Heilig jest. 20) 


14 
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42, 
Italien, o Italien, das als Gabe 21) 
, Die Schönheit einft von dem Geſchick bekam! 
Sie diente deinem Glücke nur zum Grabe! 
Es furcht die holde Stirne dir der Sram 
Ob der Annalen Flammenſchrift md Scham. - 
Daß mindrer Reiz doch deine Blöße ſchmuͤckte, 
Und daß du nicht an Muth und Kraft fe lahm! 
Du zmängft die Räuberbrut, die Dich bedrückte, 
Die deine Thränen trank und die bein Blut entzückte. 


49. 


Dann ſchreckteſt vu, wärft minder dann begehrt, 

Dir lebteft, wenn auch unbeweint, in Frieden; 

Nicht würden Heere, Strömen gleich, bewehrt 

Aus Alpenfchlacchten ſtürzend, dich umſieden, 

Don Räubervölkern würdeft du gemieben, 

Sie tränken Blut und Waffer nicht im Po, 

Auch ſähſt vu von dem Fremdling dich gefchieven, 

Dep Schwert dich ſchützt; und wärft nicht Sclave to 
Dem Freund und Feinde, je nachdem ex Regı und ud. 
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44. 


Als junger Wandrer folgt ich deſſen Bahn, 22) 
Der fih mit Tullius Freundſchaft Eonnte ſchmücken; 
Durch blaue Waffer trieb ein Wind den Kahn, 
Und aus der Flut fah ih Megara rücken, | 
Yegina lag mir weiterhin im Rüden, 
Rechts der Piräys und Korinth zur Linfen — 
Wie ich fo fand, aufd Kiel mich binzifbüden 
Sah ich dies Alles vor mir im Verſinken, 

Wie Jener ſchon es jah in der Vermüftung blinken. 


g 45. 


Denn Zeit hat nichts erjegt, nur daß Barbaren 

Sich Hütten bauten aus dem Trümmerjchacht, 

Was trüber nur und theurer zu gewahren 

Die meitzerfireuten legten Strahlen madıt, 

Die einz'gen Reſte ver verſchwundnen Pracht! 

Die Städtegrüfte ſah zu ſeiner Zeit 

Der Nömer, deß Verwundrung ernſt erwacht, 

Und deſſen überbliebne Schrift uns weiht 
Moral und Lehren, die ſolch' eine Fahrt verleiht. 
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46. 


Die Schrift liegt vor mir jetzt — und in die meine 
Füg' ich zu der zerſtörten Reiche Schaar, 
Die ſtürzend er beklagte, jetzt auch ſeine 
Geſtürzte Heimath. All, was damals war, 
Sit jetzt verwüſtet! — Ach es fiel ſogar 
Rom! — Rom die Kaiſerin ſo prunkend nett 
Stellt jetzt vermodert ſich und flaubig dar! 
Mir fehen des Titanenleibs Skelett, 23) 
Der Vorwelt Trünmer, felbft noch warm im Afchenbett. 


4. 


Durchſchallen follt! und wird auch jedes Land 

Italia! dein Weh nach allen Seiten: 

Der Kunft und Waffen Mutter, veren Sand 

Uns ſchützte, will noch Immerbar. ung leiten; 

Ded Glauben! Mutter! Völker. aller Weiten 

Sahſt du vor deinen Himmelsfthlüffeln Enien! 

Europa wird dir einft Erſatz bereiten, - 

Den Muttermord bereun, wann rückwärts fliehn 
Barbaren, welche flehn, daß ihnen ſei verKiehn. 
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48, 


Der Arno winkt zu glänzenn weißen Mauern, 
Wo das Athen Etruriens uns vermag 

Mit füßeren Gefühlen zu durchſchauern: 
Vom Hügelkranz umringt, den in Beſchlag 
Korn, Wein und Oel nimmt, wo das Feſtgelag 
Des Ueberſluſſes und des Füllhorns Segen. 
Am Strande, wo den reichlichfien Ertrag 

Des Handels lächelnd Arno's Wogen fegen, 
Erwacht die Wiffenfchaft, vie lange tobt gelegen. . 


MM. 


Dort liebt die Göttin felbft im harten Stein ?*) 
Und füllt die Luft mit Schönhelt rings und Reizen, 
Wir faugen diefen holven Anblid ein, 

Und müfjen uns gleidy ihr unſterblich ſpreizen; 
Berfchletert halb, die Augen nicht zu reizen, 

Sehn wir erftarrt auf Form und Angeficht, 

Wo nicht Die. Kunſt mit Schönheit mochte geizen; 
Und neiden jene Zeit, die groß und Ticht 

Aus Steine Seelen ſchuf von ſolchem Kraftgewicht. 


& 
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- 

Wir flaunen dann ımb menden und und wifien 
Selbſt nicht wohin, von Schönheit monnetrunfen, 
Es fühlt das Herz fich ewig bingeriffen, 
Iſt vor der Kunſt gefeffelt hingefunfen, 
Und glüht für fie bis auf den letzten Funken — 
Doch weg dad Wortgewäfch, ver Sprüche. Shut, 
‚Womit Pedanterie und Thorbeit prunfen, 
Wir haben Augen, Bulfe, Herz und Blut, 

Um zu verfihern, daß des Paris. Urtheil gut. 


51. 


Erblidte Paris dich In der Geſtalt? 
Anchiſes jo, der höher noch Beglückte? 
War's dieſe deiner Gottheit Allgewalt, 
Bor der beflegt der Kriegesgott ſich bückte, 
Den dein Geflcht gleich einem Stern berüdte? 
Der dir im Schoos ruht, wenn an deinen Wangen 25) 
Sein Ange ſchwelgt bis ihn bein Mund entzuͤckte, 
Die Lavafüffe brennend ihn umfangen, 
Und deine Lippen heiß an feiner Stiene hangen. 
Ak 
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15 “ 


Erglühend fo. in ſprachlos flsßer Liche 

Dermag e8 ihre Gottheit felber nicht 

In Worten auszuprürfen ihre Triebe, 

Die Götter menſchlich machen; eß durchflicht 

Auch Heil der Menſchen Loos, noch dad Gewicht 
. Der Erbe beugt ung wieder! — Mag es fein! — 

Wir Finnen uns erueun dad Traumgeſicht 

Aus dem, was Wahrheit aber mas nur Schein, 
Und ihm die Göstfichkeit und deine Form verleihen. 


58, 


Geuͤbter Hand, dem Künfkler wie dem Affen 
Sei das Gefhäft zu Ichren überlafien, 
Mag er und eine Schtlverung verſchaffen 
Bon diefem Meig, dem Schwellen üppger Maſſen, 
Mag er in Worte, was fein West nennt, faſſen! 
Nur trübe nie fein gifiger Hauch den Raum, 
Der für dies Bild als Wohnung ſtets wird pafien, 
Den glatten Spiegel für den ſchönſten Traum, 

Der je ind Herz geftrahlt som lichten Himmelsſaum. 


— — 
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56. 


In Santa Croce's Heilgen Mauern weilt 2%) 
Der Staub, der jene heiligt, dem allein 
An fi Unfterblicgkeit ſchon zuercheilt; 
Der, drang die Zeit auch maͤchtig auf ihn ein, 
Ein Theil noch moͤchte ned Erhabnen fein, 
Die längft das Chaos wieder heimgenommen. 
Hier ruht Atfieri's, Ungelo's Gebein, 77) 
Und Galilei's Aſche ſchmerzbeklommen; 
Dier kehrte Machiavell heim, wo er hergekommen. 28) 


55, 


Pier Beifter ſind's, ven Elementen gleith 

Uns zu erfihaffen eine neue Welt. 

Italia! Hat auch Die Zeit dein Reich 

Und deinen Schmud durch tauſend Riff’ entſtellt, 

Gab fie doch feinem’ Volk, das fie zerfchellt, 

Die Geifter noch! — Daß Gottheit aus dir fpruht, 

Hat deinen Sturz fle glänzen noch erhellt; 

Was dich mit neuer Lebenskraft darchglüht: 
Jet blüht Canova, wo die Groͤhen dinit yhlisik. 

. hr 
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56, 


Allein wo ruht Etruriens Dreigeftimt 

Petrarka, Dante nebit dem ruhmesvollen, 

Dem Profafänger, veffen Schöpferhirn 

Die Hundert Liebesmährchen zart entquollen! 

Wo ließ man ihr Gebein in Erde rollen, 

Das lebend fo wie todt im reinften Licht? 

Läßt fie der heimſche Marmor ganz verichollen? 

Gibts Feine Büfte, die von ihnen Tpricht? 
Bedeckt denn ihr Gebein die Muttererde nicht? 


‘ 


57. 


Herzlos Florenz! dein Dante ſchlummert fem 29) 
An ſchnödem Strand wie Scipio begraben. 39) 

Parthein verbannten dieſen Dichterftern, 

Womit fie ſchmachvoll fich beſudelt Haken, 

Den reuevoll jetzt ihrer Enkel Knaben 

Anbeten würden! Auch der Lorberkranz, 

Der einft Petrarka's Schläfe follte laben, 

Erwuchs auf fremdem Boden; und fein Glanz 

rin £eben und fein Grab gehören wie vie ganz. 31) 
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Jedoch Boccaecio liegt im Vaterland 32) 

Bei feinen: großen Todten? lieblich bang 

Ward wohl manch Requiem ihm nachgefannt? 

Ihm, der Toskana's Sprache, Die Geſang 

Und Poefle, erhob zum Zauberflang! 

D nein! die Wirth der frömmelnden Gyänen, 

Die feine Grabesſtelle wild durchdrang, 

Gonnt feinem Staube Raum nicht dort, da Thränen, 
Ein Seufzerhauch vielleicht ihn fünne noch erwähnen. 


Und Santa Eroce birgt nicht, wer es müßte, 
Und ift befannter drum, — wie einft vor Jahren 
Der Eäfaräprunf, beraubt der Brutusbüſte, 000 
Nom mehr nur ließ ven lieben Sohn bewahren. 
Ravenna! Wohl ift Hell dir winerfahren! 
Dein grauer Strand bedecket ruhmgekrönt 
Ihn den Unfterblichen, ven Unfchägbaren! 
Auch Arqua heget Staub, den Sarg vertchäm, 
Indeß Florenz um die Berbannten Hagt und Kihet. 


= 
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Was fol die Pyramid’ aus Prachtgeſtein? 23) 
Porphyr, Agat und Jaspis und. die Farben 
Von Gemmen, Marmor, weite das Gebein 
Der Hanveläfürften zu verzieren marben? 
Der Thau, der wenn des Tages Lichter ſtarben 
Erfriſchend auf Der Todten Hügel giktt, 
Die dort ruhn als ver Muſe @rabesgarben, 
Wird ſcheu betreten und mit fanfterm Schritt, 
Als man auf Marmor wohl von Fürſtenhäuptern tritt. 


Für Herz und Auge Süßes gibt es viel 

In Arno's Kunftdom, mo mit ver Sculptur 

Verzweigt der Schwefter bunted Farbenſpiel; 

Mehr Wunder gibts noch — doch für Audre nur, 

Da ich gewohnt bin, mehr aus der Natur 

Gedanken und Gefühle zu erraffen, - 

Als aus der Kunft in Sälen; doch durchfuhr 

Ehrfurcht den Geiſt ſtets bei der Kimfte Schaffen, 
Ielgt er’8 auch wenig oft, denn vie er Führet, vie Waffen 
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BR. 


Sind von ganz andrer Miſcheung: heimifch jest 

Bin ih am Thraſtmen in Felfenzugen, . 

Die einft den Mömern herben Schlag verfekt; 

’ Ich ſchaue des Karthagers Lift und Lügen, 

Die Raͤnke, ſeine Feinde zu betrugen 
In dieſen Bergen an des Meeres Flut 
(Wo fih zum Must muß die Verzweiflung fügen) 
An Strömen, die, gefchwollen von dem Blut, 

Die ſchwule Flur durchzlehn, wo Leich' an. Leise ruht, 


6, 


Gleich Bäumen, die ein jäher Sturm vernichtet! 
So war ver Sturm der Schlacht an jenem Tag, 
Die Raferei auf Mord jo ganz gerichtet, 
Daß man im Kampf gefühlt nicht- haben mag, 
Wie fehr den Brunn durchbebt ein innrer Schlag. a6) 
Denn Eeiner ſah das ſchwankende Gefild, 
Das offne Grab nicht deſſen, ver da lag 
Statt eines Leichentuchs auf feinem Schild: 
Der Volter grunmer Haß entflammt ven Kamnak \0 KEN. 
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‚84, 


Die Erbe war für fie ein ſchwanker Kahn, 
Der Eivifeit entgegen fie zu leiten; - 
Wenn fie auch rings des Meeres Wellen fahn, 
Nicht achten fie der Barke Lauf bet Zeiten, 
Sie fürdhten dad Gefeg nicht, das im Streiten 
Der Wetter herifcht wie in den ‚Bergen bort, 
Der Bogel will im Wolkenfchug entgleiten, 
Die Herde brüllt, flieht Durch Die Ebne fort, 
Und ach! des Menſchen Furcht verkündiget kein Wort. 


Jetzt bietet Thraflimen ein andres Bild: 
Ein Silberblatt fcheint fi der See zu wiegen, 
Der edle Pflug durchfurcht nur pas Gefild; 
Wo fi der alten Bäume Wurzeln ſchmiegen, 
Da müfien die im Kampf Sefallnen liegen. 
Der Kleinen Duelle Name fagt bir jetzt 
— Die, weil von Blut die Fluten einft geſtiegen, 
Nun Sanguinett heißt — wo der Tod entſetzt 
Die Baffer roth gefärbt, und Blut ven Grund genetzt. 
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66, 
s 


Do du Klitumnus, aus der Klaren Duelle 35) 
Lebendigſtem Kryſtall erhebt (mo war ee 
Den Nymphen irgend eine lichre Welle 
® Für ihren nackten Leib?) fich immerbar 
Ein Weideplatz für weißer Stiere Schaar. 
Du reiner Gott der Wogen, die gelind 
Entgleiten und gewiß, da fie fo Hay, 
Von jenem Blute nicht entweihet And: 
Ein Spiegel und ein Bad für jedes ſchoͤne Kinn! 


67, 


Wo am Geſtade fich die Hügel ſenken, 
Steht einfam eines Tempeld Bau, beftimmt, 
Wenn klein und ſchlicht auch, Deinem Angedenken; 
Und unter ihm an ſeinem Fuße nimmt 
Dein ruhger Strom den Lauf, aus dem ergrimmt 
Der Weißfiſch ſteil oft in Die Höhe ſpringt, 
Der in der Maren Tiefe luſtig ſchwimmt, 
Indeß die Waſſerlilie da fich ſchlingt, 

Wo eine feichtre We’ ihre murmeland Märdyen Ina. 


“ 
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Eeſegnet ſei ver Genius dieſer Stelle! 

Sen Hagch iſts, wenn ein Wind vie See berührt! 

Wenn ihr am Vorde dieſer klaren Quell⸗ 

Das Grün ver Matten hier beredter ſpuͤrt, 

Daß neue Friſchheit in euch wieder fchürt 

Mit füßer Kühlung; wenn ven Staub des Lebens 

Die Taufe ver Natut von euch entführt — ° 

Gebührt ver Dank &hm, welcher nicht vergebens 
Den Efel euch entmahm des ſatten Widerſtrebens. — 


9, 


Des Waſſers Tofen! Kühn und mächtig brauft 

Hernieder ver Velin von Felſenſpitzen! 

Der Sturz der wilden Fluten! Blitzſchnell ſauſt 

Der Schaum herab, durchtobt die tiefen Ritzen! 

Des Waſſerdo Hölle! wo fle kochen, fprigen 

Mit Angſtgeheul! gepreßt von Topedmchn 

Scheint diefe Flat den Todeoſchweiß zu ſchwitzen; 

Denn wilder Schaum jagt wo die Yelfen ſtehn, 
Die mitleislos etſtarrt in dieſt Strudel ſehn. 


Bierter Gefang. 219 


re. 

Und ſternen hoch ampor daun fleigt er wieder, 
Bis er, ald Regen dann zurückgebracht, 
Sich ſenkt zur Erd' aus voller Wolle nieder, 
Daß ewiger Lenz dem ganzen Grunde lacht, 
Und alles ſtrahlet im ſmaragoner Pracht — 
Und jetzt ver Schlund! das Rieſenelement, 

Wie's feinen Sprung von Fels zu Felſen macht, 
Die Klippen quetſcht und von einander trennt, 
Und durch den grauſen Spalt dann ſchnell und branfend rent! 


71. 


Wie eine Waſſerſänule wunderbar, 
Scheint es ein Duell des Meers dahin zu ſchießen, 
Das braufend_jener Berge Schnos gebar, 
Die unter Mutterwehen ſich erſchließen, 
Ein Quell der Ströme nicht, die ſich ergiehen 
Mit Windungen im Thale felsgezackt — 
Schau hin! die Ewigkeit ſcheint dort zu flleßen, 
Wenn Alles es in feinem Laufe packt, 
Durch; Graun dab Aug! entziickt — ein prädgiger Kaarst. I 


- 
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IR. 


Wie furchtbar ſchon — Doch Hinter Felsgerdü⸗ 


* Ermählt ein Irisbogen feinen Stand, 
" Der Glanz des Morgenlichts in dieſer HöUe 


Der Hoffnung gleich an Toptenlagerd Rand. 2?) 
Nicht Hleicht der Farben dauerhafter Brantı 
Wenn rings die Wogen toben: denn es lacht 
Mit feinem Olanz das heitre Farbenband 


Und gleicht bei dieſer Scene wilder Pracht 
Der treuen Liebe ganz, die ſtill beim Wahnfinn wacht. 


73. 


Noch einmal zu den wald'gen Apenninen, 

Den Kinderalpen! Hätt' auf meinen Wegen 
Ich nicht beftaunt die Väter, wo Lawinen 
Herniederkrachen aus den Tanngehegen, 

Dann würde größred Staunen mich erregen; 
Doch ſah Ich, wie Die Jungfrau ſtolz fich hebt, 
Um deren Gipfel ew'ger Schnee gelegen, 

Wie der Montblanr erbleichenn aufwärts ftrebt, 


Gdrt’ In Chimari auch wie Donnerbraus durchbebt 
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74. 

Acroceraunien's altberühmte Höhen! 

Ich fah wie Adler ven Parnaß umfliegen, 

Des Ortes Geifter ſchien's, als ob fie flöhen 

Hierher aus Ruhmluſt, um fich hier zu, wiegen; 

Mit Trojer Auge fah ich Ida liegen; 

Athos, Olymp und Atlas Felſenſchicht 

Schien all die ſtolzen Höhn hier zu befiegen, 

Bis auf Sorakte's Gipfel: denn ed ſprich 
An ihn erinnernd ſtets des Nömerd Ruhmgevicht; 


75. 


Der Fläch' entragt er, die ihn ringe umgiebt - 
Der langgezognen Woge gleich, vie eben 
Sich jet zertheilen wollte. Wer e8 liebt, 
Mag Elafjifcher Erinnrung fich ergeben, 
Lateinſches Echo laſſ' ex weit erheben, 
Die Hügel zu erweden; ich inveffen 
Berachte noch zu ſehr dad eitle Streben, 
Die Kehren: Wort für Wert mir zugumefien, 28) 
Als ich noch Anabe mar, drum wunid" Ih za vetehen - 
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» 80 


Zeit, Gothe, Chriſt und Kriege finn gekommen, 
Daß ihren Stolz die Hügelſtadt verbüßte: 
- Sie ſah die Glorie Stern um Stern verglommen, 
Barbaren fah fle, die ald Herm begrüßte 
Das heilge Kapitel, mo manche Büfte 
> Und mancher Tempel wohl herabgefracht. 
Ruinenchaod! Wer durchſpäht die Wüſte, 
Wo felten nur auf Schutt ein Strahl noch lacht, 
Und fagt: „hier war, Bier iſt!“ wo Alles doppelt Nacht. 


\ 81, 


= 


Die Nacht der Zeit und-vie der Ignoranz; 

Der erftern Tochter, büllen Alles ein, 

Und zu verwirren zeigt ſich nur ein Glanz; 

Gezeichnet iſt das Meer, ver Sterne Reihn, 

Des Willens Schoos mag viel umfaſſend fein, 

Nur Rom ift Wüſtenei, durch die zu leiten 

Erinnrung nicht vermag, wenn wir auch ſchrein: 

„Befunden! Ha! Hier iſt nicht mehr zu ftreiten” 
Benn Steingebtlde nur aus ven Ruinen gleiten. - 
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2. 
O prächtge Stapt! und o der. dreimal hundert 
Triumphe! — Tag, wo in dem Freiheitöbrang 39) 
Der Dolch des Brutus, der fo oft bewundert, 
Des Weltbeflegers mächtig Schwert bezwang! — 
Die Stimme Cicero's! — Virgils Geſang! — 
Die Schrift des Livius! durch euch nur fand 
Nom Leben noch, das fonft die Zeit verfchlang. 
Weh aber Erve! denn für immer ſchwand 
Des Weltenauges Glanz, ald Rom noch glorreich ftand. 


83. 


Du, den Fortuna's Siegedwagen trug, 49) 
Siegreicher Sulla! vefien eifrig Streben 
. Des Baterlandes Feind erft nieverfchlug; 
| Der, eh er fich der Made hingegeben, 
Erft ließ die Adler Hin nach Aflen ſchweben! 
Du, der mit einem finftern Blicke fchon 
Zwang den Senat, den mächtigen, zu beben, 
Trotz deiner Fehler warft du Roma's Sıhn, 
Befriedigt laͤchelnd gabft du mehr, ala Icnigen Ahyeon, 
18 


. 026 u Bierter Gefang. 


84. 


Den des Dietators! Haft du je gedacht, 
Daß ſchon an einem Tag dies Alles ſchwaͤnde, 
Was wahrlich mehr als ſterblich dich gemacht? 
Daß Rom durch andre fiel', als Mömerhände 
Von dem man ſagte, daß es ewig flänbe, 
Das feine Kämpfer nur zum Sieg entſandt, 
Und das geprahlt, bis Tanken jene Wände, 
Auf denen fſich fein Simmel ausgeſpannt 
Mit Niefenflügein, die „allwächtig“ man genannt! .. 


85. 


Sulla, ein Steger, nie jüngft Erommell;mwisder,: - 
Der Unterfocher Klügfter, Beine trieben 

Senate fort und flürzten Throne nieder, 

Daß fie zerfallen leere Blöcke blieben. 

Unfterbliche Rebellen, die ed Heben 

Mit Schuld um Freiheit und um Ruhm zu werben! 
Die Lehre doch Hat fein Geſchick geſchriecben: 

Es ſah ein Tag den Sieg umd das Verderben, 


Biel Neich ihn nehmen und — van gloͤcklicher — ihn flohen. 


— — — — 
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86. 
Der dritte Tag des Monde, welcher gab 
Bis auf ven Kronenreif ihm alles, hob 
Ihn fanft von feinem Thron. der Macht herab,1) 
Und machte, daß er gleich dem Thron zafoh. -  * 
Zeigt dad Geſchick nicht, unter Ruhm und Rob, . 
Was uns erhaben ſcheint und all’ die Dinge, . . 
Nach denen unfer Geift begierig ſchnob, 
Sie ſeien gleich dem Grabe nur geringe? 
Daß dieſe Lehre doch den Menſchen ganz. durchdringe! 


4. 


Und du gefürchtet Standbild, das man jegt 
Noch ſieht in nackter Majeſtät bier ragen, *?) 
Du fahft pie: Mörner; ſelbſi von Blut .beuagt, 
Sahft du, wie Cäſars Glieder blutig lagen, 
Noch würdevoll den Mantel umgefihlagen. 
Du warft ver Blutaltar, an dem pie Gühne 
Der Nemefld den. Sieg davon geiragen! — 
Pompejus! Rarb auch er fo bald der Kühne? 
Sein Königäfleger ige? — Seiv- Ppyhan hr Ver WoWork 
18* 
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Du blipgetroffne Wölfn, Amme Roms! +2) 

Aus deren ehrnen Euter jeht noch fließt 

Des Sieges Milch, inmitten dieſes Doms, 
"Der manches Denkmal alter Kunft umfchließt. 

Du Bruft der ſtarken Mutter, welche gießt 

Ins Herz des großen Gründerd Kraft und Macht, 

Auf die ein Blitz des Zeus herniederſchießt, 

Sie ſchwarz zu färben, — fprich, hältſt vu noch Wacht 
Für jene Götterbrut? haft du noch liebend Acht? 


89. 


So iſt's; doch deine Zucht iſt al’ vernichtet — 

Die Eiſenmänner todt! und Städte heben 

Sich jetzt, aus ihren Gräbern aufgerichtet! 
Es bluten Männer, welche fich beftreben, 

Die Dinge nachzuthun, wenn auch mit Beben. 

Man focht, man fliegt! — ein äffiiches Gefchlecht! 

War Keinem gleiche Höhe doch gegeben, 

Als Einem, ver durch felbft verwirktes Necht 

Deflegt warb, und noch lebt — als feiner Knechte Knecht. 
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90. 


Der falfchen Herrfhfucht Narr! gleich einer Art 
Baftard-Cäfar; ungleigen Schritted fchreitet 
Dem römifchen er nach, den man gewahrt 
Aus einem minder irdſchen Stoff bereitet; **) 
Den, glühenn ſelbſt, ein Ealtes Urtheil leitet, | 
Mit einem Takt begabt, der immer gegen 
Des kühn' und fanften Herzend Schwächen ſtreitet. 
Alcid am Roden ſchien ex, wenn gelegen 

Er vor Kleopatra, der dann auf Ruhmeswegen 


Nur kam und ſah und flegte! — doc der Mann, 
Der zahm die Adler hieß fich niederſenken, 
Jagdfalken gleich, auf Frankreichs Heeresbann, 
Den er ſo lang gewußt zum Sieg zu lenken, 
Er mochte nicht Gehör der Stimme ſchenken, 
Die ungebört in feinem Innern lang, 
Nur feiner Eitelkeit mocht' er gevenfen, 
Der tchwächften Schwäche — was er ih ram! 
Der kann verkünden dies? — Wer kannte \einen Draak 
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9, 
Will Alles oder Nichts, er mag nicht harren, 
Bis ihn das Grab ver Erde gleich gemacht, 
Wie bald ruht ex wie Eäfar in der flarren, 
"Sobald fein Schickſal nur ven Lauf vollbracht! 
Deshalb baut Bogen man ver Siegesmacht? 
Darum fließt Blut und Zähre, deren Wogen 
Zur Simbflut fehwellen, wo nicht Hoffnung lacht 
Mit einer Arche dann; es fommt gezogen 
Stets neue Flut! — erneu', Gott, deinen Regenbogen! 


RB 


Was iſt der Lohn, ven dieſes Leben giebt? 
Eng find des Geiſtes und des Lebens Schranfen, 
Wahrheit die Perle, fo die Tiefe liebt; 
Der Dinge Werth muß miit ver Mode ſchwanken; 
Die Meinung herrfcht, wo ihre Hebel ſanken, 
Bis Necht und Unrecht gleich find an Gericht, 
Ein jeder bebt fhon, wenn er bie Gedanken 
Einmal ganz frei und unverholen ſpricht, 
BA Ereibeit Schuld — und dann auf Exven zu viel Licht. 
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9. ’ 


Man ringt Jahr aus, Jahr ein in trägem Sammer, 
Bis modernd einſt der Enkel wie ver Ahn, 
Stol auf die Schmach, liegt in des Todtenkammer. 
Fort erbt fich Haß und angebormer Wahn 
Beim Sklavenvolk, das nuf ver Kaͤmpferbahn 
Viel Tieber als für goldnen Freiheitstraum 
Für Ketten blutend will ven Tod empfahn, 
(Dem Fechter gleich in ver Arena Raum,) 
Wo ihre Sippſchaft fiel, Gezweig vom ſelben Baum. 


Nicht von des Menichen Glauben ſprech' ich, bleibe: 

Der zwifchen ihm und Gott, doch ven ven Dingen, 

Die ihr erblickt im flünvlichen Getreibe, 

Dom Joche, welches, doppelt zu umſchlingen, 

Die Tyrunnei vermag und aufzubringen; 

Vom Machtgebst ver Herrſcher, die nur Affen 

Bon dem find, ver ehafl, ihren Stolz zu zwingen, - 

Vom Thron geftürzt die Schlummernben, vie Schlaffen, — 
Genug: fehon glorreich wärs, wenn er war Died gerne 
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- 06. 
Kann der Tyrann Tyrannen nur beflegen? 
Ward Freiheit dir fein Kämpfer mehr gewährt, . 
Wie ihn Columbien fah, da ſie entfliegen 
Wie eine Pallas waffenſchmuck⸗ verklärt? 
Wie? wächſt ein folder Geiſt nur, wo er gährt 
In Wäldern bei der Katarafte Wüthen? 
Wo lächelnd die Natur dich einft genäht, 
O Wafhington? Hegt Feine folchen Blüten 
Die Erde mehr? kann nicht Europa dieſe hüten? 


IT. 


Doch Zrantreich, biutberauſcht, ſpie Greuel aus, 
Und ſeiner Saturnalien Gelage 
Erfüllten jedes Volk mit Freiheitgraus! 
Denn, die wir ſahen, jene Schreckenstage, 
Die Ehrfucht, die ner Hoffnung goldnem Hage 
Uns ganz entrüdkt mit ihrem Demantwall, 
Und jüngft der niedre Prunk: find Grunveslage, 
Sind Vorwand zu der ewgen Kette Schwall, 

Das für bie Menfchheit ward ein zweiter Sänbenfall. 
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08, » 


- 


Freiheit, dein Banner ſtroͤmt, wenn auch’ zetfegs, 
Gewitterwolfen gleich dem Wind entgegen; 
Und deine Stimme, ſterbend, brechend jekt, 
Droöhnt Iauter noch, als wenn fich Stürme regen. 
Iſt auch des Baumes Blütenſchmuck erlegen 
Der Art, die feine Rinde felbft zerhaun, 
Blieb doch der Saft — und feinen Samen pflegen, 
Den tiefgefä’ten, ſelbſt des Nordens Aun, 
Und minder bittre Frucht läͤßt mildrer Frühling ſchaun. — 


”; 


Dort ſteht aus alter Zeit ein düſtrer Thurm, +5) 
Beft wie ein Sort, von Steinen rings umrungen, 
Trotz bietend noch des Feindes Macht und. Stwm; - 
Ihn Hält, dem ſchon vie Zinnen Halb zerſprungen, 
Zweitauſendjaͤhrger Epheu nech umſchlumgen, 
Ein, Kranz der Ewigkeit, als feinen Stab 
Hat er fih um Vergangnes ſtets gefchwungen. 
Was joll der märhtge Thurm? Was übergab 

Man ihm geheim? Was iſt's? — All aa Brarh Sc. 
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’ 100, 


Was war fle, deren Grabmal ein Pallaſt? 
War Feufch und hold fe? War flo werth, zu halten 
Bei einem König ober Roͤmer Raſt? 
Gebar fie Helven, herrliche Geſtalten, 
Und Töchter, vie der. Mutter Reiz entfalten? 
- Wie Iebte, liebt! und ſtarb fie? Möchte Dort - 
Für fie die Achtung fo bedeutend walten, 
Wo nicht der niedern Todien Grabedort, 
Daß: man fle Hier begrub, unfterblich fort und fort? 


108, 


Mocht fle nur ihren Herrn zu Tieben wagen, 

Und nicht auch andre? Manche Buhlerin 

Sat Rom aus alten Zeiten aufzufagen! 

Mar. Ho Mütrone von Gornelias Sinn? 

Glich fle Aegyptens Leichter Königin? 

War Tugend Ihren Lüften überlegen? 

Zog fle des Herzens janfte Seite hin? 
Und mochte fie in Liebesſchmerz fish regen® 
‚Damm foltber Yst zu fein mag eft vie Siehe pflegen. 
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- 108, 


Vielleicht Farb jung fie, mehr: von Leid bezwungen, 
Als jetzt Ihr Staub vom Grabedſtein beichinert, 
Pielleicht daß Wolken ihren Reiz umſchlungen, 
Daß jener vüftre Blick, vom Grum verſehrt, 
Prophetiſch vun dem Schitkſaloſpruch belehrt, 
Daß Zeus den Liebſten frühes Sterben bot! 
Ein Abendroth, das reizend fich verzehrt, 
Umglühte noch ein Hesoper dem, was tobt, 

Ihr hebriſch Wangenpaar, wie Laub int Herbſte roth. 


108, 


Vielleicht ſtarb Alter fie und hochbejahrt, 
Um Kinder, Freund und Reiz zu Überleben; 
Wenn Zkugniß noch Ihr. AHlberhaar bewahrt ' 
Don jener Yeit; wo man Die Lockenweben 
So ſchön und ſtolz noch mochte hocherheben, 
Wo Rom durch Niid ch alle Luft vervarb 
An ihver: Wohlgeiilt--- Ward fol Died Sterben? 
Bir. wien fo vie nun — Motella ſtarb; 
Des velchſten Romers Weib, die Koch died Mol cdasiio. 
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104, 


Nicht weiß Ich das Warum, doch bei dir ſtehend 

Iſt mir's, als kennt' ich, Grab, Die Todte ſchon! 

Es nahn, bekannten Klang herüberwehend 

Mir alte Zeiten, doch der jetzge Ton 

Iſt ernſt und hehr, ſo wie der Wolke Sohn 

Der Donner, wenn der Wind ihn ſterbend jagt; 
Könnt ich doch figen auf dem Eyheuthron, 

Bis dem erglühnden Geiſt vie Form behagt 
Bon diefem Flutenwrack, dad aus den Trümmern ragt: - 


105, 


Könnt ich doch aus den feldgerfchellten Brettern 

Mir eine Fleine Hoffnungabarke baun, 

Um mic den Meereswirbeln und den Wetiern, 

Der Brandung Toben nochmals zu vertraun; 

Und wieder dann die flillen Küften ſchaun, 

Mo alles tief verſenkt, was je mir theuer; 

Doch glüdt es auch, aus Trümmern mir zu haun 

Ein ſolches Boot, — wohin trieb dann mein Steuer? 
Riplodtntcht Hoffnung mehr, noch Heimath, Gaus und Scheuer. 
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106. 


Ihr Winde heulet auf, denn euer Heulen 

Sol fürder liebliche Muſik mir fein, 

Sol Nachts fich mildern durch den Schrei der Eulen, 

Den jegt tch Höre, denn der Dämmerſchein 

Huͤllt ſchon der naͤchtgen Vögel Nefter ein, 

Ihr Schrei laͤßt Antwort vom Palattum tömen 

Wobei ihr Auge gloht in grauem Schein, 

Und ihre Schwingen flattern! — Was mir Röhren, 
Iſt klein an ſolchem Ort, wo wir dem Schweigen fröhnen. 


L) 


407. 


Copreffen, Epheu, Mops und Mauerkraut 

Verwirren fich mit dichtverwachſnen Halmen, 
Zertrümmert liegt, was als Gemach erbaut, 

Samt Säul' und Knauf, die Fresken hier zermalmen, 
Samt den Gemölben, die vom Schutte qualmen, 

Wo Eulen fhrein, vermeinend es ſei Nacht! 

Ob's Tempel; Bad — Kein Forſcher Holt ih Palmen! 
Daß Mauern bier, Hat einzig man gedacht — 
Beſchaut den Kaiferberg! — ſo für wie ge ud, 
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MB, 


Zu allen Zeiten lehren dies die Sagen, 

Bon jeber warnt und dieſes Einerlei: 

Co Frelheit, Richm ſodann, — iſt der zerſchlagen, 

Pracht, Laſter, Schuld — und exndlich Barharei. 

Wie bandereich auch Die Erſchichte fel, 

Sie hat-ein. Blatt nur — deutlicher -arächrinhen - 

Iſts hier, wo aufgehänft. Die Tyrannel, 

Was Ohr und Auge, Herz und Siune: haben, 
Genuß und Schäte, — doch ihr Werte misgt parſtietzen; 


Mm 


Naht felbft und ſtaunt, verachtet, weint und ladıt, 
Denn Stoff iſt bier zu jederlei Gefühlen! 
Menſch, Penvel zwiſchen Luft und. Leidensmacht, 
Die Spanne fich, drauf Zeit und Weiche wühlen 
Einft Hat auf ven zerſtückten Bergeapfühlen 
Der Throne Pyramide ſtolz geragt, 
Bur Sonne jah fie, ihren Ruhm zu Lirhlen, 
Bis deren. Strahlen glängenver getagt! 
Bo Ifi ba8 golbue Dach? — Wo, die den Bau gewagt? 
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420. 


Nicht fo beredt wie bu war Tullius «Bien, 

Namlofe, ſchutibegrabne Saͤule Hier! 

Was fol der Lorberfrang-auf Mäfars Shen? 

Kränz' Epheu mich, jept feiner Wahrung Zier! 

Und weſſen Pfeiler grirßt der Blick in dir? . 

Des Titus, des Irajan? Nein, dem der Zeit, - 

Denn ſie verrät Triumph und GSiegäpanier, 

Bertilgt, wenn fie Apoſtelbilder reift, 
Die Kaiſervxue, wo dem Staub ein Grab geweiht; “) 


3. 


In Roma 8 dunkelblquer Luft begraben, ., 
Schlief diefer Staub, den Sternen zugewendet! 
Sein. Geift wird dort auch feine Heimath haben! 
Ihm ward die Hersichaft Noms, der. Welt, gefpenbet 
AS Letztem, denn fie fiel, ald er geenvet. 
Er, der fein bloßer Alexander mar, 
Er lechzte nicht nach, Freundesblut verblendet, 
Monarchentugenn ſchmückt ihn immerdar, | 

- Der Name ded Trajan firahlt glüngenn ua und Vs Sn 


’ 
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112. 


Wo iſt die Höhe des Triumphs, die Stelle, 
Wo ihre Helden Roma's Arm umſchlang? 
Tarpejus Felſen, wo der Strafen Schwelle, 
Das Vorgebirg, von deſſen Ueberhang 
Verrath beſtraft und Ehrgeiz Ruh errang? 
Häuft Sieg den Raub hier? — Ja! und dort iſts, wo 
Stumm ſchläft der tauſendjährgen Kämpfe Drang: 
Das Forum, das Unſterblichkeit nicht floh 

Und wo die Luft berebt, — glüht noch für Cicero! 


113, 


Hier herrſchte Freiheit, Kampf und Blut und Ruhm: 
Hier fühlte fich ein flolzes Volk erglühen: 
Seit ihm zuerft erblüht das Königthum, 
Bis, wo ihm mehr kein Weltkampf mochte blüthen; 
Doch war ſchon laͤngſt die Freiheit im Verſprühen, 
Und Anarchie ſtatt ihrer in dem Staat; 
Bis jeder Knecht mit eifrigem Bemühen 
Geſtüͤrzt den ſtummen, felavifchen Senat, 

Und feile Stimmen bang für jeve ſchlechte That. 


x 
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114, 


Bon den zehntaujend ber Tyrannen menden 
Wir und zum legten der. Tribunen jetzt, 
Ermwählt, Jahrhunderte ver Schmach zu enben, 
Petrarka's Freund, ver Welſchlands Hoffnung dest, — 19) 
Rienzi, letzter Römer! — Noch zuletzt 
Hat Laub den welken Freiheitsbaum geziert, 
— Werd' es als Kranz. bir. noch aufs Grab gefeht! — 
Du Held, an dem dad Bolf fein Haupt verliert, 
Du neuer Numa, der. zu kurze Zeit regiert! —_ 


113. 


Egeria! ſüße Schöpfung dem Gemüch, 

Dad keinen ſchͤnern Ruheplatz gefunden, - 

Als deine Bruſt, die idealiſch glüht, 80) 

Ob du Auroren gleich, der Luft verbunden, 

Ob du ein Nymphenbild für Liebesſtunden, 

Ob du ein Weib aus irdiſchem Gefild, 

Die eines feltnen Freiers Gunſt umwunden: 

Was Immer du auch feift für ein Gebilbd. 
Du warefi ſchön erdacht, von Form ſo ati, \5 wi. 

18 
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116. 
Die Moofe deines Duell? find noch vurchfunkelt 
Von deines grottumwolbten Waſſers Strahlen, 
In deſſem Angeſicht, noch nicht verdunkelt, 
Die Gelfter ſich des heitern Raumes malen: 
Kunſtwerke laſſen jetzt ven Raſen prahlen, 
Bon Marmor wird nicht mehr die Flat gezwaͤngt, 
Die Air dem Bild, tert kopfberaubten, kahken 
In lieblichem Erguß fich hupfenb vraͤngt, 
Wo Epheu, Farrenkraut ſamt Blumren: fie cfagk; 


411. 


Was ſich phantaſtiſch hier zufeammenhräpft! — 
Die Hügel find von Blüten überſchwommen, 
Wo flink die Eidechs ſchnellen Auges ſchküpft; 
Die Sommervögel bleten eu Willkommen, 
Und bunte Blumen bitten euch beklommen, 
Hier möchtet ihr doch ſdümen noch Hirt Weilchen; 
Ihr Farbenſchmelz ft ganz in eins entglommen, 
Mit tiefen blüuen Augen blickt dad Vellchen, 
Vox Glinmelshauch gekuht, ala wohnt son Ih ein Theulchen! 
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118; . 


Gier. wohnteft du In viefer Jauber Witte! 

Egeria! Dein Gdtterbuſen flug 

Bei deines flerblichen Geliebten Tritte; 

Und nahte Mitternacht im Purrpurflüg, 

Umfing euch Liebende der Sterne. Zug. 

Dei dem Beheben) — was iſt pa fire Bangen? 

Für eine Göttin, welche Lebe tung, 

War dieſe Grotte palfend zum Umfangen, 
Orakel wurse fie, wo Goreerworte klangen. 


119, 


Und Haft bu nicht, bein Herz an feined ſchließend, 
Das Himmliſche dem Irdiſchen verſchlungen? 
Und Liebe, ſterbend im’ Entſtehn, zerflichend 
In Seufzern, nicht mit ewger Luſt umrungen? 
Sat fie nicht die Unſterblichkeit durchdrungen, 
Des Himmels Reinheit nicht die Erdenkuſt? 
Haft du das Sift ves Pfeiles nicht bezwungen? 
Den Ueberdruß, der alles macht zu. Witt 
Sogſt vu das Gifckraut nicht, den Ekel, aud ver BR 
| u > 16° 
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u 126, 
Ach! unver Jugind Neigung wich fo äbe, 
Bewäflert höchftens Wüflen nur, wo- Ranfn _ 
Unlautrer Luft, für Die das Auge bloͤde, 
Die Herzen und. umfehlingen, bis fle- kranfen, 
In Todesframpf die. Blumen ung nmilhwanfeu:.-- .: 
Wo aus. den Bäumen Gift flatt. Harzes Bringt, „” 
Solch Unkraut muchert auf, mo. nicht. in Schranken. 
Die Leivenfchaft, die durch die Welt fig ſchwingt, 
Umfonft nach Himmelsfrucht, die uns verboten, ringt. 


121, 


D Liebe, nein auf Erden wohnft du nicht — 

Du Seraph, den wir glauben, doch nie ſahn, 

Und deffen Märtyrer das Herz, das bricht; 

Kein Auge ſieht dich, möcht' es Dir. aych-nahı, - 

Mit deinen wahren Formen angethan. 

Wie einen Simmel fich der Geiſt entfaltet, 

So hat-er ſich in ſehnfuchtovollem Wahn 

Auch dich gedacht, geſchaffen und geſtaltet. 

Bies eig. Gemüth vermag, das — wund — matt — und 

1Fvr gevoex. 
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‘ 122, 


Es krankt der Geiſt an eigner Schönkeit: Glühn, 

Und ſchafft forann In teten Fieberbildern: 

Wo find die Formen, die tm Bildner blühn - 

In ihm allein. So kann Natur niet ſchildern! 

Wo find die Reiz' und Kräfte, von ver wildern = 

Kindheit erfehnt, wonach der Dann noch ringt? 

Berzmelfelnd — kann uns nichts das Even mildern 

Das und Fein Griffel malt, Bein Dichter fingt, 
Weil es dem Blatt, mo’S neu erblähte, fich entſchwingt. 


13, 


Ber liebt, ver raſt! — 's iſt Jugenbwahn — die Kur 
Iſt bittrer noch; denn Reiz auf Reiz entſchwindet 
An unjerm Ideal; wir Teben nur, 
Daß Schönheit blos filh In dem Kerzen findet, 
Das dieſes Ideal erfihuf. Doch bindet 
Ein Sauber noch umd zieht ung Immer an, | 
Bis fich ein Sturm aus unfern Sturm entmindet! 
Das flurre Herz, das Alchymie begann, 
Scheint immer nah dem Ziel — wähnt zeiät‘ an 
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194, 


Wir wellen: in der Jugend ſchon, und keuchen 

Bald krank dahin, — verdüeſtoend — ohm ruht, — 
Zuletzt noch will und aus der Ruhe ſcheuchtu 

Solch ein Phantom, wie früher wir: geſucht. 

Zu ſpaͤt doch! So ſind deppelt wix verflucht! 


Ruhm, Chrſucht, Liebe, Geiz: was find ſie —. Zone! — 


Gleich nichtig alle, ruchlos und. wimucht — 
Irrlichter, die nerfehiennier Name danı, 
Und Tod der ſchwarze Rauch, Der endet ihren Brand, 


BB. 


Kaum Einer finket, was ew lieben khantez 
Ob Zufall, bllud Berühnen und die ſtrenge 
Nothwendigkeit des Liehens auch ums gonnte 
Den Abſcheu jeht gu traiben In die Enge, 
Kehrt er doch bald, daß und der Bufen ſprenge, 
Mit wandellefer Dual; — die Radfiht bringt, 
Der geiſtesloſe Goͤtze, jene Menge 
Zukünftger Weh'n, wenn fie nie Kruͤcke ſchwingt 
Macht Goffnung ſihnell zu Staub, — vem alle wie bedingt 


2 * 


vBierter Geſang. 247. 


126, 


Ia, unfer Leben iſt ein falſchee Weſen! — - 

Es paßt nicht.in die Harmonie der Dinge 

Der. Sünde Fleck, von dem wir nie genefen, 

Der firenge Bann, bed Upas Giftgeſchlinge, 

Dep Wurzel Erde, deſſen Blitterfhwinge: 

Die Wolken, draus wis Regen thaun die Plagen, 
Tod, Ekel, Wehn: fihtbare, nicht geringe, 

Und Ärgee nor, bie unflchibar zu fragen, - 

Die ſtets mit neuer Pein am flechen Herzen nagen. 


. 127. 


Doch ferſcht nur drei! — Dem Denkerrecht entfagen, 
Der einzigsIehten Zuflucht, heißt gemein 
Ableugnen die Vernunft, fich ihr entjchlagen, 
Mir wenigſtens wird Troſt dies Denken fein! 51) 
If von Sehust die Battkraft auch mit Pen 
Umringt, bebrüdt, gemartert und bedroht, 
In Nacht erzogen, daß ver Wahrheit Schein 
Zu Hell night ven betroffgen Gift umloht: 
Berreißt ver Nabel Doch, glängt doch dad Moryeasıih. — 
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nn 128, 


Auf Bogen Bogen! — Gleich ald wollte Rom 

Aus feiner Hanpttrophäen maͤchtgem Kranz, 

Aus den Triumphen bauen Einen Dom, - 

Sp fteht das Eolifeum! — Monvedglanz, 

Die Fackel ver Natur, umſtrahlt e8 ganz! 

Denn göttlich muß der Strom des Lichtes fein, - 

Der auf dem Bau hält feinen Strahlentang, 

Dem man fich fehnt Betrachtungen zu welh'n; — 
Italiens Nachtazur, der einen Farbenſchein 


120. 


Annimmt, der Worten gleich vom Himmel ſpeicht. 

Er flutet über dieſes Monument, 

Daß es erſcheint in noch viel hellerm Licht. — 

In von der Zeit geheugten Dingen brennt 

Ein geiſtig Sein — und wo ihr Schwert getreunt, 

“ Ihr Arm gelehnt, mebt ein allmächtig Walten . 

In dem Ruin, dad magifch man erkennt, 

Mad dann exrft heutge Prachtpalaͤſt entfalten, 
Wenn, jenen anvermählt, wie jene Re wersiten. 


— — — 727 
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130: 


O Zeit, die du das Todte ſelbſt verfchänt, - 
Du Tıöfterin, die ſelbſt Zerflörtes ziert, 
Die auch das Herz, wenns blutet, noch verfihnt, — - 
Zeit! Lenkerin, wenn wir uns falſch regiert! 
Du, die allein nur recht: philoſophirt, 
Denn Alles außer ihr find Grübelein, 
Zeit, die ſtets abträgt, und Doch nie verdiert, 
Zeit, Rächerin! Eins wolle mir verleihn, 
Du fiehft mich Herz und Hand und Auge jeht dir weihn: 


131, 


+‘ 


Bei diefem Wrad, Bei dieſem Hochaltar 
Bei dieſes Tempels göttlicher Serftörung, 
Bring’ ich bei wärdgern Gaben meine dar: 
Berlebte Jahre, Leiden und Vethdrung: 
War je ich ſtolz, verſage mir Erhörung! — 
Doch trug fein Glück beſcheiden dieſes Herz, 
Fühlt gegen Haß e8 Stolz mm und Empörung: 
O dann vergönne, daß ich nicht zum She 
Dieb Schwert km Bafentrug — trifft Andr e uennten Shwert! 
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19 


Und du! die fiad des -Dienthhekt, Fryval wog 

In heilger Wage, große Nemeſig⸗2) 

Du, der ſich huldigend die Varzein bog, 

Die Furien hexlof and Finſterniß, 

Die ven Oreſt umgſht wit Schlangonbiß 

Um ſeiner Rache blutiges Vergchan, 

Gut, wenn; ſich ihrex andre Kand befliß!) | 

Hier, wo dein alte® Reich, ruft nich mein Flehen. 
Sn nicht? Mach auf! — Du ſollſt, du mußt erfiehen! 


186, 


Sei's, daß die Schuld Der Vaͤter abznbafen - - . 
Wie auch die meine, dieſe Wunden bluten, 
Gerechte Waffen wuͤrden fie verfüßen, Ä 
Dies Blut zu hemmen würd: Ich mich nicht Fputen! 
Doch fol es jetzt wacht auf, den Boden fun! 
Dir weih ich's, bie! die Rache fie ſel Dein! 
Auflodern werden ihre maͤchtgen Gluten, 
Die ich nicht, ſchuͤrza, weil — doch halt! Is ‚ein! 
I Mbe wohl, doch du — era iR Dal ur Main! 
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I. 


Tönt meine Stimme jest, jo iſt es nicht, 

Weil ich vor Einfterbulpeten .erhebe, 

Es rede, mer verzagt ſah mein Geflht, . 

Wie auch der Krampf die. Seele mir umwehe! 

Dies Wlntt iſts, dad zum Denkmal ich erhebe! 

Nicht in den Lüften wird mein Wort verhalten; 

Wenn Ih ala Miche Ichen und Staub perſchwebe, 

Wird .mein Prophetenwert als wahr erſchallen. 
Und meines Fluches Berg auf Menigenhäupter Taten! 


. DI 


Bergebung fol ver Fluch fein! Hab' ih wicht — — 
O Exd und o ihr hiumliſchen Gewalten! 
Hab' ich gekämpft nicht, wie der Tapfre ſicht? 
Hab' ich unſäglich Weh nicht aufgehalten? — 
War -glühend nicht men Hirn, meein Herz geſpalten, 
Hoffnung une Muf. vergiftet, wie wein Lehen? — 
Wohl trotzt' ich ner Verzweiſſamg Wahngeſtalten, 
Weil nicht an. mir dieſelben Stoffe. kieben 
Die In den Serien, bie ich überſehe, wchen 
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136. 


Was Menfchen Sonnen, ſah ich audy erfüllen, 

Bon Flattertreue bis zu argen Tuͤcken, 

Bon fhäumender Verläumdung argem Brüllen - 

Bis zu dem feinen Flüftern hinterm Rüden, 

Dem Gift der Schleicher, die fich kriechend buͤcken. 

Ih fah ven Januoblick aus Späheraugen, 

Im Schweigen Tügend, rein- wie Wahrheit zücken: 

Dem flatt der Worte Mien' und Seufzer taugen, 
Daß Narren draus das Gift der ſtummen Bosheit faugen. 


137, . 


Ich lebte doch — und lebte nicht vergebens: 
Mag auch die Glut aus Geiſt und Adern fchwinden; 
Zerfall’ im Schmerz die Borm auch meines Lebens! — 
Etwas in mir kann nimmermehr erblinden, 
Das meinen Odem ſcheidend noch wird binden; 
Etwas, das irdiſch nicht und nicht zu ahnen, 
Wie Töne fi aus ſtummer Harfe winden, - 
Wird einft befänftigenn fich Wege bahnen, 
Und manch verfteintes Herz an New wen Ar wehren. 


Bierter Sefang 253 


138, 


Gefiegelt its! — Nun grauſe Macht willkommen! 

Namlos, doch allgewaltig, die du hier 

Im mitternaächt'gen Schatien Naft genommen, 

Wohl Ehrfurcht, doch nicht Furcht erregſt du mir! 

Stets weilft du, mo des Epheumantels Zier 

Verſunkne Mauern ſchmückt, fo ſtark und klar 

Strömt tief: gefühltes Lehen uns aus bir, 

Daß wir faft felbft. ein Thell von dem, was war, 
Verwachſen mit dem Ort — zwar ſehnd, doch unſichtbar. 


139, 


Hier zog entbrännter Völlerſchwarm herbei... 

Zu Beifallsbrüllen oder Mitleidsſtöhnen. 

Wie's juft gebührte dieſer Schlächtered. — :- 

Wie konnte man ſich an dies Spiel gewöhnt 

Es galt. nes Circus Blutgebrauch zu-frößeen,  - - 

Sp ward. vie Luſt des Kaiſers angefacht.. 

Gleichviel iſts, wo die Würmer wir verföhmen! > 

Ob auf dem. Kampfgeſild, ob in der Schlacht. 
Da beide Bühnen ſind, wo Kon von Enden. — 
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a) 


46, 


Den Gladiater ſeh ich vor wis Hegen, 52) 

Auf feinen Arm gelehnt. Das Auge ſihlleßt 

Sich maͤnnlich wech) Im Todeskrampf zu fliegen. 
Sein Haupt finkt altgemach; — das Blut ergießt 

Als letzter Tropfen ſich, der langfum Aeßt. 

So wie die erſten vor Gewittern fallen, 

Und Ebbe wird, was ak ſo fhiten» ſchleßt; — 

Es ſchwimmt der Circus ihm — er ſtirbt — «8 hullen 
Noch wild die Stimmen fort, die ihm zum Lobe ſchallen. 


IA. 


Er hört es, doch er achtet ß nk! — Sein Bi 
Iſt wie fein Gerz weit weg In fernem Banke; 
Ihn rührt nicht Lob noch tdtliches Geſchick 
Sein rauhes Hätichen Tiegt am Domauftsane, 
Dort fpielt fein junges Völlchen in dem Sande, 
Dort wohnt fein daeiſch Weib; im Liebermidh - 
Biel hier ihr Mann dem Jubel Noms zum Pfiuiw ——- 
. Died alles rauſcht dahin mit feinem Ale! 
RiGtE Niemand? Gothen auf‘ war Ytigt eure Wirh! 


- 


—— — 
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Hier wo der Mord in Kiiien Dampf fich BAHR, 
Wo Volksgewuͤhl die Wege tigt’ nnfehlöffen, 
Und wie ein Bergfſtrom murmelt' ober brüllte, 
Der windend oder fiurzend kommt geſchoſſen; 
Wo Tadel Hier m Lobesſpruͤche flofſen 5) - . 
Auf Tod und den, was ei Spielwerk allen: - ' 
Tont Imit mein Wort! und blekhe Sterne goſſen 
Ihr Licht auf Bde Sige, motſche Balken, 
Wo ineine Trktte laut, ein ſeltfam Gehe, ſchallen. 
EICH 

Auinen! — aber welche! Schiffer, Mauern, 
‘a halbe Stäste ind daraus errichtet! 
Wir fehn das vieflge Skelett und ſchauern 
Und fragen, wo: der Run Etwas gelichtet! 
Ward · hier geplündert oder nur geſichtet? 
Klar wird der Sturz, wenn wir uns nah geſtellt, 
Der diefen kolofſalen Bau vernichtet. Ä 
Er will nicht, daß der Tag ihn mehr erhellt, 

. Wellier-zu ſehr beſtheint, was Die nis ra ÜNREIR. 
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144. 


Doch wenn der Mond’ erflimmt des Bogens Zinfen, 
Und lieblich ſchwebend dann herniederlacht, 
Die Sterne durch den Riß der Zeiten blinken, 


° Un linder Lufthauch ſaͤuſelt durch die Naht 


Um graue Mauern, die ein Wald bedacht, 
— Wie Lorbern Cäſars kahle Stirn umnwauden, — 


a . Wenn klar das Licht, noch ohne grelle Pracht: 


. Dann ſprengt das Todte wmagiſch feine Banden — 


” hr tretet deren Staub, — die hier als Helden flanpen! 


343. 


„Rom ſteht, jo lang das Coliſenm ſteht, 

Fällt dies, wird Rom — mit ihm die Welt zerfallen!“55) 
Sp ließ ein Pilger Englanda, ein Prophet 

Zur Sachjenzeit. dereinſt in dieſen Hallen, . 

Bur Zeit, vie alt genannt, fein Wort erſchallen. 

No immer unverändert ſteht der Grund 

Von dieſen dreien Erdendingen allen: . 

Rom, feine Truümmer und das Welteurund, 


Dao fiets — für wen ihr weh! — elu weiter Diekeafchhuip. 


N 
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Erhaben, einfach und vom Ernſt gekroͤnt, 
Du aller Heiligen, aller Götter Thron, 
Bon Zeus bis Jeſus, durch die Zeit verichönt! 5°) 
Die ruhig blickſt du, während um dich fehon " 
Rings Reich‘ und Bogen zu zerfallen drohn, 
Und auch der Menfch durch -Dornen gebt zu Aſche. 
Du ſtehſt allein! Tyrannen fprihft du Hohn, 
Und dich ereilt ſelbſt nicht die Zeit, die raſche! 
D Pantheon du macht, daß Rom ven Stolz erhafche! 


‘ — 


147. 


Der beſſern Kunft und Tage Monument, 
Vollkommen im Ruin! — Ein heilig Schauern 
Fühlt jedes Herz, dad hier für dich entbrennt! 
Vorbild ver Kunft! Wen reizen würdge Mauern, 

Sieht Glorie hier in jener Shalte Tauern! 
Altäre find für fromme Seelen hier; 
Und die fi vor dem Genius gläubig Tauern, 
Auch ihren Blicken ſtillt fich vie Begier, 

Sie finden Büſten rings in enler Maewoxpex 
v1 
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—X 148. 


Was ſeh' ich in des Kerkers Schauerlicht? 58) 
.Was birgt er? — Nichts! — Noch einmal ſieh hinein! 
Zwei Schatten ſtellen ernſt fich dem Geficht — 
Phantome, Hirngeſpinnſte finds! — Doch nein — 
.* Das find fie nicht! — Ich ſeh in klarem Schein 
Bei einem Greis die Tieblichfte der Frauen, 
« In frifcher Mutterfülle blickt fie drein, 
Nektar ihr Blut! — Soll Ich ven Augen trauen? 
Blank und entblößt iſt Bruſt und Raden ihr zu Schauen! | 


149, 


Wie voll ver Duell des jungen Lebens fhwilkt, 
Wenn an der Bruft und aus der Bruſt, ver bangen, 
Die füßefte, die erſte Nahrung quillt; 

Wenn mutterfellg dann und voll Berlangen 

Des Weibes Augen an dem Säugling bangen, 

Dem, wenn er fihreit, noch Feine Sorgen drohn, 

O Luft, die feines Mannes Bruft empfangen! 

Sieht fie die Blüte dann der Wieg’ entflohn — 


2Ba6 wird bie Frucht? Weiß ich's? — Kain war Eva's Sohn. 


* 


=. _ re. .-- 
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150, 


Hier aber gibt die Jugend grauem Alter 

Die eigne Milch, fo wird erftattet wieder 

Die alte Schuld des Blutes dem Crhalter. 

Er finket ſchwach nicht und verfheidenn nieder, 

So lang noch frifch und glühend dieſe Glieder, 

Und Tiebefchwellend dieſes Niles Quelle, 

Der reicher, ald Egyptens Fluß, im Mieder: 

rin Leben, Greis, an diefer holden Stelle, 
Im Himmelteiche ſelbſt fließt Feine ſolche Welle! 


151, 


Die Sternenfabel von der Milchesſtraße 

Hat deines Zuges milde Reinheit nicht, 

Dein Strahl erglängt in füßerm, höhern Maße! | 

Natur ftrablt hier im würdevollern Licht 

Durch füßes Unterziehn verfehrter Pflicht, 

Als in dem Abgrund ferner Tichter Welten! — 

Das ihm Fein Tropfen dieſes Stroms gebricht, 

Sie ihn beleben, dem fle erft entquellten, 

Wie wenn befreit zum AU die Seelen Ag geilen. — 

71° 
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152, 


\ 


Kommt zu dem Molo Hadrians um ſchaut 59) 
Die Pyramide nad) Aegyptens Stil, . 
Formlos den Riefenmuftern nachgebaut: 
Da es des Vielgereiften Sinn gefiel 
Ein riefenhaft Gebäude, wie am Mil, 
Bon Künftlerhänven hier erbaun zu laſſen 
Für feinen eitlen Staub. Als leeres Spiel 
Wird lächelnn e8 der Philofoph erfaffen, 
Sieht er den Eleinen Zweck und dieſe fehweren Maffen! 


153. 


Do ſeht den Dom! Dianens Tempel ſcheint 80) 
Hier gegen dieſen Bau nur eine Zelle, 
Wo Maͤrtyrgrab und Altar ſich vereint! 
Ephefiſch Wunder ſah ich an zur Stelle, 

- Geflürzte Säulen auf vermorfchter Schwelle, 

HGyän' und Schafal hauften hier im Dunkeln, 
Ich ſah im. Sonnenglanze blank und helle 

Sopbias ftrahlenvolle Kuppel funkeln, 

Indeß bie Moslems drin Gebete tnieenn munfeln, 


nn — — 


>». — 
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154, 


Bon alten Tempeln, heiligen Altären 
Stehſt einzig du, mit Feinem zu vergleichen! 
Werth, ven alleingen Gott drin zu bewähren! 
Seit er nach Zions Umſturz mußte welchen, 
Welch Werk vermöchte deines zu erreichen, 
War von fo heiliger und hoher Macht? 
Kraft, Würde, Reiz eint in ven ruhmesreichen, 
Erhabnen Bogen fich der größten Pracht, 

Wo andachtvoller Dienft vem Ewgen wird gebracht. 


155, 


Tritt ein, nicht macht die Größe dich beflommen! — 
Zwar ſchwand fie nicht, Doch wird dein ‚Herz erweitert, 
In das des Ortes Genius gekommen, 

- Wachft Foloffal im Glauben aufgeheltert, 

Daß es nicht mehr am ewgen Leben fcheitert: 

Einft fiehft du deines Gotted Angeficht, . 
Nachdem vein Geift fich allen Gifts enteitert, - 

Die jetzt du flchft ver Hellgen größtes Licht, 

Ja wenn du ihn erblickſt — erheben voict do ul. 
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156. 


Du naht — und fühlt Im Schreiten fih mit Madıt 
Den Raum erweitern, wie ſich beim Erfteigen 

‚ Bon Alpen taͤuſchend dehnt die Niefenpracht! 
Wohlklang will dem Erhabnen ſich verzweigen, 
Muſik ind Unermepliche fih neigen, — 
Die Marmorpracht — die Bilder — die Kapellen, 
Darin der golpnen Lampen Lichterreigen, 
Die Kuppeln, die hoch in die Lüfte fehwellen, 

Als wollten fie fich felbft ven Wolken beigejellen! 


157, 


Du flehft nicht Alles: langſam mußt du nahn, 
Das große Banze ſtückweis zu betrachten; 
Gar viele Buchten wölbt der Ocean, 
Die alle du beſonders mußt beachten, 
So thu auch bier — bis die vermannichfachten 
Beredten Formen fich dein Geift bezwungen, 
Daß fle das Ganze vor die Seele brachten, 
Indem fie allgemach fich aufgenrungen, 
Auf einmal wird dem Blick nicht diefe Pracht errungen! 
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Sie iſt nicht Schuld, doch du! — der Äufte Sinn 

Vermag nur langfam Dinge zu ergründen, 

Und wenn das Herz ſich gibt am meiſten Hin, 

Kinn unfer ſchwaches Wort e8 nicht verfünden: 

Wie in ven Mausen Hier, die hoch fich ründen, 

Die hoͤhniſch erſt auf unſre Kleinheit fchaun, 

Bis wir den Geift dann ihrer Höh verbünden, - 

Daß wachſend mit dem Raum er vol Vertraun 

Hinauf blickt, wo ſich kühn gewaltge Maffen baun. 


159. 


Dann weil entzüdt! In ſolchem Schauen liegt 

Mehr ald ine Staunen fatter Wunderpradht; 

Als in der Andacht, die dem Ort fich fehmiegt, 

Als in dem Lob, den Meiftern dargebracht 

Und ihrer Zunft, die ſolch ein Werk erdacht, 

Was nie erfonnen warb. von frühern Köpfen. 

Erhabenheit erfchliept Hier ihren Schacht, 

Und Goldſand mögen draus nie Menfchen fchöpfen, 
Und Iernen, wie vom Geiſt die Siunmelseiie wirken. 
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160, 


Zum Vatikane wende dich und fich 

Laokoons Marter im verflärten Licht; 

Sieh Baterliebe, der die Agonie 

Den Gleichmuth der Unfterblichen verflicht. 

Umfonft der Kampf! Umfonft! Die Schlange fticht, 

Preßt und umwindet ihn! — Er wehrt vem Drachen, 

Doch der umfchlingt mit giftgen Ringen vicht 

Den ſchwachen Greis — mit Gift aus feinem Rachen 
Erſtickt er jenes Ach, daß Qualen neu erwachen. 


161. 


Dort fieh den Gott mit immerficherm Bogen, 
Den Gott des Lebens, Lichts, der Poefte! 

Sieh diefe Stirn, vom Siegesglanz umflogen! 
Den Sonnengott in Menfchenglievern fieh! — 
Der Pfeil entflog — fein blanker Bogen fpie 
Ein göttlich NRachefeuer! — In den Augen 
Glüht Macht und Majeſtät in Harmonie! 

Des Zornes ſchönes Leuchten mag ſchon taugen, 
Die ganze Söttlichkeit aus einem Blick zu faugen. 
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162, 


Doc feiner zarten Form — ein Liebestraum, 

Den eine Nymphe fill ſich ausgeſchmückt, 

Die des Geliebten barrt aus höherm Raum, 

Und in vem Wahnbild ſchwärmend fich beglüdt —- 

Iſt ideale Schönheit aufgenrüdt, 

Die einft vem Geift unfterblich aufgegangen, 

Als die Empfängniß göttlich ihn entzückt, 

Ein Strahl des Himmels — gleich der Sterne Prangen — 
DIE dann zum Gotte fich vereint. vie Formen ſchwangen. 


163, 


Wenn auch Prometheus einft vom Himmel ftahl 
Die Slammenglut, die in und brennt, entband 
Uns von der Schuld doch jenes Künftlers Wahl, 
Der diefen Marinor dichteriſch umwand 
Mit engem Glanz!˖ — Formt ihn auch Menfchenhand, 
Ward er doch nicht von Menfchengeift erfonnen, 
Ihn meihte ſelbſt die Zeit, kein Löckchen ſchwand, 
Die Jahre find ohnmaͤchtig dran verronnen, 

Noch haucht dieſelbe Glut, die er vereint aemunm. — 


- 
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Wo aber iſt ver Pilger, den ich fang, . 
Das Weſen, das dem Liehe war verbunnen? 
Mich vünkt, er komme ſpät und ſäume Lang! 
Er iſt nicht mehr — er bat nun überwunhen, — 
Aus iſt die Fahrt — fein Träumen iſt verſchwunden — 
Er jelbft zu Nichts! — Doc, folltet ihr ihn faflen, 
Als wär er mehr ald Traum von wenig Stunden, 
Ein Erdenſohn voll Dunlen — mögt ihr's laſſen! _ 
Sein Schattenbild verſchwebt in ver Vernichtung Maſſen, 


163. 


Die alle Schatten, alle Weſen häuft 
Und mit dem ſchwarzen Grabedtudy umwindet, 
Dem auch nicht eins der Erdending' entläuft, . 
Und in dem Jedeq als Phantom entſchwindet; 
Die Wolfe finkt — was glühenn uns verbindet, 
Ja jelhft ver Ruhm wird nebelhaft ummoben, 
Daß kaum ein väftrer Mondeshof jich findet, 
Der aus der Finſterniß fich matt. erhoben, 
Ein trübser Schein ald Nacht, — ex lenkt den Blid von oben 


— 5 Mengen ur EEE — 
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Zum tiefen Abgrund nieder, um zu ſehn, 
Was aus uns wird, zerfällt einſt dies Gebein, 
Ob dann wir leben in viel aͤrgern Wehn, 
Und um zu träumen von des Ruhmes Schein, 
Von Staub den eiteln Namen zu befrein, | 
Der bald verhallt — O Seligkeit! Wir werden 
Nicht wienerum, was jegt wir mußten fein! 
Genug ift, einmal tragen die Beſchwerden 

Des Herzens, das als Schweiß nur Blut gefchwigt auf Erden! — 


x 


167. 


Gorch! Eine ſchauerliche Stimme tönt 61) 
Dumpf murmelnd, tief und langfam aus dem Schlunde; 
- Wie wenn ein blutend Volk yor Schmerzen ſtöhnt 
Ob einer ſchweren unbeilbaren Wunde. — 
Durch Naht und Sturm gähnt's aus geſpaltnem Grunde! — 
Es ſtarrt der Golf von Geiſtern! — Königlich 
Ragt dort ein Weib, eb Fronlos aych zur Stunde: . 
Vol Mutterharm, bleich, Tieblich zeigt fie fich, . 
Ein Kind im Arm, für das des Buſead Natyrung WER. 
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168, 


Du Fürftenfprößling, wo biſt du inbeffen? 

Du Völkerhoffnung, biſt bu ganz verſchwunden? 
Wie? Konnte deiner nicht der Tod vergeflen, 

Hat er fein-minder werthes Haupt gefunden? — 

Um Mitternacht, — o Mutter wenger Stunden, 

Als noch dein Gerz geblutet um den Knaben, — 

Da kam der Ton und heilte deine Wunden. 

Dad gegenwärtige Glück, wie Eünftge Gaben 
Dies Herrfchereiland hat fie al’ mit dir begraben! 


169. 


Des Lanbmannd Weib gebärt nicht mit Veſchwerden, — 
Und du — beglückt, ver alles fo gemogen! — | 
Die nie um Könige geweint, fie werben 
Doch dich beweinen! — Von dem Gram gebogen 
- " Sat einen Schmerz die Freiheit eingefogen; 
Für dich war ihre Gebet; und ſtrahlenklar 
Zog über dich fle ihren Iriöhogen. — — 
Und du, einfamer Gatt' am Traualtar! 
Dres Zobten Bater du, — Gemahl wur für ein Jahr: 
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170, 


Ach, hären war dein hochzeitlich Gewand! 
Der Ehe Frucht ward Staub! — Im Grabe ruht 
Die blondgelockte Maid vom Infelland, 
Zur die Millionen hegten Liebeöglut! - 
Zwar Allen droht ver Todeswelle Flut, 
Doch Hofften wir, einft trät' ihr Kind hervor, - ° 
Beherrfchenn unfre Kinder voller Muth, 
Wir ſahen ſchon im Geift zum Glanz empor, 
Wie Hirten in den Stem — doch war's ein Meteor! 


171. 


Weh uns, nicht ihr! — Denn ſie ruht ſanft und wohl; 
Der luftge Hauch der Volksgunſt, arger Rath, 
Der wie ein falſch Orakel leer und hohl, 
Schon wann geboren wird ein Herrſcherſtaat, 
Ins Ohr der Fürſten dröhnt, bis dann ſich naht 
Das aufgereizte Volk; das Weltgericht, 
Das Herrſcher ſtürzet früher oder ſpat, 82) 
Die Schale niederbiegt durch ſein Gewicht, 
Die Willkühr baäͤndigend, die doch einmal grbit. 
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172. 


Dies war vielleicht ihr Schickſal — Aber nein! 
Das Herz verneint es! — Schön und jugendlich, 
Groß ohne Feind und bieder ohne Schein, — 
Und Braut und Mutter jet! — Und fie erblih! - 
Wie manches Band zerriß ver Todesſtich! 
Bon deinem Bater bis zur Bettlerbruſt 
Schlang ver Verzweiflung Glied elektrifch fich, 
Erdbeben gleich, durchfuhr fie der Verluſt, 
Das Land erbebte, dem du höchfte Lieb' und Luft! 
173. 

Ha Nemi! So umkränzt von waldgen Hügeln, 63) 

Daß der empoͤrte Sturm, der Alles zauft, 

Hier doch in feinem Wüthen fih muß zügeln, 

Der fonft die Meerflut peitfcht, vie fchäumend brauſt, 

Mit Widerwillen dich nur nicht durchſauſt, 

Dvaler Spiegelfee, der glaflg wallt, 

Und ruhig wie geliebter Haß hier hauſt, 

Den nichts erfehüttern kann, ver — tief und kalt — 
PDfe eine Schlange ruht, rund in ſich \elhit gehalt! 
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Und nah aus jenem Schwefterthale glänzt 

Albano's kaum getheilte Flut entlang; 

Fern wogt die Fiber, und vom Meer begpänzt 

Liegt Latiums Küfte, wo der Heldenſang: 

„Die Waffen und ven Mann!” vereint entfprang, 

Dep neuer Stern erhoben jenes Land. — 

Rechts ruhet Tullius von Roma's Drang! — 

Dort pflügte man — an jener Bergeswand — 
Sabinergrund, wo Raſt der müde Sänger fand. 


175, 


Doch ich vergaß! — Men Pilger ſchlleßt die Fahrt — 
Wir feheiden Beine! — Nun fo ſel's gethan! 
Es ward fein Werk und meines offenbart — — 
Doch einen Bli noch auf den Ocean! 
Zu ihm und mir wälzt fi das Meer heran! 
Und von Albang’8 Bergen fehn wir jebt 
Den Drean, ven Jugendfreund! — Wir fahn 
Bei Calpe's Fels Hinrollend ihn zuletzt, 
Wir folgten zum Eurin, der fchmärgiih wonlenn wer 
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176. 


Das Infelpaaır der blauen Symplegaden! — 
Manch lange Jahre find ſeitdem verronnen, 
Am Ziel nun — thränenreich und ſchmerzbeladen 
Stehn faft wir wieder, wo wir einft begonnen; 
Do fanden fih auf unfrer Fahrt auch Wonnen, 
Sie bringt und hier den füßen Lohn noch dar: 
Wir welden und am Lichte heiter Sonnen, 
Wir nehmen freudig Meer und Erde wahr, 

Als trübte mehr fein Dienfch, was reizend iſt und Earl 


17. 


O Eönnt' ich in der dven Wüſte wohnen, 

Mich einem Holden Wefen nur vereinen! 

D möchten mich die Menfchen ganz verfchonen, 

Nur Eine liebt' id — doch Ich haßte Keinen! 

Ihr Elemente, deren wildes Greinen 

Mich fo erhebt, wenn es in eurer Macht, 

Sp laßt ein folched Weſen mir erfcheinen! 

Wär's Wahn, daß folcher Geifter ih gedacht? -— 
OBmoHl Ihr Umgang nur ven Meyſchen felten lacht. 


E 
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178, 


‘ - 


O Luft im Wald, der pfadlos fich verfchlungen! 
Und an entlegner Küfte, welch Entzüden! .. 
Geſellſchaft gibt's, vie fih nicht aufgedrungen, 

Am Meer, das wie Muſik und kann beglüden. 

Ich mil nicht ganz den Menſchen mich entrüden, 
Doch wend' ich lieber mich zu der Natur, 

An die ich, mich vergeflend, möchte vräden: — 

"Dem AU verbunden fühl’ ich ſchweigend nur, 

Doc auch nicht bergen kann Ich ganz, was ich erfuhr. 


179, 


Roll' an, tiefblauer Ocean, roll' an! 

Es fegten fpurlos dich zehntauſend Flotten, 

Der Menſch zerflört nad Land, fowelt er kann, 
Doch auf der Flut ift dein Werk: auszurotten! 
Und von dem Greul der Denfchen, dieſer Motten, 
Bleibt Feine Spur, — ihr Schatten hoͤchſtens bios, 
Wenn ftöfnend er zu deinen tiefen Grotten, 

Ein Regentropfen, finft in deinen Schooß, 


Vergeſſen — ohne Klang — faralod urn grand. — 


8 


— 
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180: 

Sein Fuß tritt Deinen Pfad nicht; dein Gefline: 

Iſt nicht fein Raub; wenn deine Wogen fchwellen, 

Scheuchft nm ihn fort, verachtend feine wilde 

Zerftörung&wuth, die Erde zu zerichellen; 

Dein Bufen läßt ihn bis zum Himmel fchnellen, 

Wie deinen Giſcht Yäßt du ihn heulend fliegen, 

Um fo ihn feinen. Gitttin zu gaſellen, 

MWenn er ſich mag an nahe Buchten: ſchmiegen; 
Zur Erbe ſtöſit du ihn zuvüch — dort mag er liegen! 


181. 


Kriegsflotten, deren Donner Star unwittern, 
Daß ihre Mauern, ihre Völker beben, 
Monarchen ſelbſt auf ihren Schlüffern zittern, 
Die eigenripp'gen Leviathan's eben, . 
Die ihren Erdenſchöpfer exft erheben, | 
Daß er ſich Herr und Kriegsgebieter mähnt: 
Sind deiner Macht zum Spielwerk Hingegeben, 
Wie eine Flocke Schnee Im Wirbel thränt, 
Der für Armada's Stolz, Trafalgqus Beute gähnt! 
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188; 


Rings ſchwanden alle Reiche, deines ne — 
Aſſyrien, Hellad, Nom — was find fie worden? 
Als frei fie waren — da begrubft du fie, 

Dann die Tyrannen! — Sklaven, rohe Horden 
Bewohnen nun als Fremde dieſe Borden; 

Durch ihren Fall ſind Reiche wüſte Schollen, 
Doch Dich vermochte tilgend nichts zu morden! 


| Zeit konnte deiner, Stirn nicht Furchen zollen, — . 
JNoch wie am Schöpfungstag läßt du die Wogen rollen! 


188, 


Glorreicher Spiegel, wy das ewge Walten 

Im Wetter ſich verflärt! — zu allen Zeiten 

Bewegt und fill, — im Hauch, — im Sturm — am kalten 
Beeiften Pol, wie in des Südens Weiten! 

Nachtdunkles, heilges Bild der Ewigfeiten! — 

- Enploe! — Des Unfichtbaren Widerſchein! 
Selbft Ungeheuer, die im Abgrund gleiten, 
Verdanken deinem Schleime blos ihr Sein! 

Tu rolleſt unerforfcht, — gewaltig und em 
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186, J 


Lebtwohl! Ein Wort, das iſt und immer war! 

Lebtwohl! Ein Laut der fehnfuchtvollften Qualen! 

Die ihr dem Bilgrim folgtet immerdar, 

Wenn je in euch Gedanken von ihm ftralen; 

In euch fich einmal feine Züge malen, 

Und er nicht ganz vergeffen von euch ſchied: 

Trug er umfonft nicht Mufcheln und Sandalen! 
Lebtwohl! Wenn ihn auch nicht das Leiden mied, 

Ihm bleibe dies, — doch Euch, was lehrreich In dem Lied! 


— — — — — — 
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184. 


Dich Tiebt! ich, Ocean! Die höchſte Luft 

War mir's ald Knabe ſchon an dir zu bangen. 

Gleich deinen Blafen trug mich deine Bruft! 

Mic trieb zu deiner Brandung das Verlangen, 

Daß deiner Fluten Wonnen mich durchdrangen, | 

Wenn deine Kühle ſchreckend mich genetzt: 

Ich ward von bir, ein füßes Kind, umfangen, 

Ich hatt! auf dich mein ganz Vertraun gefegt, 
Um deine Mähne fchlang ich meine Hand wie jegt! 


‘ 185. 


Mein Werk tft aus! — Verſtummt des Liedes Klang, 
Das jeßt mich wie ein flerbend Echo deuchte: 
Der Traum zerſtiebe, der gewährt fo lang! 
Verlofchen fel der nächtgen Lampe Leuchte! 
Mag bleiben, wie fie ift, die Schrift, vie feuchte! 
Nur wünfcht ich, daß fie fehöner möchte blühn! 
Nicht bin ich, was Ich war! Denn e8 verfcheuchte 
Die Haren Bilder mir ein dunkles Glühn, 
Ind ließ des Geiftes Glut langſam unv matt wrigrühn. — 


— — — — — — 


—— — 





⸗ 
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186. ’ 


Lebtwohl! Ein Wort, das iſt und immer war! 
Lebtwohl! Ein Laut der jehnfuchtvollften Qualen! 
Die ihr dem Pilgrim folgtet immerbar, 
Wenn je in euch Gedanken von ihm ftralen; 
In euch fih einmal feine Züge malen, 
Und er nicht ganz vergeflen von euch ſchied: 
Trug er umfonft nicht Mufcheln und Sandalen! 
Lebtwohl! Wenn ihn auch nicht das Leiden mied, 
Ihm bleibe Died, — doch Euch, was lehrreich in dem Lied! 


xy. 


m 


weit entfernt Grduel zn ver 


Roten 
zum erfien Öefange 


1) „An Delphi's ödem Altar feufzt' ich tief” . (1.) 
Das Dörfchen Eaftri fieht zum Theil auf der Stelle des alten 
Delphi. Rängs des Bergpfades, won Chryffo her, trifft man 


“auf Meberrefte yon Grabmälern, aus und in den Felfen gehauen. 


Eins derfelben, fagte unfer Führer,. fei Das eines Königs, der anf 
der Jagd den Hals brach. Se. Majeftät hatte gewiß die geeignetfte 
Stelle zu fol einem Gefchäfte gewählt. 


2) „Bis ihr euch „ „zu der Schmerzensreichen neiget“ 
° (20.) 
Das Klofter „zur fchmerzhaften Mutter Gottes, (Nossa Senora 
de Pena) fteht aufeinem Felſengipfel. Weiter unten in einiger Ent: 
jernung liegt das Korfflofter, wo fih St. Honorius feine Höhle 
grub, über der fich feine Grabfchrift befindet. Die Mauern find 
ihrer Feuchtigfeit halber inwendig mit „Kork“ ausgelegt. Der 
Anblid der See vermehrt noch die reizende Ausſicht von diefen 
Hügeln. 
3) „An Tauſend ſchaun in's blutige Land hinein” (21.) 
Es ift. eine ganz befannte Thatfache, daß die Peortugleſen im 
Jahre 1809 den Meuchelmord in den Straßen von Liſſabon und 
in der Nachbarſchaft nn auf ihre Landsleute beſchraͤnkten, fondern 
208 man faft täglich auch Sngländer hinfchlachtete; und man war fo 
hüten, daß wir fogar beveutet wurden, 


226 nicht einzumifcjen, wenn wir etwa einem, ein Teben ararn unfre 
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Alllirten vertheidigenden Landsmanne begegneten. Ich ſelbſt ward 
"einmal Abends acht Uhr auf dem Wege zum Theater, als die Stga- 
Ben nicht weniger voll waren, wie fie es in der Regel um dieſe Zeit 
ind, gerade über vor einem offenen Laden, in meinem Wagen mit 
einem Freunde angefallen. Wären wir nicht eben zum Glück he⸗ 
waffnet geweſen, fo hätten wir zweifelsohne, ftatt davon zu erzäh- 
len, wohl felbft ven Stoff zu einer Erzählung gegebeh. das Ber: 
brechen des Meuchelmorps bejihränft EP übrigens feinesweges auf 
Portugal; auf Malta und in Sizilien wird man faft jeve Nacht vor 
den Kopf gefchlagen, und fein Maltefer oder Sizilianer ift jemals 
beftraft worden! 


4) „Die Halle jüngft der Führer Sammelplatz“ (2A) 
Die Convention von Cintra ward im Palafte des Herzogs 
Marialva unterzeichuet. 


5) „Zu Mafra gönnt’ ex fich ein kurz Verweilen“ (29.) 
Der Umfang von Mafra tft ick 88 Hat einen Palaft, 
ein Klofter und eine überaus prächtige Kirche. 


6) „Wie Spaniens Knechte Hier ihr Müthchen kühlen“ 
3 


(33.) 
Ich habe die Portugiefen charafterifirt, wie ich fie fand; daß fie 
fich ſeitdem gebeffert, wenigftens an Muth, Tiegt am Tage. 


7) Als Cava's Vater, die Verrätherbanve 
Berufend, gotbifches Geblüt erſchlug?“ (35.) 
Braf Sultans Tochter, Spaniens „Helene“, hieß Cava. 
In den Feftungen Afturiens behauptete Belagius felne Unabhän- 
igleit, und bie Nachkommen feiner Geführten vervollftändigten 
einige Jahrhunderte fpäter diefen Kampf durch die’ Eroberung von 
Granada. | 
8) „Jetzt fingt er: Viv’ el Rey auf feinem Bang‘ (48.) 
„Viv’ el Rey Fernando!‘ (Es lebe König Ferdinand) ift der 
Chor in den meiften der fpaniichen Vaterlandslieder, die yoller 
Schmähungen auf den alten König Karl, die Königin und den Frie⸗ 
densfürften find. 
9) „Trägtauf dem Hut die Tara Silit! . WR 
Die roche Kofarde, mit „Fernando Sepiime‘* \n ver Wir. 
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10) „Die Kugeln aufgethürmt, die Lunten angefacht.” 
51 


Pe) . . 

Alte die eine Batterie gefehn, werben fich erinnern, wie Kano⸗ 
nen» und Bombenkugeln pyramidenförmig aufgefchichtet werden. 
Die Sierra Morena war an jedem Engpaß befeftigt, durch den 
ich meinen Weg nad) Sevilla nahm. 


11) „Bis Frauenhand ihn fchlägt vor der erſtürmten 

Mauer?" (56.) 

Das waren die Heldenthaten des Mäpchensivon Saragef fa. 

Als der Dichter zu Sevilla war, fpazirte Agofina täglich im 

— mit Medaillen und Orden geſchmückt, vie fie von der Junta 
erhalten. 


12) „Das Grübchen, von der Liebe Hand gepreßt“ (58.) 
Iſt eine Nachahmung der Stelle bei Aulus Gellius: 
„Sigilla in mento impressa amoris digitulo 
Vestigio demonstrant mollitudinem.‘*‘ . 
13) „DO du Parnaß, drauf jegt mein Blick geridytet” 
, (60.) 
Diefe Stangen wurben zu Gaftri, dem alten Delphi, am Fuße 
des Parnaß — jetzt Liakura genannt — gejchrieben. 
14) „Schön ift Sevilla, wie es auch fich brüfte 
Mit Reichthum, Glanz und Ruhm aus alter Zeit“ 
- (65.) 
Sevilla war das „Hispalis“ der Römer. 
15) „Böoterfchatten, fragt ihr mich weswegen?” (70.) 
Dies ward zu Theben, und folglid) am paſſendſten Orte ge: 
fhrieben, wo fol eine Frage aufzuwerfen und zu beantworten war; 


nicht als dem Geburtsorte Pindars, fondern als der Hauptſtadt 
Böotiens, wo das erfte Räthjel aufgegeben und gelöft ward. 


16) „Bringt doch ihr bittres Gift die Blumen nah dem 


Grabe.‘ (82.) 


„Medio de fonte leporum, 
suorgit amarl aliquid, quod in ipsis floribus angat.‘ 
. '(Lmeretiue.) 


- N 
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17) So war's gewiß Verraͤtherblut allein.” (85.) 
unfpietung auf das Beiragen und Ende Solano's, des Gou⸗ 
verneurs von Cadiz. 


18) Hat, „„bis auf's Meffer Krieg” zum Feldgeſchrei, 

" erkoren. (86.) 
„Gaerra al cuchillo!‘ (Krieg bis zum Meſſer!) war die Ant: 
wort, welche General Balafor dem franzöftfchen General bei der , 

Belagerung von Saragoffa gab. 


19) „Und du, mein Freund! —“ (01. 
Der ehrenwerthe John Wingfield, von der Garde, der zu 
Coimbra am Fieber ſtarb. Ic) kannte ihn ſeit zehn Jahren, wäh: 
rend ber befiern Hälfte feines Lebens und dem gludlichern Theile des 
meinigen. 


N‘ 


— — 


Noten 


zum zweiten Geſange. 





| 1) „Steht noch, trog Blammenglut und Krieg und Zeit” 

(1.) 

Ein Theil der Akropolis warb während der venetianifchen 
Belagerung durch die Exploſton eines Magazins verwüſtet. 


2) „Doc fhlimmer ift ald Zeit und Kriegeötoben 
Des Zepter und der Herrfchaft Grauſamkeit“ (1.) 
Wir können alle fühlen oder uns vorftellen, mit welchem Be- 
dauern die Ruinen jener Städte, die einft Hauptorte des Landes 
waren, befchaut werden; und die durch folche Gcgenflände angereg⸗ 
ten Betrachtungen find zu alltäglich, als daß man fle wiederholen 
ſollte. Aber nie erſchien die Schwäche des Menſchen und die Eitel- 
feit feiner edelſten Kräfte, ver Baterlandsliebe, die fein Land erhebt, 
und des Muthes, es zu vertheidigen, deutlicher, als in der Erinner⸗ 
ung an das, was Athen war, und in der Erwägung befien, was 
es jetzt iſt. Diefer Schauplak der Kämpfe gewaltiger Varteien, des 
Metteifers der Redner, ber Erhebung und des Stured der Uran: 
nen, des Triumphes und der Beftrafung der Senerile — TIER VD 
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einer Bühne kleinlicher Intrifen and _fortwährenner Handel zwiſchen 

ſich netkenden Agenten gewiſſer beitifcher Heren von hohem und nie- 
derm Adel herabgefunfen. „Die wilden Füchſe, die Eulen an» 
Schlangen in den Ruinen von Babylon‘ waren ficherlich minder 
entwürdigend, als folde Einwohner. Die Türken fünnen ihre Ty⸗ 
rannei allenfalls mit ihrem Eroberungsrechte entfchulbigen, und die 
Griechen erfuhren nur das MWechfelgefchitl des Kriegs, dem auch 
der Tapferſte unterworfen bleibt; aber wie tief gefallen: find die 
Mächtigen, wenn fich zwei Maler Borrechts halber, das Parthe⸗ 
non zu plündern, zanfen und je nad) Befchaffenheit des jedesmali⸗ 
gen, Ihnen zugeferfigten Fermans den Steg davon tragen! Athen 
fonnte von Suffa nur gezüchtigt, von Philipp nur unterjocht, von 
Zerres nur niedergebrannt werden; aber cinem elenden Antiquar und 
feinen abfcheulichen Helfershelfern blieb es aufbehalten, daſſelbe fo 
verächtlich zu machen, wie er felbft und fein Thun iſt. 


-3) „Er fchlummert fern an ftillgelegner Küſte“ (5.) 
Nicht immer war e8 Brauch bei den Griechen, ihre Todten zu 
verbrennen; der ältere Ajar 3. B. ward imverbrannt begraben. Faſt 
alle ihre Helden wurden nach ihrem Tode unter die Götter verfeht, 
und der galt wahrlid für gen ‚ an defien Grabe nicht jährlich 
Spiele oder Feſte Bu feinem Gedachtniſſe von feinen Landsleuten ge 
feiert wurden, wie ſolches dem Achilles, Brafidas u. A., ja ſelbſt 
in Antinous gefchah, deſſen Tod fu heroiſch wie fein Leben ſchaͤnd⸗ 
wer. 


4) „Hier thronteft vu im Lieblichen Gelod, . (10) 
Der Tempel des Zeus Olympios, welchen noch 16 ganz mar: 
morne Säulen aberdauert haben; urfprünglich hatte er deren 350. 
Einige meinen indeß, daß diefe Säulen zum Pantheon gehörten. 
5) „Und fchleppten es zum Meer, dad grollend trug die 
Schaar.” (11.) 

Das Schiff war im Archipelagus gefcheitert. 
6) „Der neue Pikt kann mit vem Raub fich brüften (12.). 
In diefem Moment (3. Sannar 1809) befindet fich ein hydrloti⸗ 
„ſches Schiff Im Piräus, um anfer dem, was fchon nad; London 
weggefthafft worben, alle noch feetfpaffbaren Trümmer aufzunebs 
men. „So mag fi venn Lord Elgin rühmen, Athen verwäs 
Ret zu haben” — hörte ich einen {ungen Griechen im Gefpräch mit 
mebrern feiner Landsleute äußern —, vera wie unten Te and 


N 
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find, bleiben fle doch bei ſolchen Gelegenheiten nicht unempfindlich. — 
Ein italieniſcher Dialer erfien Ranges, Lufieri, birigirt bie Bers 
wüfung, und hat fich wie ber griechifche ‚, Auffinder des Verres“ in 
Sizilien, ver gleihes Handwerk trieb, als ein tüchtiges Werfzeng 
zum Raube bewährt. Zwiſchen dieſem Maler und vem franzöftichen 
Conſul Fanvel, der die Trämmer gern für feine eigne Regierung 
erbeuten möchte, ift jeßt Beftiger Streit über einen Karren, worauf 
die Beute fortgebradht ward. Ein Rad deſſelben (ich wollte, Die Räs 
der wären beide gebrochen) war vom Conſul gehemmt worden Luſieri 
fam darum flagend bei vem Woiwoden rin. In der Wahl dieſes 
Signore Lufteri ift Lord Elgin überaus glücklich gewefen. 


7) „Die Söhne, ſchwach und ohne Widerhalt“ (12.) 
Ich kann nicht anfichn, von der Erlaubniß meines Freundes Dr. 
®larfe, defien Name beim Bnblifum feines Kommentars bedarf, 
deſſen Bekräftigung jedoch meiner Ausfage zehnfältiges Gewicht gibt, 
Gebrauch zu machen und folgenden Auszug ans einem feiner verbind- 
lichen Briefe an mich hier ale Note mitzutheilen: 
„Als die legte der Dietopen vom Parthenon weggenommen und 
duch ihr Herimternehmen ein großer Theil des Uebergebäudes nebft 
einem der Triglyphen von den Arbeitern Lord Elgin's herabgeftürzt 
‘ward, nahm der Disdar, der dem Unheil zufah, was man am Ge: 
bäubde verübte, feine Pfeife aus vem Wunde, wiſchte fich eine Thräne 
ans den Augen und fagse in einem inftändig bittenden Tone der 
Stimme zu Luſieri: „„Tédoç!““ — Ich war gegenwärtig.‘ 
8) „Wo, Pallad, war dein Schild, der Graun erweckte“ 
(14.) 
Nach Zozimus ſchreckten Minerva und Achill den Alarich von 
der Akropolis zurück; Andre berichten indeß, daß der Gothenkoͤnig 
ein eben fo großer Frevler war wie der ſchottiſche Pair. Siehe: 
Chandler. 
9) „Das netz'ge Deck, die Stellung der Kanonen” (18.) 
Das nehförmige Tauwerf, weldyes auf Kriegsſchiffen zur Ab: 
haltung der Stüde oder Splitter dient, die fonft während des Kam= 
pfes auf das Verdeck fallen würden. on 
10) „Kalypſo's Infeln jchifft nicht ftunım vorbei” (29.) 
Wie es heißt, fol Goza das Eiland der Kalypfo geweſen fein. 
41) „Albanien, wo Iskander einft eritamd — 


Geſpraͤch der Jugend, Leuchte jened Wein! SO) 
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Albanien umfaßt einen Theil von Mazedonien, Illyrien, Chaos 
nien und Epirus. „Iskander“ ift das türkiſche Wort für Aleran- 
der; — und im dritten und vierten Verſe wird auf den berühmten . 
Scanderbeg [,, Alerander ver Herr“] angefpielt. Ich weiß nicht,. 
ob ih Recht habe, wenn ich Scanderbeg zu einem Lanpemann 
Aleranderd mache, der zu Bella in Mazedonien geboren ward;, 
Doch bezeichnet ihn Gibbon fo, wie auch den Pyrrhus, wenn er- 
von feinen Kriegsthaten ſpricht. 


12) „Wo flarr ind Meer Penelope gefchaut” (39.) 
Die Infel Ithaka. 
43) „Lepanto, Actium und auch Trafalgar“ (40.) 


Actium und Trafalgar bedürfen feiner weitern Erwäh⸗ 
nung. Die nicht weniger blutige und bedeutende, jedoch minder be⸗ 
kaunte Schlacht bei Lepanto ward im Golf von Patras geſchlagen. 
Der Autor-des Don Quixote verlor hier die linke Hand. 


14) „Wie er Leukadiens Schmerzensfels beftrahlt” (41.) 
Leufadia — jebt Santa Maura. Sappho foll fi 
ah: Borgebirge, dem „Liebesſprunge“, ins Meer geftürzt 
aben. 
15) „Aftatenfürft und Römerheld erfor ' 
Sich jene Felſenbai zum Treffen ſchlau“ (45.) 
Man erzählt, daß am Morgen vor der Schlacht bei Actium 
dreizehn Könige dem Antonius aufwarteten. 
16) „Sieb hier des zweiten Cäſars Siegstrophän”  (45.) 
Nifopolis, deflen Ruinen von großem Umfange find, liegt in 
einiger Entfernung von Actium, wo der Wall des Hippodromus noch 
in wenigen Ueberbleibfeln vorhanden iſt. 
17) „Vom Hauptort, Acherufla’3 Geſtade,“ (47.) 
Nah Ponqueville der See von Sanina; aber Ponqueville 
geht immer irr. 
18) „Der in Albanien berriche franf und frei.“ (47.) 
Der berühmte Ali Paſcha. Ueber biefen außerorbentlichen 
Mann findet fi ein unzuverläfliger Bericht in Bonqueville’s Reifen. 


19) „Und jenem drohend, nur für Gold zurüd fich 2 
Ä (47. 


„ 
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5000 Sulioten zwiſchen den Felſen und im Kaftell Suli wider: 
fanden 18 Jahre lang 30,000 Albaniern. Juletzt ging das Kaftell 
durch Beftehung über. Bei viefen Kämpfen wurden Thaten geiban, 
weldye der befleren Tage Griechenlands nicht unwürdig waren. 


20) „O ſchattig Klofter Zitza!“ — (48.) 
Das Dorf und Klofter Zitza liegen vier Tagerelfen weit von 
Soannina oder Janina, der Hauptftadt des Paſchalik. Im Thale 
fließt der Fluß Kalamas (einft der Acheron) und bildet unweit Zitza 
einen fhönen Katarakt. | 


21) „Hier wohnen die Kaloyer — —“ (49.) 
Kaloyer — griechiſche Mönche. * 
22) „Vulkaniſches Theater der Natur!” | (51.) 


Die chimariotiſchen Berge fcheinen vulfanifch gewefen zu fein. 


23) „Die Tanne raufcht, der Ucheron fließt trübe‘ (51.) 
Jetzt Kalamas genannt. 


24) „Er ſtreckt den Leib, im mweißlichen Gewande“ (52.) 
Der albanifche Mantel, Capote. 


25) „Die Sonne fant weit hinterm Tomerit“ (55.) 
Der fonftige Berg Tomarus. " \ 


26) „Der flolge Laos hallte tobend wieder.“ (55.) 
Der Fluß Laos war zur Zeit augefchwollen, als der Dichter 
über ihn feßte, und gleich oberhalb Tepalen erfchien er dem Auge fo 
breit wie die Themfe bei Weftminfter ; wenigftens war dies der Fall 
nad) der Meinung des Dichters und feines Reifebegleiters, Sir Hob- 
houſe. Im Sommer muß er bedeutend fchmäler fein. 


27) „Landsleute Lieber mieden die Gefahren‘ (66.) 
Anfpielung aufdie Schiffbrüchigen in Cornwallis. 
28) „Das Feſt ift aus, e8 Ereift der rothe Wein’  (71.) 
Die albanifchen Mufelmänner verfagen fich ven Wein nicht, wie 
überhaupt wenige der andern es thun. | - 
29) „Der Palifar muß fih vom Schwert befrein” AAN 
Palikar — eine Abfürzung, wenn man wu Ver uam riss 
vedet, von INadaxcio (cin allgemeiner Name für einen Stuatt st 23 
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Griechen und Abancien, Die nomaiſch ſprechen), damit iſt eigentlich 
ein, Burſch“ gemeint. 
30) „Indeß fie dieſes Lied im Chore ſchreiend fangen.” 
(72.) 
Ihre volfsthümlichfien Chorgefünge werden in-der Regel beim 
Tanze von Männern oder von Frauen ohne Unterſchied gefungen. 
Die erften Worte find nichts als eine Art Eher, dem, wie in andern 
Sprachen, nichts Bedeutendes zum Grunde liegt. 
31) „Tamburgi! Tamburgi! dein Wirbel tönt weit“ 
Diefe Stanzen. find zum Theil aus verſchiednen Liedern entlehnt, 
wiefern ich fie naͤmlich aus den italiſchen und romaiſchen Ueberſetzun⸗ 
gen des albanefifchen. Textes zu ergänzen vermochte. 


32) „Previſa's Erftürmung, die fall’ euch jetzt ein‘ 
Es warb von den Franzofen mit Sturm genonmen. 


83) „DO Hellas, düſtrer Reſt entfchwundner Pracht.” (73.) 
Einige Gedanken über dieſen Segenftand wirt man in unfrem 
Byron In einem Bande unter. den Noten von Byron finden. 


34) „Du Breibeitögeift, ald du auf Phyle's Hör” (74.) 

hyle, von wo aus man einen prächtigen Ueherblick von Athen 

” Hat, zeigt noch beträchtliche Ruinen. Es ward vom Thraſibul vor 
der Berjagung der Dreißig eingenommen. 

35) „Es zwinge des Seraild gewaltige Zinnen 

Der früh're Gaft, der Franke zum Empfang“ (77) 
Als es von den Lateinern genommen und mehrere Jahre hindurch 
behauptet ward. (Siehe: Gibbon.) 

36) „Mag auch die Rotte Wahabs“ (77.) 
Mekka und Medina wurden einige Zeit vorher von der jähr: 

lich zunehmenden Sekte der „Wahabiten“ genommen. 

u „Der Ihäler Immergrün, der Berge Schnee” (85.) 
Auf mehreren Bergen, befonders auf dem Liafura, fchmilzt ber 
nee nie gun wie ei auch der Summer fet. Doc fah ich nie 
nee auf den benen liegen, auch nicht im Winter. 

— „Moch blieb dann, daß die Säule traurig ſchaut 


Auf Schweftern, die gejtürgt den Boden ſchwellen“ (86.) 
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Die Rede ift vom Berge BPentelifus, aus welden ber Mar: 
mor zur Errichtung der öffentlichen Gebäude in Athen gebrochen wird. 
Sein heutiger Name iſt Mendeli. Durch den Steinbruch hat fi 
eine ungeheure Höhle gebilvet, bie in Ewigkeit dauern wird. 


39) „Wo Marathon ein Zauberſpruch gemorden” (89.) 
„‚Siste viator — heroa caleas!“ (Halt' an, Pilger, du trittſt auf 
Helvenafche!) — lautete die Grabſchrift des berühmten Grafen Mer: 
ei; welche Gefühle mußten ſich unſrer bemeiftern, als wir auf dent 
Grabhügel von den „zweihundert Griechen‘ flanden, die zu Mara: 
thon fielen? - - 





Moten 


zum dritten Geſange. 


1) „Im Stolz des Raumes flog hier jüngſt der Aar“ 
18 


| „Stolz des Raums‘ ift ein Ausdruck des Falkenjägers, die wei⸗ 
teſte Ferne des Fluges bezeichnend. | 
2) „Wie auf Athens Tyrann Harmodius es geſchwun⸗ 
en.’ (20.) 
t Siehe den berühmten Geſang auf Harmodius und Arifto- 
giton. 
3) „Denn Alles jauchzt, als gäb's ein Feſt ver Braut‘ 


Man ſagt, es ſei in ver Nacht ver der Schlacht bei Waterloo Au. 
Brüffel ein großer Ball gegeben worden. 
4) „Denn Evans, Donald's Ruhm füllt jenes‘ Enkels 
ren.” (26.) 
Es find bier Sir Eyan Cameron und fein Nachkömmling Do: 
nald, der wackere Lochiel, gemeint. 
5) „Und der Ardennen grüne Wipfel ſchauern“ (27.) 
Der Wald von Soignies gilt für ein Meberbleibfel des „Ars 
deunerwalds“, welder durch Bojarbo’s „Roland“ ui ud 
duch Shakſpeare's „Wie's euch gefällt‘ untierbiih ÜR. . 


= 
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6) „Bracht' es mir Feine Luft, da nichts dich wieder 
bringt.‘ (30.) 
Mein Führer von Mont St. Jean über das Schlachtfeld fchien 
einfihtsvoll und genau zu fein. Der Ort, wo Major Howard fiel, 
war unweit zweier hohen und einfamen Bäume (ein dritter war abges 
Auen oder in der Schlacht zerfplittert worden), welche an einem Fuß: 
eige wenige Ellen von einander entfernt ftanden. Unter diefen Bäu- 
men ftarb er, und warb auch da beerdigt. Später wurde der Leichnam 
nach England gebracht. 
7) „Schmeckt fle auch wie die Aepfel an ver Küſte 
Des todten Meerd nach Aſche!“ (34.) 
Die en Aepfel am Ufer des Sees Asphaltes follen 
äußerlich fchönen Anſehns, aber innerlich Ajche fein. Siehe: Taciti 
histor. 1.5.7. 
8) „Zu großes Faß ift Welt Cynikern auf dem Thron!“ 
(41.) 
Der große Irrthum Napoleons — „wenn wir unfere Annalen 
wahr gefchrieben haben’ — war, daß er ven Menfchen jede Gemein: 
ſchaft des Gefühls für fle oder mit ihnen fortwährend verbarg, was 
vielleicht für die menſchliche Eitelfeit beleidigender war, als die wirf: 
liche Grauſamkeit einer zitternden und argwoͤhniſchen Tyrannel. 


9) „Was ift, dad den Erobrern fie entrückt?“ (48.) 
„Mas fehlt vem Knaben, 
Das ein König follt' Haben?” — 
war König Jakobs Frage, wie er Johny Armftrong und defien 
Gefolge in voller Rüftung erblidte. Siehe die Ballade. 
10) „Der burggefrönte Drachenfels‘ 
Die Burg Drachenfels liegt auf dem höchſten Gipfel des, Sie: 
bengebirgs‘ am Rheinufer; fie it Ruine, und feltfame Sagen knuͤp⸗ 
fen fih daran. 


11) „Drum ward er, ald er fiel, von Männern tief 
” beweint.“ (57.) 
Das Monument des jungen und betrauerten Generals Mar: 
sean (der durch eine Büchfenkugel zu Altenfirchen am legten Tage 
des 4. Zahres ber franzöflfchen Republif getöbtet ward) erhebt fh 
no fo, wie ich es beſchrieben. 
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13) „Hier Chrenbreititein mit gefchleiftem Wal’ (58.) 

EShrenbreitftein, d. i. „der breite Stein der Ehre’, eine der 

ftärfften Seftungen in Europa, ward au Folge des Friedens zu Loeben 
von den Frangofen gefchleift und in die Luft gefprengt. 


13) „Die unbegrabne Schaar, Die nun die Ruhe flieht.’ (63.) 
Die Kapelle ift zerftört, und die Knochenpyramide durch die in 
‚franzöfifchem Dienft geweſene burgunpifche Legion zu einem fehr Flei: 
nen Haufen verringert, die ängftlich bemüht war, diefes Andenken an 
einen für ihre Vorfahren minder glüdlichen Beldzug zu verwifchen, 
14) „Aventium fiel, es ward zerftäubt erfämpftes Land.” 
, (65.) 
Aventicum (unweit Murten) war die römifche Hauptftadt 
von Helvctien, wo jeßt Avenches (Wiflisburg) fteht. 
15). „Doch ruht ein Geift, ein Herz, ein Staub drin eng 
verwoben.“ (66.) 
Julia Alpinula, eine junge Priefterin in Aventicum, farb bald 
2 ihrem vergeblichen Bemühen, ihren Vater zu retten, der von 
Aulus Cacina gum Berräthertode verurtheilt worden war. Ihre vor 
vielen Jahren aufgefundene Grabfchrift lautet, wie folgt: 
Julia Alpinula 
Hic jJaceo 
Infelicis patris infelix proles 
Deae Avenliae sacerdos 
, " Exorare patris necem non potui 
Male moriin fatis Illi erat. 
Vixi anuos XXIII. 


16) „Wie Alpenfchnee, ver ſich in Sonne wiegt, 
Und ewig reiner bleibt, ald was hier unten liegt.‘ 


Diefes wurde (3. Juni 1816) Angefichts des Montblanc ge: 
fhrieben, der felbft in diefer Entfernung meine Augen bienbete, 

Am 20. Juli. — Heute bemerkte ich eine Zeitlang den deutlichen 
Miderfchein des Montblanc und des Montargentiere auf dem 
Spiegel des Sces, über den ich in meinem Boote fuhr. Die Entfer: 
FA biefer Berge von Ihrem Spiegelbilve belief ſich auf 60 (enaltiche) 

eilen. 


17) „Am Rhone-Blau, am Ser ſo Kar ud N an 
\ 
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Die Farbe ver Rhone bei Genf tft blau, und zwar in einer fo 
tiefen Tinte, wie ich fie weber an falzigem ned) ſüßem Waſſer je fah, 
das Mittelmeer und den Archipelagus vielleicht ausgenommen. 


18) „Ein Sehnen, das ihm größer Heil erwedte, 
Als niedered Gemüth in dem Beftg entdeckte“ (79.) 
Diefes bezicht fih auf die Erzählung in feinen „Confessions“ 
von feiner Leidenfchaft für die Gräfin d'Houdetot, die Geliebte des 
Saint-Lambert, und von feinem weiten Spaziergange jeden Morgen, 
” einzigen Kuffes halber, der die gewöhnliche Begrüßung franzöfl- 
cher Befannten war. Rouſſeau's Schilderung feiner Gefühle bei 
dieſer Gelegenheit mag als die leipenfchaftlichfte, doch Feineswegs un: 
lautere Schilderung und Erflärung der Liebe betrachtet werben, wie 
fie jemals in Morten hervorloderte; doch fühlt man troß all ihrer Ge⸗ 
walt, daß fie dennoch Hinter dem Gegenftande zurücdbleiben. Ein 
Gemälde fann feinen genügenden Begriff vom Ocean geben. 


19) „Daß fie auf Bergen, die in Thale fhaun” (91.) 

Bemerkenswerth ift, daß die Ichönften und eindringlichften Leh⸗ 

ren des göttlichen Stifterd des Chriſtenthums nicht im Tempel, 
ſondern aufdem Berge ertheilt wurden. 


20) „Wie ändert fich der Himmel! Sturmgetön! (92.) 
. Die Gewitterſtürme, worauf fich diefe Zeilen beziehen, ereigneten 

fich ven 13. Juni 1816 um Mitternacht. Ach fah zwifchen den Afro: 
ceraunifchen Bergen von Chimari wohl fehredklichere, aber nie fhönere. 


21) „Die Abendſonne zeigt ihr Zaubermeben, 
Denn fie erfcheint in Rofengluten liegend“ (99.) 
RKouſſeau's,Heloife“, 17. Brief, 4. Theil, Anmerkung. 
- 22) „Lauſanne und Ferney!“ (105.) 
Voltairenndp Gibbon. 
23) „Und fremder Schmerz in manchem Geift mag brennen‘ 


(114.) 
Es ift ein Ausspruch von Rochefoucauld: 


„In der Menfchen Mißgeſchick ift immer etwas, bas ihren bes 
ten Freunden nicht mißfällt.‘" — 
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Noten 


zum vierten Öefange. 


” . 
1} „Mir war es auf Venedigs Seufzerbrücde, 
Wo ein Palaft, ein Kerker vor mir lag” (1.} 
Die Communication zwifchen dem Dogenpalafte und den Ker⸗ 
tern Venedigs gefchicht durch eine Düftre Brücke oder bedeckte Gallerie 
welche hoch über dem Waſſer liegt und durch eine Mauer in einc 
Durchgang undeine Zelle getheilt wird. 
2) „Des Meers Cybele, ragt fie aus der Flut“ (2.) 
Ein alter Autor, welcher die Anficht von Venedig befchreibt, hat 
ſich obiges Bildes bedient, welches nicht dichterifch fein würde, wenn 
es nicht wahr wäre. 
3) „Venedig Hört nicht mehr des Tafjo Sarg 
Und fchmeigend fährt liedlos der Gondolier“ (3.) 
Der wohlbefannte Gefang der Gondoliere in abwechjelnden 
Stanzen aus Taſſo's „befreitem Jeruſalem“ hat in Venedigs Unab⸗ 
haͤngigkeit ſein Ende gefunden. 
4) „Schon manchen Beſſern nannte Sparta ſein“ (10.) 
Die Antwort, welche die Mutter des Braſidas den Fremdlin⸗ 
gen gab, die das Andenken ihres Sohnes prieſen. 


5) „Es ſtehn wie früher noch St. Markus Leu'n, (11.) 
Der Löwe hat durch feine Reife nach dem Invalidenhoſpital in 
Paris nichts eingebüßt, als das Evangelium, welches er unter der ei⸗ 
nen Klaue hatte, die jetzt mit der andern gleich fteht.. Auch die Roſſe 
find zu der fchledhtgewählten Stelle, von der fie ausgingen, zurückge⸗ 
kehrt, und werben, wie vorher, halb vom Schwibegentenfte der St. 
Marfusfirche verborgen. 


6) „Deftreich regiert jeßt, wo der Schwabe bat, 
Ein Kaiſer ftampft, wo einft ein Kaifer kniete“ (12.) 
Nach vielen vergeblichen Anftrengungen der Stalier, das Joch 
Friedrich Barbaroffa’s ganz abzufchütteln, und nach chen fo frucht⸗ 
- Tofen Verfuchen des Kaifers, fich zum abfoluten Seren ax Kur W- 
zen cisalpinifchen Befigungen zu machen, wurtr Ver Winitag TUT“ 
zwanzigfaͤhrige Rampf glüsttic in Benedig a Eine EN 
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7) „DO eine Stunde nur Dandolo's Glanz, 


Des blinden Achtzigers, des Sieger von Byzanz.” (12. 

Der Lefer wird ſich des Ausrufs jenes Hochländere — „Oh, for 

one hour of Dundee!“ (Nur eine Stunde von Dundee!) — erinnern, 

Als Heinrih Dandolo 1192 zum Dogen gewählt ward, war er 

85 Jahre alt. Zur Zeit, wo er die Denetianer bei ver Sinnahme Kon: 

ftantinopels befchligte, zählte er alfo 97 Jahre. In diefem Alter fügte 

" er drei Achtel der ganzen Romania — denn fo hieß dazumal das rö- 

Ki Reich — zum Titel und zu den Befigungen des venedifchen 

ogen. Diefe drei Achtel des Reiche behielt man in den Urfunden 

bis zum Herzugthum ded Giovanni Dolfino bei, der von erwähn- 
ter Bezeichnung 1357 Gebrauch machte, 


8) „Was Doria gedroht, ift es vollbracht? 
Sind fie gezäumt? —“ (13.) 
Nach dem Berlufte der Schlaht von Pola und der Einnahme 
Chioza's am 16. Auguft 1379 durch die vereinigte Flotte der Genue- 
fen und des Francesco da Barrara, Herrn von Badua, wurden die Pe: 
netianer zur äußerften Verzweiflung gebracht. Man ſchickte an die 
Eroberer eine Geſandtſchaft mit einem weißen Stüde Papier und der 
Bitte, diejenigen Bedingungen niederzufchreiben, die ihnen gefallen 
möchten, nur aber dem Lande Venedig feine Selbftitändigfeit zu laf- 
fen. Der Fürft von Padua war geneigt, dieſen Borfchlägen Gehör 
u geben; die Genuefen indeß, die nach dem Siege bei Bola gerufen 
Datten : „Nach Venedig, nad) Venedig, und lange lebe St. Georg!“ 
— beſchloſſen ihre Rivalin zu vernichten, und Beier Doria, ihr 
Hauptbefehlshaber, gab den Bittenden zur Antwort: „Alla fe di 
Dio, Signori Veneziani, non havrete mal pace dal Signore di Padova 
ne dal nosiro commune di Genova, se premieramente non metiemo le 
briglie a quelli vostri cavalli sfrenatl, che sono su ia Reza del vastro 
Kvangelista S. Marco. Imbrenati che gli havremo, vi faremo stare 
in buona pace. E questa & la intenzione nostra, e del nostro Com- 
mune. Questi mici fratelli Genovesi che havete menati con vol per 
donarci, non li voglio; rimenat gli in dietro perche Io intendo da qui , 
a pochi glorni venirgli â riscuoter dalle vostre prigioni, e loro e gli 
altri.‘‘ — 


9) „Hieß Pflanzerin des Löwen“ (14.) 

Pflanzt auf den Löwen! — nämlich den Löwen von St. 

Dearcus, ble Standarte der Republit, wovon Ad das Wort Pant a— 
fon (Planta-leone, piantaleone — Bantalonyheriäiteikt, 


— 
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10) „Und Straßen, wo nur Fremde find, erhoben 
Stets Klagen über die, durch die's gefallen, 
Da um Venedig rings teoftlofe Wolken wallen.” (15.) 
Venedigs Pgaht belief ſich zu Ende des 17. Jahrhunderts auf 
beinahe 200,000 Seelen. Beim letzten vor zwei Jahren angeſtellten 
Genfus hatte Venedig nicht mehr als 103,000 Bewohner, und dieſe 
mindern ſich täglich. 


11) „Bid Rettung von ver Muſe dann erjchallt, - 
Als Löfegeld tönt einzig ihr Geſang“ (10:J 
Die Gefchichte wird in Plutarchs Lebensbeſchreibung des Ri: 
kias erzählt. ' 
12) „Und ihres Bildes ward ich mir bemußt 
Durch Otway's, Radceliff's, Schillers, Shakſpear's 
Zeilen“ (18.) 
Otway's „gerettetes Venedig“; Anna Radeliff's „Ge: 
heimniſſe Udolphoſs“; Schiller's „Geiſterſeher“; Shakes pea— 
re's „Othello“ und „Kaufmann von Venedig.“ 
13) „Ein Stern iſt ihr zur Seite nur und ſchaut . 
"Mit ihr beberrfchenn nach ven Himmelstheilen“ (28.) 
Die obige Befchreibung Fönnte dem, welcher nie einen orientali- . 
ſchen oder italifchen Simmel erblickte, phantaftifch vder übertrieben 
vorfommen; und doch ift fie nur eine buchftäbliche und fchwerlich ge: 
nügende Schilderung eines Auguftabends (des achtzehnten), wie der: 
felbe auf einem von den vielen Spazierritien an- den Ufern der 
Brenta, nahe bei La Mira, wahrgenommen warb. 
44) „Weint Thränen an dem Baum, wo ihn entzückte 
Des Liebchens Namendzug, der glorreih dann Ihn 
ſchmückte!“ (30.) 
Danf dem kritiſchen Scharffinn eines Schotten, wiflen wir jeßt 
fo wenig von Laura, als bisher. 
15) „Arqua hegt deſſen Staub, der hier ‚geftorben, 
Das DBergdorf, wo er feinen legten Tagen 
Die Ruhe gönnte, bat den Ruhm ermarbew‘ ON) 
Immittelbar nad; feinem geiceiterten Veriuige , WensaT. Sn 
Rom 1370 zu befuchen zug ſich Betraren nad Arosa TUT. 
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Scheint mit Ausnahme feines berühmten Befuchs in Benchig, in Be- 
eitung des Francesco Novello da Carrara, die vier Ichten "ner Le⸗ 
bensjaht bald in jener reizenden Sinfamfeit, bald in Papua verlebt 
zu haben. 
16) „Vielleicht auch mit. Dämonen, fo die Tugend 
Des beſſern Denkens ſchwächen“ 
Der Kampf mit Dämonen ift eben fo wahrfcheinlich, wie der mi 
unfern befiern Gedanfen. Satanas wählte die Wülte zur Berfuchung 
unjers Heilandes, und unfer fledenlofer Locke zog die Gefellfchaft ei= 
nes Kindes gänzlicher Einſamkeit vor. 
17) „Die Erudca, Boileau, ver im Neide ſchmäht, 
Kein Lied lobt, das ein Anderer gedichtet“ (38.) 
Die beiden Berfe, worin Boilcau den Taſſo herabfegt, fönnen 
vielleicht fo gut wie jede andre Probe dazu dienen, Die Meinung zu 
rechtfertigen, welche über die Harmonie franzöftfcher Verſe geäußert 
worden ift. 
18) „Es riß ver Blitz von Arioſto's Büſte 
Des nachgemachten Lorbers Eiſenkrone“ (41.) 
(he die Ueberrefte Arioſto's aus der Benediktinerkirche nach de 
Bibliothek von Ferrara gebracht wurden, ward feine Statue, bie ſich 
über ſeiner Gruft erhob, vom Blitzſtral getroffen, und ein aus Eiſen 
gegoſſener Lorberkranz zerfchmolz. - 
19) „Der ächte Lorber, der den Ruhm belohne,“ (41.) 
Den Adler, das Seekalb, den Lorber und den weißen Weinſtock 
ſah man für die ſicherſten Praͤſervativmittel gegen den Blitz an. 
20) „Wißt, daß der Blig ſtets weiht, was er verlegt, 
Dad Haupt des Arioft ift doppelt heilig jet!" (41.) 
Als der Curtianiſche See und ver Ruminalifche Feigenbaum auf 
dem Forum vom Blitze getroffen worden waren, hielt man fie für ge= 
beiligt, und das Andenken an den Vorfall ward durch ein puteal oder 
einen Altar bewahrt, der einer Brunncnöffnung glich, mit einer Kleinen 
Kapelle, welche die Vertiefung bedeckte, die der Donnerfeil gemacht 
haben follte. : 
21) Italien, o Italien, das ald Gabe 


Die Schönheit einft von dem Geſchick bekam“ (A2.) 
Die Stangen 42 und 43 find, mit Ausnahme von einer ober zwei 
‚Sellen, eine Uebertragung bes berühmten Sonetts von Filicaja: 


„Italia, Italia, o tu cul feo 1a Borle — 


- 
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22) „AS junger Wandrer folgt’ ich veffen Bahn” (44.) 
Der berühmte Brief des Servius Sulpicius an Gicero 
über den Ton feiner Tochter befchreibt einen Weg, wie er dazumal 
war und noch jeßt ift, den ich oft in Griechenland zur See und zu 
Lande auf verſchiednen Ausflügen und Reifen einfchlug. 
23) „Wir fehen des Titanenleibs Skelett” (46.) 
Es war Poggio, welcher, vom Fapitolinifchen Hügel auf das 
zertrümmerte Rom herabblidend, in die Worte ausbradh: „Urt nune . 
omni decore nudata, prostrata jJacet, instar gigantei cadaveris cor- 
rupti atque undique exesi.‘ 
24): „Dort Tiebt die Göttin felbft im harten Stein,” (49.) 
Der Anblick der mediceiſchen Venus erinnert augenblidlid an 
die Verſe in den „Sahreszeiten‘ und die Vergleichung des Gegen 
ſtands mit der Befchreibung beweift nicht allein die Richtigkeit der 
Darftellung, fondern auch die befondre Wendung des Gedanfens. 


25) „Der dir im Schooß ruht, wenn an deinen Wangen 
Sein Auge ſchwelgt, bis ihn dein Mund entzückte” - 


(51.) 
„Atque oculos pascat uterque suos.“ 
Ovid. Amor. Lib. 


26) „In Santa Croce's heiligen Mauern weilt 
Der Staub, der jene heiligt‘ ⸗ (54.) 
Dieſer Name wird nicht blos das Andenken an diejenigen her⸗ 
vorrufen, deren Gräber Santa Croce zum Mittelpunkt ver Pilger: 
‚ Schaft, zum Mecca Italiens erhoben haben, fondern auch an fe, deren 
Beredtianfeit fich über die berühmte Afche ergoß, und welche jet fo 
ſtumm ift wie die, welche fie befang. 
27) „Bier ruht Alfieri's, Angelo's Gebein“ (54.) 
Alfieri ifk der große Name dieſes Jahrhunderts. Die Italier, 
ohne auf die hundert Fahre zu warten, erfennen ihn für ‚einen guten 
Dichter von Rechts wegen.” 
28) „Hier fehrte Macchiavell heim, wo er hergefommen.” 
(54.) 


Die Vorliebe für Einfachheit in den Grabſchriften hat vom 
Grabe Machiavelli’s feine Notiz über Dxt nur ak feuer Der 
burt oder feines Todes, noch über das Alter aber —XX 


bes Geſchichtſchreibers beigegeben. 
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29) „Herzlos Florenz! Dein Dante ſchlummert fern” (57.) 

Dante ward zu Florenz im Jahr 1261 geboren. Er focht in 

zwei Schladhten, war vierzehnmal mbaffadeur und einmal Prior 
der Republif. 


30) „An ſchnöden Strand wie Scipio begraben” (57.) 

Der ältere Scipio Afrifanus hatte, wenn er aud) nicht da⸗ 

felbft begraben ward, ein Grab zu Liternum, wohin er fich zu freiwil- 

Hger Berbannung zurüdgezogen hatte. 

31) — — „und fein Glanz, i 

Sein Leben und fein Grab gehören nie dir ganz!” (57.) 

Die Slorentiner nahmen bei dem Zurzen Befuche Petrarka's 

in ihrer Stadt im Jahre 1350 nicht Die Gelegenheit wahr, das Defret 

zu widerrufen, wodurch das Eigenthum feines Vaters, der bald nach 

Dante’s Exil verbannt ward, Eonfezirt worden war. 


32) „Jedoch Boccaccio Tiegt im Vaterland‘ (58.) 

Boccaccio ward in der Kirche St. Michael und St. Safob zu 

Gertaldo, einem Stäbchen von Valdelſa, begraben, welcher Ort von 
. Einigen für feinen Geburtsort angefehen wird. 


33) „Was fol die Pyramid' aus Prachtgeftein?” (60.) 
Unfere Verehrung für die Mediei's beginnt mit Cosmus 
und verfchwindet mit deſſen Enkel. 
34) „Daß man im Kampf gefühlt nicht haben mag, 
Wie fehr ven Grund durchbebt ein inn'rer Schlag.” (63.) 
„Und fo heftig war ihre beiderfeitige Muth, fo fehr Fampfbegie- 
rig, daß das Erdbeben, was viele Städte Staliend zum großen 
Theil verfchüttete,was den Lauf der Ströme veränderte was das Meer 
den Flüffen zuführte und felbft Berge hinftürzte, von feinem der 
Kämpfer bemerft ward." So lautet die Befchreibung im Livius. 
Es mag bezweifelt werden, ob neuere Taftifer eine folche Zerftreuung 
zugeben bürften. 
35) „Doch du, Klitumnus, aud der Elaren Quelle” (66.) 
Kein Reifebuch hat vergeffen, beim Tempel des Elitumnus, zwi: 


fen Foligno und Spoleto zu verweilen, und feine Gegend, Feine 
cenerie in ganz Italien ift einer Schilderung würbiger. 


36) „Dur Graun dad Aug entzückt — ein prächt'ger 
Kataratıt“‘ il 


— 
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Sch fah die „Cascata del marmore“ von Terni zweimal zu dere 
ſchiednen Perioden; einmal von der Höhe des Abgrundes und ein 
andermal unten vom Thal aus. 


37) „Der Glanz des Morgenlichtd in dieſer Höle 
Der Hoffnung gleih an Todtenlagers Rand.“ (72.) 
Ueber Zeit, Ort und Eigenfhaft diefer Iris mag der Lefer ein 
kurzes Referat in einer Note zum Gedicht „Manfred“ nachſehn. 


38) „Die Lehren Wort für Wort mir zuzumeſſen“ 
Diefe Stangen dürften ven Lefer an des „Fähndrichs Norther- 
ton‘ Bemerfungen „Damn Homo“ u. ſ. w. erinnern, doch die Ur: 
fachen unfers Widerwillens find nicht genau Diefelben. 


39) „O prächt'ge Stadt, und oder vreimalhundert . 
' Triumphe!“ (82.) 
Drofius gibt 320 als Zahl der Triumphe an. Ihm folgt 
Banvinius und diefem Gibbon mit mehrern neuern Schrift: 
ftellern. 
40) „Du, den Fortuna's Siegedwagen trug, 
Siegreiher Sulla!” (83.) 
Gewiß find es nicht die beiden Züge aus dem Leben Sulla’s, 
auf welche diefe Stange anfpielt, um derenwillen wir.ihn als ein Un: 
geheuer betrachten follten, das uns durch Feine einzige bewunderns⸗ 
würdige Eigenfchaft mit ſich ausföhnt. 


41) „Der dritte Tag des Mondes, welcher gab” (686.) 
Am 3. September gewann Cromwell den Sieg bei Dunbar; 
ein Sahr nachher an demfelben Tage erlangte er feine „Krönung: 
nade“ zu Worcefter, und wenige Jahre darauf, wieder an demſelben 
age, den er ſtets für feinen glüdlichiten gehalten, ftarb er. 
42) „Und du gefürchtet Stanvbild, dad man jeht 
Noch fieht in nackter Majeſtät bier ragen,‘ (87.) 
Die projectirte Theilung der Spada Bompejl hat ſchon der 
aunlareiber bes „Verfalls und Untergangs des Römerreiches‘‘ 
erwähnt. 


43) „Du bliggetroffne Wölftn, Anme Km! SUN 
| Die alto Roma hatte, gleich dem modernen —& 
ſcheinlich Ueberfluß an Statün der Bilegemutter Ürr DES 
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allein von zwei Blfunen wird in der Gefchichte befonders Erwaͤh⸗ 
nung gethän. 


44) — — „Urgleichen Schritted fchreitet . 
Dem Römifchen er nach,“ (90.) 
Es ift möglich, ein fehr großer Mann zu fein, und de noch 
. lange nicht an Julius Caͤſar, den —— Charakter des gan⸗ 
zen Alterthums — dafür hielt ihn Lord Bacon — hinanzureidhen. 


45) „Dort fteht aus alter Zeit ein düſtrer Thurm“ (99.) 
Anfpiclung auf das Grab ver Cäcilia Metella, am appifchen, 
Mege gelegen und Capo di bove (Ochfenfopf) genannt. ' 
46) „Beichaut ven Kaiferberg! So ſtürzt die größte 
Macht!“ (107.) 
Das Balatium ift eine Rutnenmafle, vornehmlich auf der Seite, 
die nach dem Circus maximus hin liegt. Der Boden felbft befteht 
aus zerbrödelten Ziegeln. Nichts ift noch gefagt worden, und nichts 
fann gefagt werden, um dem Glauben irgend eines andern ala roͤmi⸗ 
ſchen Antiquars zu genügen. 


47) „Vertilgt, wenn ſie Apoſtelbilder reiht, 
Die Kaiſerurne, wo dem Staub ein Grab geweiht.“ 
(110.) 
Die Säule des Trajan wird von St. Veter, die des Aurelius 
von St. Paul überragt. 
48) „Der Name des Trajan ſtralt glänzend noch und 
klar.“ (111.) 
Trajan war „ſprüchwoͤrtlich“ der beſte verrömifchen Herrſcher, 
und es würde wohl leichter fein, einen Regenten zu finden, der die ent= 
egengefeßten Charafterzüge in fich vercinte, als einen, der alle die 
Felbigem Kaifer beigelegten glüclichen Eigenfchaften bejäße, 
49) „Rienzi, letzter Römer!” (114.) 


Namen und Thaten Rienzi’s müſſen den Leſern Gißsens 
wohl befannt fein. 

50) „Egeria! füße Schöpfung dem Gemüth,“ (115) 

Die achtungswerthe Autorität des Flaminius Vacea dürfte 


and geneigt machen, an bie Anfprüde der Grotte der Egeria zu 
glauben. 


51) „Pit wenigftens wird Troſt via Dvin iin! AT) 
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„Jedenfalls“ — fagt der Autor der afademifchen Ugterfuchun- 
gen — heg' ich das Vertraun, daß, was au das Loos meiner eignen 
Forſchungen fein möge, die Philofophie durch jene Achtung wieder 
gewinnen werbe, bie idr zufommt. 

52) „O du, die flet8 der Menfchbeit Srevel wog, 
In heilger Wage, große Nemeſis!“ (132.) - 

Mir lefen im Sueton, dag Auguftus in Folge einer durch 
ven Traum erhaltnen Warnung einmal im Jahre den Bettler vor: 
fteflte, welcher vor dem Thore feines Palaftes ſaß und mit ausgeſtreck⸗ 

ter huhler Hand um ein Almofen flchte. 


53) „Den Gladiator feh’ ich vor mir liegen‘ (140.) 
Ob die wundervolle Statü, die zu diefem Bilde ven Stoff gab, 
ein laquearifcher Gladiator fei, was trotz Winfelmann’s Unter: 
fuchung hartnädig behauptet worden ift, oder ob fie einen griechifthen 
Herold vorftelle, wie jener gelehrte Antiquar zuverfichtlich erflärte, 
ober ob man fie für einen fpartifchen oder barbarifchen Schildträger 
Halten müffe, wie fein italifcher Herausgeber meint, fo ſcheint fie doch 
ficher eine Kopie jenes Meitterftücds des Kteſilaos ji fein, was 
„einen verwundeten Mann fterbend darftellte, und vollfommen aus: 
drückte, was noch in Leben in ihm verblieb.‘ 


54) „Wo Tadel bier wie Tobeöfprüche floffen” (142.) 
Verwundete ein Gladiator den andern, fo fchrie er: „er hat's!“ 
(hoc habet oder habet). 
55) „Rom ftebht, folang das Colifeum fteht, 
Fällt dies, wird Rom, mit ihm die Welt zerfallen 


(145.) 
So wird im „Verfall und Untergang des Romerreichs“ gefagt. 
56) „Durch die Zeit verſchönt“ — — (146.) 


„Obſchon all’ feines Erzes beraubt, den Ring ausgenommen, 
der nothwendig war, die obere Deffnung zu erhalten; obfchon wieder: 
holten Feuersbrünſten ausgefeßt; obſchon mandymal vom Strom 
überflutet und immer dem Regen preisgeftellt, hat fich doch fein Mo⸗ 
nument von gleichem Alterthbum fo gut erhalten, als diefe Rotunda. 
Sie ging mit geringer VBerändrung vom heidniſchen zum (aka ®ı- 
tesdienft über, und ihre Niſchen waren fi ycetlihe Aittire \o NASE 
daß Michel Angelo, der Immer viEimte Shyuuhett inwieit, IS 
Zorm als Modell in ber katholiſchen Ricche eintührte!" 


° 
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57) „Ste finden Büften rings in edler Marmorzier.“ (147.) 
Das Pantheon ift zur Aufnahme von Büften neuerer großer oder 
wenigitens ausgezeichneter Künftler eingertchtet worden. Der Licht: 
firom, der einft ducc) die große Rundung von oben auf den ganzen 
Kreis der Gottheiten quoll, ſcheint jetzt auf eine zahlreiche Berlamm- 
lung von Sterblichen, wovon einer oder zwei durd) die Verehrung ih— 
rer Landsleute faft vergöttert worden find. . . 


58) „Was ſeh' ich in des Kerkers Schauerliht” (148.) 
Diefe und die drei folgenden Stanzen fpielen auf pie Gefchichte 
der römischen Tochter an, an welche ver Neifende durch den Plab oder 
vorgeblihen Ort jener Begebenheit erinnert wird, die man jegt in der 
Kirche St. Nikolai in oarcere zeigt. 
59) „Kommt zu dem Molo Hadrians und ſchaut“ (152.) 
"Das Kaftell von St. Angelo (die Engelsburg). 
60) „Doch feht ven Dom! Dianend Tempel ſcheint 
Hier gegen diefen Bau nur eine Zelle‘ (153.) 
Diefe und die ſechs nächlten Stangen beziehen fi) auf die St. 
Peterskirche. 
61) „Horch! eine ſchauerliche Stimme tönt.‘ (167.) 
Diefe und die nächften Stangen beziehen ſich auf die Tochter 
Georgs IV. von England, die Prinzeffin Charlotte, die mit ihrem 
Knaben im erften Kindbett farb. 


62) „— — dad Weltgericht, . 
Das Herrfcher flürzet früher oder ſpat“ (171.) 
Maria farb auf dem Schaffotte, Elifabeth gebrochnen Her: 
end, Karl V. als Eremit, Louis XIV. banferott an Mitteln und 
uhm, Erommell vor Angft, und „der Größte jepit noch“ — Na: 
poleon lebt als Sefangner. Diefen Herrfchern Fönnte man noch 
eine unge überflüffige Lifte gleich berühmter unglüdlicher Namen 

eigeben. 


63) „Ha Nemi, fo umkränzt von wald'gen Hügeln” (173.) 
Das Dorf Nemt befand ſich unweit der arizifchen Abgeſchie⸗ 
venheit der Egeria, und hat von den Schatten, die den Tempel 
Diana’s nmhüllten, bis auf diefen Tag feine unterfcheidende Be⸗ 
nennung „der Hain‘ behalten, Nemi ift nur einen Abendritt weit 
von bem comfortablen Gaſthauſt Albano's entfernt. 
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Der Giaur 


Fragment einer türfifhen Erzählung. 


Byron II. \ 
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Ein graujes Erinnern, ein ram in der Bruſt, 

Der bleich überſchattet das Weh wie die Luſt — 

Dem das Leben wicht Dunkler wird, heller nicht tagt, 

Dem Luſt und Schmerz — Baljam und Stachel verſagt. 
Moore. 


Dorerinnerung. 


Die Erzählung, welche in diefen vereinzelten Bruch⸗ 
ſtücken enthalten ift, gründet ſich auf Begebenheiten, vie jetzt 
im Orient feltner find als vormals; vielleicht weil die Ffauen 
vorfichtiger find als in jener „alten Zeit;“ vielleicht auch, 
wejl vie Chriſten jeßt dort mehr vom Glücke begünftigt wer- 
den, vder weniger Unternehmungsgeift befigen. Die ganze 
Geſchichte enthielt weiter Nichts, ald die Schieffale einer 
Sflavin, die wegen Untreue nach ver Sitte der Muſelmän— 
ner in die See geftürzt und von ihrem Liebhaber, einem jun⸗ 
gen Venetianer, gerächt wurde. Died gefchah zu ver Zelt, 
als die Republik Venedig die Siebeninfeln im Beſitz Hatte, 
und nicht fo gar lange nach ver Vertreibung ver Arnauten 
aus Moren, welches von dieſen Fury nad Dem Eitmaiis et 

St 
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Ruſſen verwüftet worden war. Der Abfall ver Mainoten, 
denen man die Plünverung von Miſitra nicht hatte zuge 
ftehen wollen, führte das Aufgeben viefer Unternehmung 
und die Verwüſtung Morea's herbei, während welcher über- 
al Grauſamkeiten verübt wurden, die felbft in ven Geſchichts⸗ 
büchern der Rechtgläubigen ohne Beifpiel find. 


‚ Kein Haud) der Lüfte furcht die Shut, 
Wo droben der Athener rubt 
Im Grab, dad von dem Pefenriff 
Zuerft begrüßt dad heim'fche Schiff, 
Am Land, das er umfonft befreit: 
Kehrt folch ein Held in unfrer Zeit? *) 


* * 
x 


O fchönes Land, wo ewig Flar 
Den felgen Infeln lacht das Jahr, 
Die, von Colonna's Höhn erblidt, 
Das Herz erfreun, dad luſtumſtrickt 
Sich an der Einſamkeit erquidt. 
Auf leichtgefurchter Meereöwange - 
Glänzt dort das Bild. vom Selfenhange, 
An dem die Woge lächelnd wühlt, 
Die jened Paradies umiyült. 


Der Giaur. 


And wenn eiy Hauch vorüberfchmeift, 
Des Meerd Eriftallnes Blau ergreift, 
Und Blüten von den Bäumen ftreift, — 
Wie ift willfommen da die Luft, 

Ste welt und weht ja füßen Duft! 
Die Rofe blüht Hier überall, 

Die Sultanin ver Nachtigall, ) 

Die Schöne, der ein jeder Sang 

Des nächtlichzarten Sängers klang, 
Erröthet bei vem fügen Schall. 

Des Gartens Königin, die Hofe 
Beugt hier fein Schnee und Sturmgetofe, 
Die, von ded Nordens Reif verfchont, 
Hier jede Zeit des Jahres thront. 

In ſanftem Wehhrauch opfert fe 
Dem Himmel, was Natur ihr lieh; 
Und dankbar, wann ihr jener lacht, 
Haucht Seufzer fle und Farbenpracht. 
Noch manche Blumen gibt e8 dort, 
Zum Lieben manchen fühattgen Ort, 
Und manche Grotten für pie Haft, 
Wo der Pirat vermeilt als Ga, 


Des Nachen in der Bucht verkeitt 


Der Giaur. 

Harmlofe Schiffe till entdeckt. 

Bis ihm des Schiffers Zither winkt, 

Und ſchon der Stern im Abend blinkt, *) 

Dann flürzt aus ihrem Hinterhalt, 

Die Ruder hemmend mit Gewalt, 

Die Räuberfihanr auf ihren Yang, 

Und macht zum Schrei ven Rundgefang. 
Seltſam, wo wie auf Götterruf 

Natur die fchönften Räume fchuf, 

Und hold dem nenen Paranieg 

Durch Reiz und Unmurh fi erwies, 
Da läßt der Menſch nach feinem ſchnöden 

Gelüft in Wildniß fie verbden, 
Zerſtampft gleich Thieren jede Blüte, 
Um die er fi doch nie bemuͤhte, 

Da ohne Pflege feiner Hand 

Ste reich verziert das jihöne Sand, J 
Und ohne ſeine Sorge ſteht, 

Nur ſanft, fie zu vorſchonen, ſleht. 

Seltſfam, daß, wo ſonſt Friede lacht, 

Die Leidenſchaft mit Stolz erwacht; 

Und Gier und Raub mit wilden Händen 
Die lieblichen Geſilde ſchärcden. 


Der Giaur. 


Es ift, ald ob vie Teufel kriegten 

Mit Engeln und fie al’ beſiegten, 

Und jever freche Höllenfohn, 

Sich nieverließ am Himmelsthron — 
Sp hold und ſchön der Gegend Pracht, 
So fluchwerth der Tyrannen Macht! 


Mer je am Bett von Todten fland, 
— Bevor der erite Tag. entichiwand, 
Der erfte Tag vom Nichtmehrfein, 

Der legte von Gefahr und Bein, 

Ch noch der Top ſein Recht erheilcht, 
Die Schönheitölinien. ganz zerfleiicht — 
Und fah vie. engelhaften Mienen, 

Wo Fried’ und GLüd gepaart erſchienen, 
Den ſtarren und doch ſanften Zug, 
Den ſchmachtend noch die Wange trug, 
Säh nur dad Auge nicht verſtockt, 

Dad nicht mehr glänzt, noch weint und Lad, 
Und fäh die Stirn nicht Kalt erblaßt, - 
— Wo graufes Sterren den erfaßt, 
Der voller Trauer hier verweilt, 

Als wär ihm gleiches Loos exthellt, 


Der Giaur.. 


Das jetzt er ſiſeht, ob auch ihm geaut — 
Ja! wer auf Stirn und Blick nicht fhaut — 
Der zweifelt ficher auf Momente, 
Ob wirklich ſich das Leben trennte; 
So ſchön — fo ſtill — ſo ſauft verklaͤrt 
Der Tod das Bild, das er gewährt. *) 
So zeigt fich auch ver nahe Strand, 
Einft das lebendge Griechenland! 
So tobtenfchön, fo ſchaurigmild, 
Denn ach! Die Seele fehlt dem Bild! 
Die Lieblichkeit im Ton tft fo, 
Die ganz nicht mit dem Athem fieh; - 
Die täuſchend bis zur Falten Gruft 
Erheuchelt Blüt' und Tarbenduft; 
Noch ſtralt der Seele letzter Glanz, 
Um Trümmer noch ein goldner Kranz, 
Ein matter Schimmer von Gefühl, 
Ein Funke noch vom Glutgemähl, 
Der, ob dem Himmel auch entflammt, 
Zwar glänzt, doch nicht mehr. wärmend flammt! — | 


D Land der Helden fonder Zahl! . 
Hier war vom Berge bis zum hol 
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Der Giaur. 


Der Freiheit Dom, des Ruhmes Mal! 
Altar ver Größe! wär’ es wahr, 

Daß dies der gangen Reſte Schaart 
Heran du kriechendfeiger Kyecht! 

Sprich And dies nicht die Termopylen? 
Die Waffer die fo blaͤulich ſpielen, 

Du Sclavenſproß aus Herrngeſchlecht — 
Mas für ein See und Strand iſt vieß? 
Der Golf, der Feld von Sulamis! 

Den Schauplag von Jo altem Ruhm 
Ermirb dir neu zum Eigenthum! 

Hier wo der Bäter Aſche ruht, 

Entzünde neu die alte Glut; 

Mer Tämpfend fat mit Heldenmuth, 
Deß Nam’ iſt Ramen eingemebt, 

Vor denen der Despot erbebt, 

Und Enkel lernen noch durch ihn, 

Tod fei ver Schande vorzuziehn. 

Denn früher warb vie Freiheit» Schlacht 
Da Vaters Tod dem Son vermadit, 
Und, wenn aud) fpät, ver Sieg vollbracht! 
Bezeug ed Hellas! deine ‚Helden 
Ste werden's manch' Jahrhumndert melden, 


Der Giaur. 


Wenn namenloje Ryramlden | 
Nur dunkeln Kürften find beſchieden; 
Doch deinen Helden — ließ das 2008 
Auch ihnen morſche Säulen blos, — 
Blieb noch ein Denkmal groß und ſchön, 
Des Vaterlandes Bergeohbhn! 

Die Muſe zeigt dem Fremdling dort 
Unſterblicher Begräbnißort! 

Der Sturz zur Schmach vom Glanz der Helden, 
Wär' lang zu ſchildern — trüb zu melden! 
Genug! — nicht fremder Feinde Spiel 
Ward veine Kraft, die ſelbſt zerfiel. 

Ja! Selbſterniedrung brach ſich frei 

Die Bahn zu Zwang und Tyrannei 


Was preift er, der dein Land betritt? 
Nicht Sagen deiner goldnen Zetten, 
Nicht lockt der Mufe Flügelſchritt 
- Zu Sternenhöhn wie fonft ihn mit, 

Eh Menſchen dein Gefild entmeihten. 
Das Herz In deinem Thal geboren, . 
Der ftolge Geift, dazu erkoven 
Den Sohn za mahnen an de Biikr, 


u 
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Der Giaur. 


Kriecht jetzt zu Grab. mit feinem Rechte, 
Ein Knecht — nein Sclave nur vom Knechte — 
Gefühllos, nur für Laſter nicht. *) 
Denn jedes Uebel wird vollbracht, 

Dad Menfchen gar zu Thieren macht 
Selbft rohe Tugend iſt entſchwunden — 
Kein kühnes Herz wird mehr. gefunden. 
Die Tück' und Lift der Griechenhorden, 
Zum. Sprichwort ift fie rings geworben. 
Darin zeigt ſich der Grieche fein, 

Dies ift fein Ruhm — doch Died allein! 
Vergebens riefe Freihelt wach 

Den Gelft, der durch Die Feſſeln ſchwach 
Das Joch küßt, das fo mannichfach. 
Nicht will ich mehr um fie mich quälen, 
Ein traurig Stück will ich erzählen, 
Und jeder, der ed hört, wird fagen: 
Weß Ohr zuerft dies hat ertragen, 

Der hatte Grund, es zu beflagen! 


* * 
* 


Hin über's blaue glatte Meer 
Zum Felſenſchatten trüb und ſchwer 


- —#-—- 


ı Der Siaur. 


Bikkt fiart ves Fiſchers Augenſtern, 
Als wär ein Raͤuberboot nicht fern. 
Und fürchtend für den leichten Kahn, 
Bricht raſch er um die Bucht ſich Bahn, 
Bon ſchwerer Arbeit matt gemacht, 
Behindert von der fihuppigen Fracht, 
Lenkt doch das Ruder feft die Hand, 
Bis Port Leone's fichrer Strand 

Ihn mit dem holden Licht umfangen, 
Womit des Often Nächte prangen. 


x * — 
* 


Wer donnert her wie Blitzgeſchoß, 
Verhängten Zaums auf ſchwarzem Roß? 
Wie klappt es mit dem Eiſentritt, 
Und Satz auf Satz und Schritt um Schritt, 
Daß rings der Hall vom Felſen glitt; 

Dem Rappen trieft ver Schaum am Bug, 
Ob wohl das Meer herüberfchlug? 

Doch halten längft die Wogen Raſt, 

Im Reiter tobt nur wilde Haft, 

Eh wird ein Wetterfturm gelähmt, 

ALS, junger Giaur, dein Hery berityet. #) 
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"Dein Stamm mir Graͤul, —-fregeh, bein Geffeht: — 
Und doch aus jedem Zuge ſpricht. 
Was nie die Zeit vertilgend bricht. 
So jung und bleich — die Stinne ſchon ur 
Der wilden Leivdenichaften Thron! 
Sah auch dein grimmer Blick nicht auf, 
Schnell wie ein Meteor im Lauf — 
MWarft doch du Einer, wie mir ſchien, 
a Den Türken tödten — oder fliehn. 


Bort jagt er — fort — und mit ihm zog 
Mein BI voll Staunen, wie er flog. 
Ob er auch wie ein Geiſt erſtand 
Und kaum erfehien und auch entſchwand, 
Grub doch fein Bil, fein ganzes‘ Sein 
Sic tief in mein Gedächtniß ein, 
Und feines ſchwarzen Hengfted Huf 
Dröhnt noch mir wie ein Gelfterzuf 
Er fpornt das Roß — zum Bergeshang, 
Der Schatten wirft dad Thal entlang, | 
Er Tehrt ſich um — jagt weiter fort — | 
Schon birgt ihn mir der Belfen dort — 

“  Dod mein’ ich, daß ex ungern Tuht, 
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Der Biaunv "a 
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Daß man gewahrt, wie er entflieht; 
Auch feheint Fein Stern zu hell und Har 
Auf ihn, der wunderflüchtig war. 
Er wand den Blid — eh’ er entflohn, 
Doch fo, ala wär's ver letzte ſchon, 
No einmal hält das Rep im Lauf, 
Noch einmal athmet tief er auf, — , 
Noch einmal hebt er ſich im Bügel — 
Was ftiert er zum Oltverrhügel? _ 
Den Halbmond ficht man drüber fihlmmern, 
Die Ampeln ver Mofcher noch flimmern, 
Und ift and) der Tofaiken- Knall *) 
Zu fern für jeden. Wiederhall, 
Gibt Doch ver Blitz aus Feuerſchlund 
Des Modlem frommen Eifer fund, 
Heut Abend endet Ramazarı, 
Und Bairamfeft hebt Abends an, - 
Und heute — wer jedoch bifl Du, 
In fremder Kleidung ohne Ruh? . 
Wie kümmert dich, was hier nu-flchfl, . 
Daß du verwelleft oder fliehft? . 
Er hielt — im Blick malt Schreden ſich, 
Der bald dem Haß und Grimwe wo, 
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Doch färbt ihn nicht das Roth der Wuth, 


Des leichten Zornes flüchtge Olut; 
Dem Marmor über Gräbern gleich 
Ward er fo weiß und geifterbleich, 
Das Haupt gebeugt, — das Auge ſtler 
Er hebt ven Arm voll Kampfbegter — 


Und jeßt die Hand, wie zweifelvoll, 


Ob fltehn er oder Tehren ſoll, 
Doch wüthenn über dieſes Zaudern 
Fängt wiehernd an der Hengſt zu ſchaudern, 


“Und nieder ſinkt die Sand voll Haft, 


Indem fie nach dem Schwerte faßt. 

Der Ton hat Ihn vom Traum gemedt, 

Wie Eulenfchrei ven Schläfer ſchreckt. 
Blut läßt der Sporn am Roffe Fleben — 
Nur fort — nur fort auf Tor und Leben! 
Gleich Jerrivs hurtigem Geſchoß 

Steigt in die Luft fein wildes Noß, *) 
Erreicht tft fchon die Felſenwand — 

Vom Hufe bröhnt nicht mehr der Strand, 
Der Sprung ‚gelang — und nicht zu fehn 


Iſt mehr des Helmes trog'ged Wehn. 


Nur einen Augenblick gezügelt 


Der Siaur -»- 


Gielt er den Berber, haftbeflügelt, 
Nur einen Nugenblid der Ruh — 
Dann jagt er zu und Immerzu — 
In dem Moment doch, wie mir fchien, 
- Drüdt der Erinnrung Winter Ihn. 
Es lag in dieſem Tropfen Zeit 
Ein Meer von Schuld und Bitterfeit.- 
Sol ein Moment wird Iahreslaft 
Schon dem, der fürdhtet — liebt und haßt — 
Was fühlt drum er, dem all die Qual 
Die Bruft durchwühlt mit Einemmal? 
ı Wer ift, ver jene Paufe wiegt, 
In der fein ganzes Schickſal Liegt? 
Obwol ein Nichts im Buch der Zeit, 
Scheint fie dem Herzen Ewigkeit! 
Ein endlos unbegränzter Raum 
Iſt des Gewiſſens jehwerer Traum, 
Voll Leiden, das kein Name nennt 
Das weder Ziel noch Hoffnung kennt. 


Die Stund' iſt um — der Giaur iſt weit — 
Entkam er? fiel er gar im Streit? 


Der Stunde Weh! da er genaht, 
Byron I. \ j 2 
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Der Giaur. 


Fluch fank auf Hafſans Frevelthat, 

Ictzt gleicht fein Schloß dem Todtenreich. 
Er kam — er ging dem Samum gleich, 
Wo Alles rings den Gifthauch trinkt, 
Selbft die Cypreſſe ſterbend Fink, 

Die düftre, die, wenn niemand trauert, 
Allein ven Todten noch bebauert. 


Der Renner ſchwand amd feinem Stalle, 
Kein Sclave weilt in Haſſans Halle, 
Die Spinne webt den grauen Faden 
Nur langſam um ven Mauerladen. 
Im Harem baut die Flevermaus, 
Es Iugt ald Herr von Hof und Haus 
Der Uhu fcheu zum Thurm heraus. 
Am Springborn heult ver wilde Hund, 
Vor Durft und Hunger lechzt der Mund, 
Des Marmors Waſſer iſt verfiegt, 
Wo moosbewachsnar Schutt nur liegt. 
Einſt war es lieblich, wenn die Schwüle 
Des Sommers ſchwand vor feiner Kühle, 
Wenn hoch der Sieberftrahl ich bog, 
Pbantaftifch wirbelnd nieverflog, 
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Der Giaur. 


Daß durch die Luft und auf pas Grün 
Die Waffer frifhe Kühlung ſprühn. 
Wie ſchön war's, wenn in klarer Nacht. 
Im Waſſer fpielt der Sterne Pradt, 
Der Fluten Melodie erwacht. — 

Oft hat an ver Kaskade Rand 

Haffan als Kind geſpielt im Sand, 
Oft wiegt’ ihn dieſer Tom der Luft 

In Schlummer an der Mutierbruft, 
Oft füllt am Bord der Schönheit Sarg 
Des Jünglings Herz mit füßem Drang, 
Der Stimme Ton fien Doppelt zart, - 
War ihm Muſik ver Flut gepnatt. 

Do follte von des Tages Luften 
Haffan als Greis bier nimmer raſten — 
Der Duell des Borns war audgefloflen, 
Und feines Herzens Blut vergoffen! 

Und feine Menfchenftimme ſchuf 

Hier einen Luſt⸗ noch Rache⸗ Ruf — 

Den legten Zen, der hier erklang, 

Erhob ein Mädchen fehmerzlih bang, — 

Auch er erſtarb und nichts wehr int, 
4* 
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ALS wenn im Sturm der Laden vröhnt, 


Tobt auch ver Wind, firömt auch der Regen, 


Fehlt noch die Hand, ihn, anzulegen. — 


Wohl freut fich, wer im Wüſtenſand 

Die ſchwächſte Spur von Menfchen fand, 
Sp wär auch hier im Echo Troft, 

Wenn nur der Kummer Flagt und toft, 
Man glaubt ein Xeben doch vorhanden, 
Wenn fonft auch Alle fchon verſchwanden; 
Denn manch’ vergolveted Gemach, 

Das nicht beflimmt zu Dep und Schmach, 
Iſt in dem Haus, wo überall 


Krebsartig wuchert der Verfall. 


Ein traurig Dunkel hodt am Thor, 

Selbft nicht der Fakir Halt davor, 

Der Derwiſch meilt nicht hier als Gaft, 
Denn Milde würzt ihm nicht die Rafl. 
Mer fol dem Wandrer hold begegnen, 
„Das heilge Brod und Salz" zu fegnen? *) 
Der Reihthum wie die Armuth zieht 
Gleich unbemerft durch dies Gebiet; 

Denn Gaftlichkeit und Milde wich, 

Selt Saffan in dem Streit erblich. 


Der Giaur. 
Sein Dach, einft wirthlich aufgethan, 
Zehrt gierig der Bernichtung Zahn! 
O wie es den Gaſt und den Sclaven vertrieb, 
Seit der Glaur auf Haffan den Turban zerhieb! 


* * 
* 


Ich höre ſchon den Tritt von Füßen, 
Doch keine Stimme will mich grüßen, — 
Jetzt ſeh' ich ſchon des Turbaͤns Seide,. 
Der Ataghane Silberfcheive, *) 

Den Erften hat die grüne Tracht 
Als Emir kenntlich mir gemacht. *) 


„Wer bift du?“ — In des Salem Gruß 
Legt fich ein Moslem dir zu Fuß. *) 
Ihr tragt die Laſt fo fanft und fein, 
Sie fiheint der Sorge wertb zu fein! 
Gewiß gar eine theure Fracht, — 
Mein Boot nähm' treulich ſie in Acht!“ 


„Nun gut! die Barke ſtoß vom Land, 
Und ſteure flott uns von dem Strand! — 
Nein! Laß das Segel eingezogen! 

Das Ruder rührt genug die Wogen\ 


Der Giaur. 


Auf jene Helfen fleure los, 

Wo tief und ſchwarz ver Fluten Schoos — 
Ruh’ nur erft aus — fo — brav gemacht — 
Zwar ſchnell war unfer Lauf vollbracht, " 
Doch war's vielleicht die längfte Baht, , 
Die je ein — 


* + 
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Es plumpt hinab, es ſank gemach, 
Indeß die Flut am Bord fich brach; 
Und wie es ſank, beduͤnkt es mich, 
Als ob die Stroͤmung ſtaͤrker ſtrich, 
Allein mich trog des Mondes Schein, 
Der ſpielte mit den Wellenreihn. 

Ich ſchaute hin bis nach und nach, 

Sie ſich in engern Wirbeln brach; 

Ein weißer Punkt nur, ſchaumbedeckt, 
Der ſchwindend noch das Auge neckt. — 
Und das Geheimniß ſchlief gebannt, 
Den Waflergeiftern nur befannt, 

Die in Korallenhöhlen fchaudern, 
Darüber mit der Flut zu plaudern. 


*% * 
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Der Siaur, w 


Die Königin ver Schmetterlinge *) 
Erhebt im Oft die Purpurſchwinge, 
Läßt auf Kaſchmirs ſmaragdnen Auen 
Vom Knaben nahe fich beſchuuen, 
Den fie von Kelch zu Kelche lockt 
Bis matt des Feindes Jagd erſtockt. 
Sie ſchwingt ſich auf — er ſieht ihr nach, 
Bis ihm das Herz vor Sehnen brach: 
So lockt den Jüngling Schoͤnheit auch 
Mit Zauberflug und Farbenhauch, 
Es iſt ein Jagen voller Waͤhnen, 
Im Anfang Rauſch — zu Ende Thränen! 
Selbſt der Gewinn wird euch Verluſt, 
O Schmetterling, o Mädchenbruſt! 
Des Mannes Trotz, des Knaben Spiel 
Schafft beiden ſtets der Sorgen viel: 
Das ſchöne Spielzeug, heißbegehrt, 
Verliert ſchon bei dem Fang an Werth: 
Denn wird's ergriffen und berührt, 
Wird ihm der Farbenſchmelz entführt, 
Bis Schönheit, Glanz und Schmuck verweht, 
Und es entflicht — fa felbft: vergeht. 
Mit wunder Schwinge, biutger Brut — 
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r Der Siaur. 
Wo blühte noch dem Opfer Luft? 
liegt der Verletzte, wie zuvor, 
Von Roſen auf den Tulpenflor? 
Ob Reiz, den ein Moment gebleicht, 
In matter Form noch Glück erreicht? 
O nein! den muntern Falterſchwarm 
Bekümmert nicht des Bruders Harm. 
Selbſt holdre Weſen, ſonſt ſo weich, 
Sie bleiben dabei ganz fich gleich, — 
Faſt jedes Weh lockt Thränen nach, 
Nur nicht gefallner Schweſtern Schmach. 


* * 
* . 


Die Seele, welche Schuld bedrückt, 
Iſt ein Scorpion in wilder Glut, 

In Immer engern Kreifen rückt | 
Um ihn die Flamme heißentzüdt, 
Bis Ihn die Qual fo krümmt und bückt, 

Daß Raferei und Wuth 
Ihn nur mit einem Troft beglüdt, — - 
Den Stachel, — der ald Wehr ihn ſchmückt, 
Des Gift noch nimmer floß vergebens, 
Der plögliy heilt vie Pein ed Tebend, 
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Der Giaur. 


Bohrt er ind Hirn mit tollem Muth. 

So ftirbt, auf wen Berfehuldung ruht — 
Lebt als Scorpion in wilder Glut, *) 

Sp wird dad Herz von Reu genagt; 

Da Erd’ und Himmel Ihm verfagt, 

Tief unten Fluch, Nacht prüberhin, 

Glut ringgumber — und Tod darin. 


* * 
* 


Da Haflan jetzt den Harem flieht, 
Und nicht auf Frauenreize flieht, . 
Bringt er die Zeit mit Iagen hin, 
Doch ohne Heitern Sägerfinn. 
Nie z0g fonft Hafſan wild hinaus, 
Als Leila noch gefihmüdt fein Haus — 
Iſt Leila ferne, wird man fragen, — 
Dies kann allein nur Haſſan fagen! 
Man flüftert ſeltſam in dem Ort, 
Sie floh an jenem Abend fort, 
Wo Ramazan zu Ende geht, 
Und hell auf jedem Minaret 
Millionen Lampen fich entzünden, 
Das Bairamfeft im DR zu Landen. 
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Es hieß, fie wandle jugt ins Bad; 
Hafſan folgt wuͤthend ihrem Pfad, 

Doc fie entfloh des Herrſchers Macht 
Flink in georgſcher Pagentracht, 
Dem treuvergeßnen Glaur im Arm, 
Höhnt fie des Moslem Groll und Harm. 
Lang merkte Haſſan ſchon Verrath, 
Doch da ſie lieb und zärtlich that, 

Gab er ver Sclavin ſich noch bin, 
Verdient auch Tod die Geuchlerin. 

Er ging in die Moſchee — und dann 
Ind Kiosk, ald dort das Feſt begann. 
So fagten feine Nubier aus, 

Die nicht die beſte Wacht im Haus. 
Do andre fagen, bei dem Schein - 
Des Monves fei der Glaur allein 
Fortjagend an des Strandes Borden- 
Auf ſchwarzem Roß geſehen werden; 
Mit blutgen Sporen ſah man- Ihn 

Do ohne Maid und Pagen fliehkt. 


* * 
x * 
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Der Giaur. 


Ihr Auge war der Reize Quelle, 

- Vielleicht das Auge der Gazelle 

Leiht Dir ein Bild von feiner Helle. 

Es war fo groß, jo ſchmachtendbraun, 

- Die ganze Seele drin zu fehaun, 
Ste glänzt aus Wimpern Far und rein, 
Wie Sultan Jamſchids Evelftein. *) 

Ja Seele! ſpräch' auch der Brophet: 
„Der Leib iſt Staub, drin Odem weht!“ — 
Ber Allah! nein! würd' ich noch Tagen, 
Wenn mich ſchon Sirats Bogen tragen, *) 
Die über Feuerflut gefchlagen, 

Wenn ſchon das Paradies mir blimkte, 
Und jede Houri fchon mir winkte! 

Wer könnt' im Blicke Leila's kefen, 

- Und glauben, daß das Weib ein Wefen 
Aus Staub, doch ohne Seele fei,*) . 
Ein Spiel für Luft und Tyrannei? 
Ihn ſeh' der Mufti und befenne, 

Daß drin unfterblich Leuchten brenme! - 
Auf ihre Wangen lieblich ſcheu 

Streut die Granate voller Treu 

Der Blüte Farben Immer nen. 
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Ihr hyazinthenfarbig Saar) - 

Fiel Iodig, wenn's entfeflelt war, 

Und von den Mäpchen in ver Halle 

Ragt Ihre Schönheit über Alle. 

Es glänzte felbft auf Marmorſtein 

Ihr Fuß wie Bergfchnee weiß und rein, 

Der, eh Gewölk ihn nievertreibt, 

Brei von der Erde Flecken bleibt. 

Stolz freicht ver Schwan durch Wogen bin, 

Sp ſchritt auch die Cirkaſſierin, 

Das jchönfte Kind von Frangiſtan. 

Wie das Gefieder fträubt der Schwan, 

Und mit ven Flügeln fchlägt die Wogen, 

Wenn er hört fremde Schritte nahn, 

Die fih entlang das Ufer zogen, 

So bob ſich Leila's weißer Naden, — 

Die Blicke ſanken nur als Schladen 

Bor ihrer Schönheit Wehr zurüc, 

Nur Staunen war der Thoren Glück. 

Wie flolz, wie reizend, wenn fie ging! . 

Wie treu ihr Herz am Trauten hing! 

Am Trauten? — Saffan, bift du's ihr! — 
49! biefer Name galt nicht vie! 

* * 
* 
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"Der Giaur. 


Dep Wafler fo geſund und Elar 
Der Bergbewohner Segen war. 
Der griechfche Kaufmann fucht als Gaft 


‘Die bier ihm ſtets vergönnte Raſt, 


Die niemals in den Städten wohnt, 

Wo gierig nur der Herrſcher thront — 
Hier kann er raften, wie's ihm recht, 

In Wülten frei, am Markt ein Knecht, — 
Hier kann verboten Wein er jchlürfen, 
Den nie die Moslem trinken dürfen. 


* * 
x 


Den Tartar macht dort in nem Schlund 


Boran die gelbe Mütze Lund, 


Indeß der Anvern lange Reihn 
Sadıt rüden in den Engpaß ein, 
Ein Fels ragt vrüberhin, wo jetzt 
Der Geier feinen Schnabel wegt, 
Weil noch vorm naͤchſten Morgenlicht 
Ihn nieverloct ein Beftgericht. 

Tief unten hat des Giesbachs Flut 
Jetzt ausgedörrt die Sommergkut, 


And nur ein öder Graben blieb 
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Mit fahlen Sträuehen ohne Trieb. 
. Zur Seite biegt ſich ſchroff zurück 
Manch graugranitned Felſenſtück, 
Das niederſchlug durch Zeit und Blige 
Bon der gemölfumhälten Spitze, 
Denn wer hat außer dunſtumſtrickt 
Je Liakura's Fels erblickt? 
* “ on 

Den Fichtenhain erreicht die Schaar, 
„Dank Allah! weg ift die Gefahr 
Dort that Die Ehne weit ſich auf, 
Dort fpornen wir der Roſſe Lauf!” 
Doch Taum, dag Einer viefes fpricht, 
Pfeift eine Kugel ſchon fo Dicht, 
Daß der Tartar zu Boden flürzt! — 
Die Reiter fteigen haſtig nieder, — 
Die Zügel werden aufgeſchürzt, 
Drei kommen nie zu Pferde wieber. 
Fort ift der Feind, ver Lehen kürzt 
Und bleichen Läßt die Augenliver. . 
Den Stahl gezüct, gefpannt ven Hahn, 
Lehnt mancher an das Roß ſich an, 
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‘Um fo fi Halb zu decken, 
Manch andrer flieht zum Belfen fort, 
Und fucht bis zum Gefechte dort 

Sich rüftig zu verſtecken. 

Nicht will er blutend untergehn, 
Bevor er feinen Feind gefehn, 
Haffan allein, ver finftre Reiter, 
Zieht auf dem muthgen Roſſe weiter, 
Bis ihn des Vortrabs Blitzgeſchoß 
Bekundet, daß der Räubertroß 
Zu gut vom Paß Befitz genommen, 
Als daß der Fang ihm könn' entkommen. 
Es ſträubt der Bart ſich ihm vor Wuth, 
Sein Auge blitzt von wilder Glut: 
„Ob nah und fern die Kugel ſauſt, 
Schon heißrer Kampf hat mich umbrauſt!“ 


Die Feinde nahn aus den Verſtecken, 
Und fodern, das Gewehr zu ſtrecken. BE 
Do Haffand Grimm und Haffand Wort 
Reißt mehr als Feindeswaffe fort, 

Es ſtreckt von ſeiner Schaar kein Mann 
Die Büchſe noch den Ataghon, 
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Um Gnade ruft nicht Einer am. 

Und Immer näher ftellt die Schaar 

Des füngft verborgnen Feinds fidh dar, 
Und aus dem Walde zog und ſchloß 
Ein Trupp von Leute, hoch zu Roß. 
Wer führt fle an? mit fremdem Schwert 
It feine rothe Hand beiwehrt? 


„Er iſt's! er iſt's! ich kenn' ihn wohl, 
An feiner Stimme, bleich und hohl, 
Ich kenn' ihn an dem böfen Blid, *) 
Der trefflich wendet fein Geſchick; 
Ich kenn' am Roß ihn, ſchwarz wie Nacht, 
Schmückt jetzt ihn auch Arnautentracht, 
Des falfchen Glaubens Apoſtat — 
Sei Tod ihm für die Frevelthat! 
Verfluchter Gtaur — mir ſtets willlommen, 
Der Leila’3 Liebe mir genommen!” 


Wie in dad Meer vie Flut fich rollt 
In fhwarzen, wilden Wogentänzen, 
Und wie die See dagegen grollt 


In blauer Säulen Men Sägen, 
Byron I. Ss 





Der Giaur. 


Daß meilenmweit ver Strom fich ſtaucht, 
Der Schaum ſich bäumt, Die Brandung eancht; 
Indeß vom Winterfturm gehoben 
Die Flut fi bricht im Wirbeltoben, 
Und unter Donnerſchall und Bligen 
Die Waſſerſtrahlen ſchäumend fprigen, 
Daß ſchaurig Weiß den Strand umſchwebt, 
Der in dem Aufruhr glänzt und bebt: 
So wie fih treifen Meer un Fluß 
Mit ſchnaubendtollem Wogengruß — 
So flogen Schaar und Schaar zuſanmen, 
Die Zorn und Haß zugleich entflammen! 
Wie ſplitternd jene Säbel Flirt, 
Wie ziſchend Hier und pfeifend bort 
Im Ohr «8 dröhnet fort und fort, 
Wenn fern die Todeskugel ſchwirrt! 
Geſtöhn und Lärmen tönt verwirrt 
Und Jauchzen weit dad Thal entlang, 
Dem beffer ziemte Hirtenfang. 
Ob klein vie Zahl, fie kaͤmpft und fücht, 
Wird nicht geſchont und ſchont auch nicht! — 
Ach! wohl fleht Liebe, ihön und jung 

Um Gunſt und Yluseraicnreung, 
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Doch Liebe feldft, wenn fie begeht, 

Was Schönheit fenfzend Ihr verwehrt — 
Fühlt halb vie Gut nur, Die entlovert, 
Wenn Haß ven Beind zum Kampfe fovert, 
Wenn Gegner im Gefecht fich faſſen 

Mit Armen, die ſich nimmer laffen. 
Freundſchaft vermeht — und Liebe weint, 
Todfeinde bleiben treu vereint. 


x 


Den Säbel, bis zum Griff gefpalten, 
Don Blut beiprigt, fucht noch zu halten 
Krampfhaft die abgehaune Hand, 

Ihn, ven fie doch fo treulos fand! 
Sein Turban rollte weit zurüd, 
Als ein zerfetztes loſes Städ; 
Sein Kleid war, -von dem Schwert zerhaun, 
Wie Morgenwolfen anzufchaun, 
Die dunkelroth geftreift ven Grünven 
Gewitterfchweren Abend kuͤnden, 
Und Fetzen voller Blut verlor 
An jedem Buſch fein Palamyor.) 
„ 3° 
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Der Giaur. 


Die Bruft von Wunden ganz verfehrt, 
Sen Himmel das Geficht gekehrt 
Lag Haſſan da — fein Auge ftarrt, 
Als ob es noch des Feindes harrt, 
ALS ſei die Stunde, wo er fiel, 
Unlöfchbar feines Hafſes Ziel. 

Der Feind beugt über Haffan ſich, 
Doc ftiert er auch fo fürchterlich 
Wie er, der blutenb hier verblich. 


* * 
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„dJa! Leila ſchlaͤft In tiefer Flut, 
Doch dieſer fand ein Grab voll Blut; 
Ihr Geiſt hat gut den Stahl gelenkt, 
Den ich ins Schurkenherz geſenkt. 
| Nah Mahomer rief feine Stimme, — 
Nicht fchirmt der vor ded Glauren Grimme! 
Zu Allah rief er — doch fein Flehn, 
Schwand unerhoͤrt im Windeswehn. 
Umſonſt war Leila's Flehn und Schwoͤren — 
Denkſt du, man werde deins erhoren? 
Ich traf die Zeit, ich warb die Schaar, 
Die des Bersäthers Rächer war. 


Der Giaur. 


Die Wuth vertobt, die That Ift mein, 
Nun zieh ich weiter — doch allein!“ 


* * 
* 


Mit Stöckchen grafen die Kamele, — 
Die Mutter am Altane [haut 
Rings auf ven Wiefen ſchon Sumele, 
Die mild der Abend nieberthaut, 
Die Sterne fagen ihrer Seele: 
„Bald kommt er, da die Nacht fchon graut!“ — 
Es lleß fie nicht raften im freundlichen Garten, 
Sie ſpäht durch die Gitter der oberften Warten: — 
Wo fäumt er? — Seiner Roffe Lauf 
Hält Hite nicht und Trägheit auf! 
Was fendet der Bräutigam nicht, was er verfprach? 
Ward müde das Roß? — Ließ die Liebe jchon nach? — 


O falſcher Vorwurf! den Tartar 
Nehm' ich ſchon auf dem Berge wahr; 
Behutſam lenkt er vom Geſtein, 

Jetzt biegt er ſchon ins Thal herein; 
Am Sattel hängt dad Brautgefchent, — 
Was Schalt das Roß ich ungelent? 


. 


Der Giaur, 


Reich lohn' ich mun bei feiner Maſt 
Den ſchweren Weg, die ſüße Haſt!“ — 


‚Dom Pferd ſteigt der Tartar am Thor, 
Hebt traurig feine Laſt empor, 
" Sein Antlik trägt der Leiden Spur; 
Doc ift e8 wohl Ermattung nur. 
Es ift fein Kleid mit Blut beſpritzt, — 
Vielleicht vom Roß, das ſich gerikt; 
Die Laft enthüllt er — Weh! zurüd! 
Bon Hafland Turban jened Stud! 
Der Kalpack Flafft — das Kleid iſt roth —*) 
„Weib! wiſſe, daß dein Sohn — o Noth — 
Der ärgſten Braut die Hände bot! 
Mich ſchonten fie, aus Mitleid nicht, 
Nein zu der grauſen Botenpflicht! 
Ruh' feinem Blut, das männlich floß! 
Doch Fluch dem Giaur, der dies vergoß! 
* * 
Der Turban, roh aus Stein gehaun, 
Die Säule, drüber Ranten buwan, 


Der Giaur. 


Daß Tagm der Koranvers zu leſen, 

Der mild beklagt des Staubes Weſen — 
Bezeichnen jenen Ort im Thal, 

Wo Haffan traf ver Rache Stahl. 

Dort ſchläft ein Moslem, mie wohl nie 
Sonft Einer hat gebeugt das Knie; 

Der nie verbotwen Wein begehrt, 

Der betend ſtets zum Oft gekehrt; —- 
Scholl feierlich pas „Alla⸗hu!“ 

So wiederholt er's fromm dazu. 

Er ftarb durch eines Fremblingd Hand, — 
Ein Fremdling feinem Vaterland; 

Er ſtarb bewaffnet und vol Muth, 
‚Und niemand rächte noch fein Blut. 
Doch Paraviefesmänchen laden 

Ihn fehnend in die Hallen ein, 

In Hourid Augen fich. zu baden, 

In ihres Himmels dunteln Schein. 

Ste nahen grüne Tücher ſchwingend, 
Dem Tapfern Grüß’ und Küffe bringend! 
Denn wer im Kampf mit Giauren finft, 


Verdient, daß Seltgkeit Ihm winkt. 


* % 
x - 
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Der Giaur. 


Do du, Ungläub’ger, ſollſt dich ringen, 
Wenn Monkir wird die Senfe fchwingen; *) 
Sollſt, wenn du feiner Dual entflohn, 
Umwandeln Eblis düftern Thron, *) 
Blut, ungeflilt und nie zu ſtillen 
Sol dir im Herzen endlos quillen, 

Es Tann kein Mund mit Worten malen 
Det Innern HöNe Folterqualen. 
Zuerft, ald Vampir umzugehn, 
Sol aus der Gruft dein Leib erflehn; 
Dann ſchleichſt als Scheujal du Ind Haus, 
Und faugft das Blut den Deinen aus; 
Um Mitternacht entftrömt das Blut, 
Des Kinds und Weibes Lebenzflut. 
Do deinem Lelchnam, graß und fahl, 
Sol ekel werden dieſes Mahl; | 
Dein Opfer ſelbſt, eb es verblidh, . 
Erkenn' als feinen Vater dich — 
Am Stamm weltt deiner Blumen Leben, 
Die, fo verflucht, ven Fluch dir geben. 
Do Eine fol als Opfer fallen, 

Die Züngjte, Liebſte dir von Allen, 

Die fol dich ſegnend Bater menmen — 


Der Giaur, 


Dies Wort wird dir im Herzen brennen! 
Doch würgen mußt du fie und fehn 

. Der Wange letztes Roth verwehn; 
Den lebten Blick, ver glaflg fliert, 

Daß leblos drin das Blau erfriert. 
Dann reiße mit verruchter Rechte 

Vom Haupt herab die blonde Flechte, 
Bon der ein Löckchen fonft, ein Haar, 
Ein füßes Pfand der Liebe war. 

Dir fol es jet ein Zeichen fein 

Der graufenvolften Todespein! 

Es triefe dir von Zahn und Mund, 
Das befte Blut aus deinem Bund! 
Dann tappe nach dem Grabe ſtumm, - 
Treib mit Damonen dich herum, 

Dis diefe Schaar vor Schreck erbleicht, 
Die dem verfluchtern Unhold weicht. 


* * 
* 


Wie wird von euch der Monch genannt? 
Einft Hab’ Ich dieſer Mienen Zug 
In meiner Heimat fchon gekannt, 
Als er-zu haſtigwildem Klug 
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Der Giaur 


Ein Roß am Strande fpornt und ſchlug, 
Wie's je nur einen Neiter trug. 

Nur einmal fah Ich dies Geficht, — 
Do man vergift ein Antlig nicht, 

Wo Dual aus jedem Zuge ſpricht. 

Ein trüber Geift ruht noch varauf, 

Als drückt ihm Top das Siegel auf. 


„Im Sommer wirb e8 mun ſechs Jahr, 

Daß er in unfern Orden trat, 

Es trieb vielleicht zur frommien Schaar 

Ihn eine ſchwer verborgne That. 

Nie fah man bei ver Vesper ibn, 

Noch an dem Beichtſtuhl niederknien, 

Nie achtet er's, wenn Chorgeſang, 

Wenn Weihrauch fromm zum Himmel drang; 

Er weilt in feiner Zelle bruͤtend, 

Geheim ſein ganzes Leben hütend. 

Jenſeits der See vom Türkenland 

Kam er hierher zu unſerm Strand. 

Jedoch ein Osman ſcheint er nicht, 

Nur chriſtlich daäͤucht mir fein Geſicht. 
Vielleicht ein irrer Renegat, 


Der Giaur. 


Der ſchwer bereuet, was er. Hat. 
Doch vom Altave bleibt er fern, 
Genießt auch nie dad Mahl des Herrn. 
Dies Klofter hat er reich beſchenkt, 
Und fo den Abt für fich gelenkt. 
„Doch wär ich Prior, keinen Tag 

Litt Brüder ich von folchem Schlag, 
Ja würde file bis zum Erblaffen 

Nie aus der Marterzelle laſſen. 

Oft murmelt ee im Traume ſchwer 
Bon Mädchen, tief verfenkt ins Meer, 


Don Feindesflucht — von Säbelftreichen, ' 


Bon Racheluſt und Meslemleichen: 
Auch fprach, wie er auf Klippen ſtand, 
Er irr' von einer blutgen Hand, 

Die frifch fei von dem Arm gehaun 
Die er jedoch nur konnte ſchaun: 

Sie wol’ ins tiefe Grab ihn dringen, 
Und lo ihn, in die. Flut zu fpringen. 


* * 
* 


Aus brauner Kutte fliert vol Graus 
Unbeimlich fcheu ver BÜE Heraus. 
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Der Siaur. 


Des Auges Blick, geöffnet weit, 
Spricht zu viel von vergangner Zeit — 
Ob wechfelnd auch die Farbe drin, 
Sieht mandyer doch nur ungern bin, 
Denn graufern Zauber gibt e8 nicht, 
Als den, der unausfprechbar ſpricht! — 
Ein Geift, noch flarf und ungebeugt, 
Der herrſchend Uebermacht bezeugt! 
Wie fih zu fliehn der Vogel fträubt, 
Wenn ihn der Schlange Bli betäubt: 
Sp fühlen Andre Muth und Kraft 
Gelähmt in feines Blickes Haft. 
Begegnet ihm ein Mönch allein, 
So biegt er halberfchroden ein, 
Als ob dad Lächeln feiner Züge 
Die Schuld auch Andern übertrüge, 
Nicht oft bor er ein Lächeln var, 
Und that er’, ſah man offenbar, 
Daß ed zum Spott vem Jammer war. 
Wie bleich verzerrt die Lippe bebt! 
Dann flarr als hätt‘ er audgelebt, 
Als ob die Sorge, die ihn plagt, 
Das Lächeln gänzlich unterlagt. 
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Der Siaur, 


Wohl war es fo; ſolch granfe Xufl 
Kam nicht aus frohgefinnter Bruſt. 
Noch träber wär" ed, nachzufpüren, 
Was ſonſt dies Antlig mochte rühren. 
| Zeit Hat die Züge nicht vermifcht, 
Mit heiten finftre nur gemiſcht; 

Die Barden find nicht ganz verfchwunden, 
Da fie doch noch Gemüth befunden 

Trotz jener Sünden, die's ummunden. 
Die Menge flieht den Frevel blos, 

Die arge Schuld, verdientes Loos, 

Wo fich dem Forſcher edler Geift 

Und hohe Herkunft bald erweiſt. 

Ah! war auch beides ihm verliehn, 

Ließ Schuld und Gram fie auch entfliehn, 
Sp war doch fein gemeined Wefen 

Für folche Gaben auserlefen; 

Und eine hehre Furcht ergreift 

Den, der daran vorüberftreift. 
Dachloſe, morſche Hütten ziehn 

Den Wanprer nicht, dabei zu zaubern, 
Indeß der Thurm im Kriegsruin, 
Schmüdt nur noch ein Gemäuer ihn, 


Der Giaur, 


Sein Auge lockt mit beilgen Schaubern. 
Ein Säulenſtück im Epheukranz 
Spricht fol; noch von dem alten Glan. 


Im Mönchdgewand, eng umgefaltet, 
Schleicht facht er durch den Kreuzgang hin, 
Mit Scheu erblickt, flieht er erkaltet 
Den Ritus in dem Klofter drin. 

Do wenn ver Churgefang erhalt, 

Die Mönche Enten - dann macht er Halt, 

Ein einfam matter Ampelſtral 

Befcheint fein Antlig am Portal, 

Bis Alles aus, verweilt er nun, 

Hört Beten, ohn' es felbft zu thun. 

Wie in den fchwacherbellten Hallen 

Die fehwarzen Haare nieverwallen! 

Und wild die bleihe Stirn umkrängen, 

Als ließe Gorgo darauf glänzen | 

Die fchwärzefte der Schlangenbrut, 

Die um ihr Haupt geringelt ruht. 

Denn da er nicht den Eid geſchworen, 
Ward ihm auch nicht das Kam arihnren, 


Der Giaur. 


Obwol er unfrer Tracht ſich weiht, — 
Und mehr aus Stolz als Frömmigkeit 
Begabt er unſer Moſter oft, 

Das fruchtlos auf ſein Beten hofft. 
Bemerkt Ihr wenn beim Lobgeſang 
Zum Himmel ſteigt der Glockenklang, 
Wie aus dem flareen Angeficht 


Der Hohn und die Verzweiflung fpricht! - 


O Sanft Franziskus halt ihn fern, 
Sonft zeigt ſich wohl ver Zorn des Herm 
Als furchtbarlicher Racheftern! — 

Wenn je ein böfer Engel wallt 

Auf Erden, trägt ex die Geſtalt — 

So wahr mir mag Berzgeibung werden, 
Im Himmel nicht und nicht auf Erden 
Sind heimisch folcherlei Geberben! 


— — 


Ein ſauftes Herz neigt ſich zur Liebe, 
Doch nie gehört ed ganz dem Triebe, 
Zu ſcheu, um ihren Schmerz zu tragen, 
Zu ſchwach, Gefahren Troß zu fagen, — 
Ein ſtaͤrkres nur fühlt ungergeikt 
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Der Giaur. 


Die Wunde, fo die Zeit nicht heilt. 
Der Miene roh Metall erglüht, 
Bevor's in lichtem Glanze fprüht, ' 
In Flammengluten wird e8 weich 
Und ſchmilzt — doch bleibt es fonft fich gleich, 
Dann ſchmied' ed nur, wie dirs vonndthen, 
Es dient zum Schuße, wie zum Tödten: 
Als Harniſch dient dir's In Gefahr, 
Als Klinge für die Feindesſchaar, 
Doch wird ein Dolch daraus gemacht, 
So habe, wer Ihn bilder, Acht: 

So weicht ein Herz in vollfier Kraft 
Der Frauenliſt und Leidenſchaft. 
So wird's an Farb’ und Form beflegt, 
Dann bleibt e8, wie es ſich geſchmiegt, 
Und eh zerbricht ed, — eh ſich'“s biegt. 


* v* 
* 


Folgt Einſamkeit ven Seelenfchmerzen, 
So gibt died wenig Troft dem Herzen. 
Die dve Bruft, frank und allein 
Fühlt Lindrung eh'r in neuer Pein. 
W818 wir nicht thellen macht und Playa, 


Der Giaur, 


Es ſchmerzt felbft, Glück allein zu tragen. 
Das Herz, wenn e8 jo ganz verlafien, 
Sucht endlich feinen Troſt — im Haffen. 
Es gleicht dem Todten, welcher fühlt, 
Wie fchon ein Wurm ſich zu ihm wählt, 
Ob er auch vor dem Unthier grauft, 

Das feinen Körper gierig fchmauft, 

Kann er fih nimmer doch erwehren 

Der Falten Gäſte, die ihn zehren. 

Es gleicht dies Herz dem Wüſtenaar, 
Der für die Brut, die hungrig Freifcht, 
Sich gern die eigne Bruft zerfleifcht, 
Und klaglos reicht ſein Leben dar, 

Doch als er fich geopfert ſchon, 

Sieht er die Brut dem Neft entflohn. 
Der Schmerzen peinlichfte Gewühle 

Sind Wolluft gegen jene Leere, 

Die welk an jeglichem Gefühle 

Nur gleicht dem öden Wüftenmeere. 

Ob wohl der Himmel wen erfreut, 
Wenn er nicht Sturm, nicht Sonne heut? 
Viel beffer, wenn die Wetter toben, 


AS nie die Wellen mehr erproben! 
. Bpron I. 


Der Siaur. 


Wenn lange ſchon die Winde ſchwiegen, 
Als Wrack am Schickſalsſtrande liegen; 
In trüber Ruh, im ſtillen Hafen 
Almählig ungeſehn entſchlafen — 
Beſſer zermalmt, wenn Blitze Iohern, 
Als ſtückweis auf dem Fels vermodern. 


Dir, Weter ſchwand in Briederaglanz 

Dein Leben ohne trüben Hauch, 

Bei oft gezaͤhltem Rofenkranz, 

Bel ungezähltem heilgen Brauch; 

Bon Sünden Andre zu exläfen, 

Doc felber immer rein vom Böſen, 

So warft vu bis’ ind Alter auch, 

Sp trugft du ſtill die Eleine Taf 

Des Schickſals, welches jenen faßt. 

Du fegneft dich, daß nicht die Wuth 

Der Leidenſchaften in vis ruht, 

Wie's Fund dir mandyer Sünder thut, 
Der bie geheime Schuld und Luk 
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Verſenkt in deine reine Bruſt. 
Mein kurzes Leben war dem Scherz, 
Mehr aber noch geweiht dem Schmerz. 
Doch in dem Drangfal, im Genuß 
Mied mich des Lebens Ueberdruß. 
Vom Freunde, wie vom Feind umſchwärmt, 
Hat müßge Ruh mich nie gehärmt. 
Jetzt; wo mir Haß und Liebe ſchmolz, 
Erhebt mich Hoffnung nicht und Stolz, 
Wär' lieber ſolch ein giftig Ding, 
Das kriechend hockt am Mauerring, 
Als ſo verdammt zu dumpfen Briten 
Die Tage wechſellos zu hüten. 
Den Wunſch nach Ruhe ſpür' ich wühlen, 
Doch Ruhe heißt: ſich nicht mehr fühlen. 
So will ich das Geſchick erjagen, 
Zu retten oder zu erſchlagen 
Mit Flammenglut und Schwert e8 wagen. — . 
Ob auch ein Zweifel dir ſich naht, 
Ich thäte nur, was ſchon ich that. 
Dem Tode trogt des Tapfern Leben, 
Der Schwache trägt, die Felgen beben, — 
Flieh Geift zu dem, der ihn gegeben‘ 

a" 
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Der Giaur. - 


Da ich mich nie im Glück entſetzt 
Bor den Gefahren — folt' ich's jetzt? 


x * 
* 


Sp wiſſe, Mönch, ich liebte — nein! 

Ich ehrt! — Ich betete fie an, — 

Auch dies Wort ift noch zu gemein — 

Durch Thaten zeigt' ich mich als Mann, 

Daß Blut auf dieſer Klinge rann, 

Die nie wird von dem Flecken rein. 

Sie ſtarb für mich — es floß für fie 
. Dies Blut aus mir verhaßtem Herzen — 
Nein, ſtarr' nicht — beuge nicht die Knie — 
Die Ihat mehrt nicht der Sünden Schmerzen. 
Den Ablap wirt du mir nicht rauben, 

Denn er war feinplich unferm Glauben. 

Bald wird dies mein Geſchick erfüllen, — 
„Und was ich war, noch jeßo bin, 

Wird traumlod mir ein Schlaf verhüllen; | 
Däucht dir auch ſchwarz mein ganzer Sinn. 
Ein Grab ver Luft ift mein Gedächtniß, 
Mein Hoffen nur des Fluchs Vermächtniß; 
Dod beffer, in der Freude ferten, 


Der Giaur. 


. 


Als nach und nach in Qual ververben. 
Nicht mochte je mein Geift verzagen 
Endloſer Leiden Pein zu tragen, 


Auch hätt! ich nie der alten Thoren 


Der heutigen Memmen Tod erforen, 
Doch Hab’ ich nie den Tod gefchent, 


.. 


. In Schlachten hätt! es mich gefreut, 
Wenn der Gefahr ich zahle ihr Recht, 


Des Ruhmes, nicht der Liebe Knecht. 
Ich trogt ihr — doch nicht ehreutfacht, 
Da Lorber nur mich lächeln macht. — 
Mag Andre locken reizendhold, 
Berühmtheit oder Miethlingsſold; 

Doc fpiegle wiederum mir vor, 

Was ich als wahren Preis erfor, 

Das Weib, zu der mich Liebe faßt, 
Den Mann, der mir fo tief verhaßt, — 
Des Nazarenerd Name ſchon 

War Wermuth diefem Heidenſohn, 

Der Undankbare! hat ihm doch 

Ein Chriſtenſchwert geholfen noch, 

Und ihm durch Wunden in der Schlacht 
Zum Türkenhimmel Bahn gemacht; 


“_ 





Der Giaur. 
| 
Sonſt müßten wohl: an. Edens Garten 
Die Houris lang noch feiner warten! . 


Ich Tiebte fie — die Liebe wagt . 
Selbft Wege, wo der Wolf verzugt. - 
Berfucht fie Alles, wär! ea hart, 

Wenn nicht ein Lohn der Liebe harrt. 
Gleichviel wodurch — und mo — und Nele, 
Bergebend ſeufzt' Ich nicht um fie. 

Doch öfter ſchlug ver Wunfch mich«niever: 
D liebte fie mich doch nicht wieder! 

Sie flarb — doch frage nur nicht wie! 
Auf meiner Stirne fteht es — flieht! 

Hier lied im unvertilgten Zug 

Das Sündenmal, dad Kain trug. 

‚Doch eh du mich verdammſt, Halt ein! 

Der Anlaß, nicht die That war mein! 
Zwar thät ich felber, was er that, 

Beging an mir fie den Verrath. 

Treulos an ihm — führt er ven Streich — 
Treu aber mir — macht ich ihn bleich. 
Do wie viel Schuln auch Tag an Ihr, 

Ihr Truebruch war Treu’ zu mir. 


D e e Giaur. 
. Mir hatte fie ihr Herz. geftgentt, ⸗ 

Das fein Tyrann regiert und lenkt. 

Und ich =” ach wehe! kam zu fpät, 

Mas nur ein Herz zu geben räth, 

Das gab ih — wifle denn, ih gab — 
Armfelger Troſt! — dem Feind ein Grab! 
Sein Tod drüdt nicht! nur ihre Geſchick 
Macht mich gehäfftg deinem Blick 

Ihm war's beftimmt, und war ihm Eund; — 
Vom Tahir noch gewarnt zuvor, 

In def prdphetiſch düſterm Ohr 

Der Todesſchuß fich ſchon verlor. 

Beim Zielen in ben Bergesfihlund. 

Auch fiel er im Gewühl ver Schlacht, 

Da wird nicht lang gefüumt, bedacht, 

Zu Mahomet ein Hilfeſchrei, 

- Zu Allah noch — dann iſt's vorbei. ' 

Er kannte mich bei jenem. Schlag. 

Starr ſah ich anf ihn, wo er lag: 

Ich Iaufchte, bis ex kalt und fahl. 

Ob wie ein Hirſch vurchbohrt vom Stahl, 
Fühlt er nicht meine jetz'ge Dual. 
Vergebens müht ich mich zu finden - 


Der Giaur.“ 


Der Seele reuevolles Winden, 

Sein leichenftarred Angeficht 

Perriethb nur Wuth, doch Neue nicht. 
D! Rache freut fi an den Zügen, 

Doch mehr, wenn fie Verzweiflung trügen, 
Und Neu’, die fich zu fpät gebiert, 

Wo Büßung ihre Kraft verliert, 

Um vor des Grabes graufen Ketten 

Zu tröften ober gar zu retten! 


* * 

In kaltem Land iſt kaltes Blut — 
Und kaum iſt Liebe dort noch Liebe, 
Doch meine glich der Lavaflut, 

Dem Aetna meine Flammentriebe. 
Berfagt ift mir der Klagefang 

Bon Mäpchenlieh' und Schönheitszwang: 
Wenn Roth auf Wangen wechſelnd jagt, 
Die Lippe zuckt und doch nicht Elagt, 
Das Hirn nur rafl, das Herz verzagt, 
Wenn Rach' in kecker That gekühlt, — 
Wenn alles dies, mas ich gefühlt 

Und jegt noch fühle — Liebe heißt, 
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Dann liebt' ich, wie's fo viel beweiſt. 
Ich konnte zwar nicht ſeufzend werben: 
Erobern wollt' ich oder ſterben. 
Ich ſterbe, — doch ich ſeh' zurück 
Auf Lieb' und auf beſeßnes Glück! 
Nicht zürn' ich ſelbſtgeſchaffnen Leiden — 
Nein! wenn auch Alles ſollte ſcheiden — 
Gib gleicher Freud' und Schmerzen Zahl — 
Nur nimmer Leila's Todesqual, — 
So leb' und lieb’ ich noch einmal. 
Daß er dahin — läßt mich nicht Elagen, 
Ihr Tod nur will Died Herz. zernagen; 
Tief unten fchläft fie - - in der Welle, — 
Wär' Erde doch vie Grabeszelle, 
Sp theilte dieſes Bett mit Luft 
Dies ſchwanke Haupt, die Franke Bruft. 
Sie war ganz Leben und ganz Vicht, 
Wer fie erblidt — vergaß fie nicht — 
Sie ſchien mir glänzend, nah und fern, 
Als der Erinnerung Morgenftern!; 

Bom Himmel ſtammt der Liebe Licht, 
Unfterblich Feuer glüht darin, 


1 ir 
Der Giaur. 


Das hold die Engeffchaar umflicht, 

Und uns erhebt vom nievern Sinn. 
Andacht will und zum Himmel heben, 
Doch Liebe läßt ihn niederſchweben. 

Ste, die ver Gottheit ſelbſt geraubt, 
Macht, daß ver. Geiſt fie göttlich. glaubt; 
Bon ihm, der Alles fchuf, ein Olanz! 
Der Seele reinfter Stralenkranz! 

Wenn man au, wie man fle erkennt, 
Nur fünphaft meine Liebe nennt — 

Sp nimm flo, wie fe hat. den Schein — 
Nur ſprich —.o fprich. die Ihre: rein! 
Sie, meined Lebens treues Richt, 

Erloſch — wie mid nun Nacht umflicht! 
O führte mich nur noch ein Stral 

Zum Top, ja. felbft zur Todesqual! 
Was ftaunft du? wenn, wer fo beraubt 
Des Glücks,⸗an keine Zukunft glaubt, 
Der Demuth und Geduld entingt, 

Und rafend dann fein Loos verklagt, 
Wahnfinnig Hanvelt unbewußt, 

Um Schul dem. Leib noch aufzupwägen, 
Es bangt der innenwunden Bruſt 


Der Giaur, 


Nicht weiter mehr vor änfern. Schlägen! 
Nicht fragt, wen jenes Glück entſchwindet, 
In welcher Schlucht den Tod er findet. 
Milo, wie des graufen Geiers Wefen 
Erſcheint dir, Alter, wohl mein Thun, 
Abſcheu Täßt mich dein Antlitz Iefen, 

“ Auch dies muß ich ertragen num. 

Wahr tft, daß ich nach Geier Art 

Ald Marken Unheil nur gefchaart, 

Doch folgt ich auch dem Taubentriebe 
Zu fterben — ohne zweite Liebe. 

Daß doch dem Menſchen öfter rieth 

Ein Weſen, das er überficht! _ 

Der Bogel, ver zu Wolken Flimmt, 

Der Schwan, der in dem Meere fchwimmt, 
Wählt einen Freund nyr, den er nimmt. 
Der Narre mag dem Wechfel fröhnen, 
Mag er die Treuen auch verhöhnen, 

Mit gleichen Brüdern ſich vergeuden, — 
Ich neid' ihm nimmer feine Freuden. 
Sol ſchwacher Geck in feinem Wohn 
Gilt minder mir-ald jener Schwan; 
Selbſt nicht die Dirn’ iſt fo gering, 


Der Giaur. 


Die er beirog und Hinterging. 

Rein! ſolche Schmach war nimmer mein — 

Leila! mein ganzer Sinn war bein! 

Schuld, Heil und Sorge warft du mir, 

Mein Hoffen dort — mein Alles hier. 

Es lebt wohl Keine, die dir glich, 

Und wär! es — wärs umfonft für mid). 

Bei Keiner fänd' ich Lieb‘ und Ruh, 
Die ähnlich dir — jedoch nicht Du! 

Die Sünden, die mich niederbeugen, 

Dies. Sterbebette kann's bezeugen. 

Zu ſpät! — du warft — bift ohne Ruh 

Des Herzens liebſter Wahnfinn — du! 


s 


Und fie war hin — Ich athmete noch, 
Doch war's kein Lebensodem mehr, 
Ein Wurm, der um das Herz mir kroch, 
Empdrte mich zur Gegenwehr. 
Ein Schauder faßte mich, ein Graun 
Das Antlig der. Natur zu ſchaun, 
Bo, was mir farbig fonft gelacht, 

Iest büllte meiner Seele Na. 
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So fucht ich dir bereitö zu künden 

" Halb meine Dual, aM. meine Sünden. 
Do fprich von Buße mehr kein Wort, . 
Du fiehſt, ih muß von hier bald fort, 
Du macht, wenn fromm dein Mund auch fpricht, 
Doch unverübt Verübtes nicht. 

Schilt mid) nicht danklos — da dem Gram 
Durch Priefterfchaft nie Linprung kam. 

Prüf meiner Seele Bein im Stillen, 

Und ſchweig' um deines Mitleids willen; 

Läßt du mir Leila auferftehn, 

Will ich Vergebung auch erflchn, 

Bertritt du dort dann meine Schuld, 

Wo man für Meſſen kauft die Huld. 

Geh dahin, mo des Jägers San 

Die Jungen aus ver Schludht entmand, 

Und ſtill' die Löwin in der Grotte — 

Doch meinen Sram nimm nicht zum Spotte! 


In frühern Tagen, fanftern Stunden, 
Wo Herzen freüdig noch erglühn, 
Da war mir einft ein Freund verbunden, 
Wo meiner Heimat Thale hiühn. 


% 
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Send’ ihm dies Pfand, er fol es erben, 

Es mahnt ihn an ven Jugendelb: . 

Gedenken wollt ich fein im Sterben! — 
Ob auch mein Geift, der jo vol th, 
Jetzt kurz nur fühlt ver Freundſchaft Feuer, 
Bleibt dennoch ihm mein Name theuer. 
Seltſam! — Er hat mir's prophegeit, = 
Ich lachte, Damals konnt' ich's noch! 

Wenn oft er mit Verſtaͤndigkeit 

Mic warnte, hielt’ ich's nur für Joch. 
Erinnrung flüftert jegt mir vor, . 

Was achtlos damals Ich verlor. 

Sag’, eingetroffen wär’ fein Ahnen, 
Erftaunt wird er die Wahrheit hören, 

Und feine Worte gern zerfören. 

Doc ſag' ihm — ob ich auch trotz Mahnen 
Zeichtfinnig war bei manchem Streit 

In unfrer goldnen Jugendzeit, 

Es hätt' ihn noch mein Mund mit Beben - 
Gefegnet, eb ich fehlen vom Leben. 

Doch müßt's dem Himmel widerſtehn, 
Wenn Schuld für Unſchuld wollte flehn 
Nicht wehr' ich Ihm, zu tadem nun, . 
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Doch läßt ner Coke wohl mich ruhn; 
Was hab’ ich auch mit Auf zu thun? 
Nicht wehr' ich ihm, mich zu beweinen, 
Die Fordrung könnte Trotz erfcheinen, 
Und was Tann mehr ald Freundeszaͤhren 
' Dem Sarg des Bruders je gewähren? 
Gib diefen Ring ibn — einft ſchon fein! 
Und fag’ ihm Alles im Verein: _ 
Zerflört der Leib, des Geiſtes Kraft 

Nur Trümmer frübrer Leivenfchaft, 

Ein. herbftlich abgefallnes Mlatt, 

Vom Hauch ded Grames dürr und matt. 


x * 
* 


Sprich mir nicht mehr vom Traumgeftcht! 
Nein, Vater, nein, ich träumte nicht! 
Dem Schlaf kann nur der Traum ſich einen, . 
Ich wacht und fehnte mid; zu weinen, 
Doch konnt' ich's nicht, heiß war die Stirn — 
Es pochte fo wie jegt im Sim, 
Als neu, willkonmen mir und werth 
Hab’ eine Thrän' ich nur begehrt —. 
Ich wünſchte fle, und thu' es nad, 


‚> 
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Verzweiflung haßt den Wunſch jedoch 
O bete nicht, Verzweiflungskraft 

Hat dein Gebet zu nichts erſchlafft 
Auf Segen thu ich gern Verzicht, 
Ruh' will ich — doch das Eden nicht! 
Da war's, ich ſag' dir's Vater, — da! 
Ich ſah, fie lebte wieder — ja — 

Im Todtenkleide glaͤnzend fern, 

Wie durch Gewölke jener Stern, 

Ich ſchau zu ihm jetzt, wie zu ihr, 
Doch fehlen und feheint fle holder mir. 
Sp vüfter, zitternd ift fein Schein, — 
Doch dunkler wird er morgen fein, 
Und ebe fich fein Stral erneut, 

Bin ich, was der Lebendge ſcheut, 

Irr' red' ich, Vater, da mein Geift 
Sich bald aus feinen Feffeln reißt, — 
Ich fah fie, Mönch, und fprang empor, 
Vergaß, was ich erlitt zuvor, 

Dom Lager ftürzt ich hochentzüdt, 

Hab’ fie and wilde Herz gedrückt; 
Gedrückt! — was drückt ich In dem Arm? 

Rein athmend Weſen liebewarm. 


. Der Giaur. 
‚ o 

Kein Herz, das. feoh- entgegenwallt — 

Doch blſt du Leila von Geſtalt! 

Und biſt du denn fo anders gang, — 

Dein Arm flieht meines Auges .Blanz! . 

Ach! wärſt du, Schöne, noch ſo kalt, 

Gleichviel! mein Arm Halt mit Gewalt 

Die langerſehnte Huldgeſtalt! 

Weh! nur gepreßt um einen Schatten 

Sinkt er zur Bruft, der tovedmatten, — 

Doch fich! — da — wie fie ſchweigend fleht — — 
Es winkt die Hand — fie bittet — flieht! — 
Mit ſchwarzem Auge — Iadigem Haar — 
Sie wäre todt? es iſt nicht wahr — 

Doch er verſchied im Kampfe dort — 
Verſenkt ward ‚er.an jenem Ort — 

Er kommt nicht aus der Erde Schacht, 

Er kann nicht — wie biſt du erwacht? 

Man ſagte mir, die Woge trieb - 

Wild übers Anctlitz, mir. fo lieb; 

Man fagte mir, — o daß mgn's fpricht! — 
Es fehlt die Kraft mir zum Bericht — 
Stiegft wirklich du aus. deiner Flut 


Nah einem Gnab, von. Schumigen wol — 
Byron IL Rs) 


V 


Der Giaur. 
So reich’ mir deine feuchte Hand 
Und fühle meiner- Stirne Brand! 
Leg’ fle auf'8 Herz mir, das du kennſt _ 
Was du auch feift — Geftalt — Geſpenſt — 
O, daß du nie dich von mir.trennft — 
Laß mich mit dir dahin entfliehn, 
Wo Sturm und Flut zurüd fich zehn! 


* * 

Dies iſt mein Name, mein Bericht, 
Erſchloſſen hab' ich, Beichtger, hier 
Mein ſchweigſam Herz, das leidend bricht, — 
Für deine Thräne dank" Ich dir, 

Die zu vergießen mir verboten — 
Leg mich zu den geringften Tobten. 
Ein Kreuz vielleicht zu Häupten mir, 
Doc ohne Namen, ohne Zier, 

Daß nicht der Fremde bei der Zelle, 
Der Pilger an dem Stein verweile!” 


. * * 
* 


Er ſtarb — und jede Spur verſchwand 
Don feinem Namen, feinem Stand, 
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Nicht Fund ward, was dem Möndh er fagte, 
Dem ſterbend er die Beichte Elagte. « 

Dies Bruchſtück nur, wenn auch zerriflen, 
Iſt Alles, was wir Eennen, wiſſen 

Bon Ihr, die er im Herzen trug, 

Und von dem Mann, ven er erfchlug. 


.— — — — — oo 
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Kein Hauch der Lüfte furcht die Flut, 

Wo droben der Athener ruht u. ſ. w. 

Ein Grabmal unterhalb der Felſen des Vorgebirges, welches 
von einigen für das Grab des Themiſtokles gehalten wird. 


Die Roſe blüht hier überall, 

Die Sultanin ver Nachtigall. 

Die Liebe der Nachtigall zur Roſe ift eine befannte perſiſche Fa⸗ 
bel; irre ih nicht, fo iſt der, Bulbul von taufend Märchen “eine 
ihrer Benennungen. ‘ 

Bis ihm des Schiffer Zither minkt, 

Und fchon der Stern im Abend blinkt, 

Die Zither und Guitarre iſt bei Nacht der ſtehende Zeitvertreib 


des griehifchen Seefahrers; bei ausdauernd günftigem Winde und 
während der Windſtille wird ſtets dazu gefungen und oft auch getanzt. 
So ſchön, fo ftill, fo fanft verklärt 
Der Iod das Bild, dad er gemährt 
Vermuthlich haben nur wenige meiner Leſer jemals Gelegen- 
heit gehabt, von dem Zeuge zu fein, was ich hier zu befchreiben ver: 
fuchte; diejenigen aber, welche ſie hatten, behielten jedenfalls eine 
fchmerzliche Erinnerung an die igenthümliche Schönheit, welche, mit 
feltenen Ausnahmen, die Züge des Todten auf wenige Stunden und 
nur wenige Stunden, nachdem „ver Geift entflohn if,’ überftralt. Es 
ift merfiwürbig, daß bei einem durch Schußwunden gewaltfam her: 
beigeführten Tode der Ausdruck des Ermordeten ſtets der der Kraft: 
lofigkeit it, fo Fräftig auch fonft der Charakter veffelben gewefen fein 
mag; daß aber bei einer Erdolchung das Geficht feine Züge von 
Sanftmuth ober Wilpheit und das Gcmüth feine Neigungen bis zu: 
Jegr bewahrt, 
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Ein Knecht — nein Slave nur vom Knechte — 

Gefühllos, nur für Lafter nicht. j 

Athen ift das Eigenihum des Kiskar Aga (Selave des Serailg 
und Hüter der Srauen), welcher den Woywoden ernennt. — Ein 
Kuppler und Sud unzarte, doch wahre Bezeichnungen — be: 


herrfcht jegt don Beherrſcher von Athen! 
ALS junger Giaur, dein Herz bezähmt, 
Ungläubiger. 


Und ift aud) ver Tofaiken Knall. 

„Tofaike,“ Muskete. — Der Bairam wird bei Sonnenunter⸗ 
gang durch Kanonenſchüſſe angekündigt; die Erleuchtung der Mo⸗ 
ſcheon und das Feuern aus allen Arten von kleinen Gewehren, bie 
mit Kugeln geladen find, machen ihr während ber Nacht befanzt, 


Gleich Jerrids hurtigem Geſchoß, 

Jetrrid oder Dferrid, ein abgeſtumpfter türkiſcher Wurfſpieß, 
der mit großer Kraft und Geſchicklichkett vom Pferde herabgeſchleu— 
dert wird. Es tft dies eine Lieblingsübung der Mufelmänner; ob fie 
jedoh mannhaft genannt zu werden verbient, weiß ri} nicht; denn 
am — in dieſer Kunſt find die ſchwarzen Eunuchen von 


Conſtantinopel. 


Wer ſoll dem Wandrer hold begegnen, 
„Das heilge Brod und Salz“ zu ſegnen? 

Theilnehmen am Mahle — Salz und Brod eſſen mit dem Wirthe 
— verbürgt die Sicherheit des Gaſtes, ſollte es auch ein Feind fein; 
feine Perſon ift von dieſem Angenblide an geheiligt. 

Der Ataghane Silberſcheide. 

Der Ataghan, ein langer Dolch, wird ſamt den Piſtolen am 
—— Ettagen und zwar in einer metallenen Scheide, ge⸗ 
wöhnlich von Silber und bei Wohlhabenden vergoldet oder von Gold. 

Den Erſten hat die grüne Tracht 
Als Emir kermtlih mir gemacht. 

Grün iſt die bevorzugte Farbe der zahlreichen vermeintlichen 
Nachkommen des Propheten. Bei ihnen wird, wie hier, vorausge⸗ 
feßt, daß der Glaube (ihr Familienerbtheil) die Nothwendigkeit guter 
Baer aufpebe, Sie find die Schlechteften eines Höchlt uubehentun- 

en Standes. 
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— In dei Salm Gruß 
Legt fih ein Moslems dir zu Sup. 
Salem aleitom! Friede mit end! 


Die Königin der Schmetterlinge 
Der blaubeihwingte Kaihmir- Schmetterling, der jeltenfte und 
Ihönite dieſer Gattung. 


Lebt ald Scorpion in wilder Glut. 

Anfpielung auf ven zweifelhaften Selbimort des Scorpions, 
wenn ihn zartfühlende Naturforſcher beim Erperimentiren in diefe 
Lage verſetzen. Einige behampten, daß die Stellung, bei der der 
Stachel gegen den Kopf geivendet ih, nur eine frampfhafte Bewer 
ung fei; Andere jedoch haben in ver That über das Thier den Aus⸗ 
pruch „felo de se“ gethan. Den Scorpionen liegt ſicherlich viel am 
einer ſchnellen Enticheivung der Streitfrage, denn fobald fie nur erſt 
als Inferten — Cato's wirklich anerkannt find, wird man ihnen and 
wahrſcheinlich erlauben, fc lange zu leben, als es ihnen gut dünkt, 
und fie nicht um einer Hypotheſe willen zu Martyrern machen. 


Sie glänzt aus Wimpern Mar und rein, 

Wie Sultan Iamfhins Edelſtein. 

Der berühmte jabelhafte Rubin des Sultan Jamſchid, des 
Berfchönerers von Istafhar, feines Glanzes wegen Schebgerag „bie 
Fackel ver Nacht,“ aud die Schale der Sonne” u. f. w. genannt. 


Bei Allah! nein würd’ ich noch fagen, 
Wenn mich ſchon Siratd Bogen tragen. 
A — Sirat, die Brüde, die fhmüler ale der Faden einer aus- 
gehungerten Spinne ift, und über welche die Mufelmänner ind Pa⸗ 
radies Hinübergleiten müflen, da fie den einzigen Singang zu ders 
felben bildet. Allein das ift noch nicht das Schlimmfte. Der Fluß 
darunter ift die Hölle felbit, in welche, wie zu erwarten fteht, die Un 
efhidten und Zartfüßigen mit einem „facilis descensus Averni“ 
Dinabzufaumeln Gefahr laufen; ein eben nicht erfreulicher Aublick 
für die, welche zunächft hinüber müflen. Unterhalb ift ein kürzerer 
Pfad für die Juden und Chriſten. 


Und glauben, daß das Weib ein Wefen 
Aus Staub, doch ohne Seele fei. 
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Ein gemöhnlicher Irrthum; der Koran erkennt Frauen, die ſich 
gut beitragen haben, wenigftens ein Dritttheil des Paradieſes zu; 
aber bei weiten die Mehrzahl der Mufelmänner deutet den Tert nach 
eignem Gutdünken und Shliept ihre Shehälften vom Himmel aus. 
Als Gegner der Platonifer vermögen fie in den Seelen des andern 
Geſchlechtes Leine „‚geiftige Tüchtigkeit“ zum finden, und meinen, ben 
Houri's gebühre der Vorrang vor ihnen. 

Ihr Hyazinthenfarbig Haar 

Syazinthe, arabifch „Sunbul“ ift bei ven orientalifchen Dich⸗ 
tern ein eben fo gebräuchliches Bild als vormals bei den griechifchen. 

Es fträubt der Bart fih ihm vor Wuth, 
Sein Auge bligt in wilder Glut: 

Eine bei einem jornigen Muſelmanne nicht ungewöhnliche Er- 
fcheinung. 1809 gerieth bei einer diplomatifchen Aubieng der Baıt 
des Capudan Pafcha in nicht geringere Zornbewegung, als der einer 
Tigerfaße, fo daß alle Dragomans von Schreden überfallen wurden. 
Der ungeheure gelockte Kinnbart erflarrte von felbft und drohte aller 
Augenblide feine$arbe zu verändern; endlich jedoch ließ er ſich herab, 
a hiaen; dies rettete wahrfcheinlich mehr Köpfe, als er Haare 
enthielt. , 


Ich kenn' ihn an dem böfen Blick. 

Der böfe „Blick“ ein in der Levante gewöhnlicher Aberglaube; 
feine eingebildeten Wirkungen find jedoch höchft eigenthümlich Keiden- 
jenigen, welche fi von ihnen getroffen wähnen. 

Und eben voller Blut verlor 
An jevem Buſch jein Palampor. - ot 

Die geblümten Shawls, welche allgemein von Perſonen von 

Rang getragen werden. 
Der Kalpak Hafft, — das Kleid ift roth — 

Der „Kalpak“ ift die ſtarke Kappe oder der mittelfte Theil der 
Kopfbedeckung; um ihn iſt der Shawl gewunden, der den Turban 
bildet. 


Der Turban, roh aus Stein gehaun, 
Die Säule, drüber Ranken baun, 


Der Turban — Säule — mit darauf gefchriebenen Verſen ver: 
ziert die Grabmäler ver Osmanen auf Begräbnigplägen der WEI 
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niffen. In den Gebirgen fommt man nicht felten meniento’s vorüber 
und erfährt auf Befragen, daß ſie an irgend ein Opfer des Aufrıihre, 
des Ratıbes oder der Mache erinnern. 
Scholl feierlih dad „Allah-hu,“ 
Sp wieberholt er's fromm dazu. 
„Allah : hu!‘ die Worte, mit denen der Gebetsaufruf des Muez⸗ 
in von dem höchften Gange an der eat (m des Minaret ſchließt. 
zenn der Muezziu eine ſchöne Stimme Hat (und die haben ſie gewöhn⸗ 
ih), fo ift die Wirfung davon an einem ftillen Abend feierliher und 
angenehmer als alles Glocengeläute bei den Chriften. 
Sie nahen grüme Tücher ſchwingend. 

- Das Folgende ift ein Theil von einem Schlachtgeſang der Tür- 
fen: „Ich ſeh', ich ſeh' ein ſchiwarzaͤngiges Mäpchen des Parabiefes ; 
und fie weht mit einem Tuche, mit einem grünen Tuche, und ruft laut: 
Komm, küſſe mich, ich Liebe Dich! u. ſ. w. 

Doch du Ungläub’ger, folft dich ringen, 
Wenn Monkir wird die Senfe fchwingen. 

Monkir und Nekir find die Todtenrichter, vor demen ber Berftors 
bene einer Fleinen Prüfung und einem zur Verdammniß vorbereiten- 
. den Unterricht ſich unterzichen muß. Wenn feine Antworten nicht 
ganz deutlich find, fo wird er mit einer Senfe emporgehoben und mit 
einer glühend rothen, eigends dazu eitgerichteten Keule niederge⸗ 
ftampft; dazu kommen noch verfchiedene andere Nebenproben. Das 
Amt diefer Engel ift nicht ohne Arbeit; es find blos ihrer zwei, und 
da die Zahl der abgefchievenen Rehtgläubigen im VBerhältniß zu den 
Vebrigen nur gering ift, fo haben fie Immer alle Hände voll. 

Umwaändeln Eblis düftern Thron. 

Eblis, im Driente der Fürft der Finfternif. 


— — — — — 


D®D® er Corſar. 


Eine Erzählung. 


— — nn — 


An 


Thomas Moore Es q. | 


Mein tbeurer Moore! 


Andurch widme ich Ihnen mein letztes Erzeugniß, wo⸗ 
mit ich auf Jahre die Geduld der Leſer und Ihre Nachſicht 
anſpreche, und bekenne, daß ich dieſe letzte und alleinige Ge⸗ 
legenheit aͤngſtlich benutze, um vorliegende Blätter mit einem 
Namen zu zieren, welcher durch die feſteſten Grundſätze im 
politiſchen Leben und durch die unbeſtreitbarſten, mannigfach⸗ 
ſten Talente wie geheiligt daſteht. Judem Irland Sie zu 
den conſequenteſten Patrioten zählt, indem Sie als das Haupt 
der irifchen Dichter verehrt werden, und der Brite dieſes Ur⸗ 
theil beflätigt und dieſe Verehrung theilt: vergönnen Sie mir, 
der ich feit unſrer erſten Befanntichaft nichts weiter beflagt 
babe, als die Jahre, die ihr ‚vorangingen, ven befcheinenen 
und doch wahrhaften Ausorud der Freundſchaft mit ver 
Stimme von mehr denn einem Volke zu vereinigen. Dies 
jes dürfte Ihnen minveftend beweifen, daß ih ko, “sur Ser 
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ſellſchaft weder genoffene Freuden vergeffen, noch die Ausficht 
auf Erneuerung verfelben verloren habe, wenn Ihre Muße 
oder Ihre Neigung Ihnen wieder erlaubt, Ihre Freunde für 
eine nur allzulange Abweſenheit zu entſchädigen. Unter die= 
fen Breunden geht dad glaubwürdige Gerücht, daß Sie ſich 
mit Abfaffung einer Dichtung bejchaftigten, deren Schauplatz 
Sie in den Oſten verlegt hätten; und Niemand, dünkt mich, 
weiß diefe Schaupläße beffer zu würdigen, ald Sie. Die 
Drangfale Ihres eigenen Vaterlandes, der erhabene und feu= 
rige Geift feiner Söhne, die Anmuth und Sanftheit feiner 
Töchter find ‘auch dort heimifch, und Collins, ver feine iri- 
chen Eklogen orientalifche nannte, mußte nicht, wie wichtig, 
sum Theil wenigſtens, felhe Parallele war. Ihre Einbil⸗ 
vungskraft wird eine ſtralenbere Sonne, einen molßenfreicten 
Himmel erſchaffen; aber Khnheit, Zarchelt und Eigenthüm⸗ 
Urhkeit begtünden ſchon jenen Anſpruch Ihres Volkes auf 
ttientallfchen Urſprung, wornuf Sie bereits Ihr Recht uͤber⸗ 
zeugendet, als die eiftigſten Ihrer heimiſchen Alterrhumsfor⸗ 
ſcher, dargethan haben. Datf ich einige Worte noch über 
einen Gegenſtand anbringen, woßel wie bekannt Jedermann 
redſelig iſt und Niemand gerne gehört wird — Über mein 
Ich? Ich Habe viel provuciet und mehr als genug publicirt, 
um ein längeres Schweigen zu rechtferilgen, als ich für jetzt 
im Sinne habe; jedoch in den nachiten Jahren möcht ich 
dad Urthell von „Göttern, Menſchen oder Säulen” nicht 
mieber herausfordern. In gegenwärtiger Oichtung Hab’ Ach 
Felnesrseg bie ſchwierigſte, w\eleicht aber wie unfernt Sprache 
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geuius angeweſſenſte Verhart verfusht, Die guten alten, ganz 
nergeſſenen epiſchen Reimpaare. Die Spenſerſtanze düufte 
wohl zu. ſoleun und gemeſſen für die Erzählung ſein, weun 
Sie gleich — Daß ich es geſtehe — mir wie and Herz ge⸗ 
inachien iſt. Unter unſeren Zeisgennfien hat Scott es allein 
dahin gebaacht, die fatale Flüchtigkeit ver achtfilbigen Verſe 
zu überwinden, ‚und. dieſer Triumph iſt nicht der geringſte 
keines fruchtbaren und gewaltigen Genies. Im reiwmfreien 
Berfe finn Milton, Thomfon und unſre Dramasifer die 
Leuchtihürme, nie über dad Meer Airalen; aber ſie warnen 
amd auch nor dem ſchroffen und bder Welten, morauf ſie 
leuchten. Das heroiſche Reimpaar iſt gewiß nicht die ges 
wohnlichſte Versart; weil mich indeß wicht ver Wunſch, der 
ſogenannten öffentlichen Meinung zu ſchmeicheln, zu einer 
andern Versform bewog, fo will ich dieſe ahne beſondare 
Rechtfertigung aufgeben und es wieder mut jenem Metrun 
verſuchen, worin ich bis dahin nur ſolthe Dichtungen ver⸗ 
faßte, deren früheres Erſcheinen mir jegt und künftig zu tie- 
fer Beihämusg. gereicht. Im Betreff meiner Erzählung und 
Erzählungen überhaupt würde ed mir lieb fein, fofern es 
mir geglüdt wäre, meine Charaktere möglichft vollkommen 
und liebenswürdig heraudgeftellt zu haben, weil ich öfter 
Tadel erfuhr und für ihre Sandlungen gerade fo büßen 
mußte, als hätt! ich fie felber vollbracht. Immerhin! Gerieth 
ich wirflih auf den Irrweg unfeliger Eitelkeit, mich felbft 
Hinzumalen: fo find die Bilder, eben weil fie ungünftig, 
mahrfcheinlich ähnlich; wo nicht, fo wird wahl Sum wir 
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ner Bekannten irre geleitet; die Andern aber aus ihrem Irr⸗ 
thume zu reißen, fol mich nicht kümmern. Es iſt mir gar 
nichts daran gelegen, daß Jemand (ausgenommen meine 
Freunde) den Autor für beſſer anſehe als feine Phantafiege⸗ 
maͤlde; doch kann ich nicht umhin, einige wunderliche Eine 
wendungen der heutigen Kritik überraſchend, vielleicht auch 
unterhaltend zu finden, indem ich verſchiedne, gewiß weit ver⸗ 
dienſtlichere Poeten in dem ehrenreichſten Rufe, von allem 
Antheile an den Gebrechen ihrer Charaktere freigeſprochen 
fehe; welche letztere inveffen nicht viel fittlicher fein birrften, 
als die meinigen. Verlohnte fich es aber ver Mühe, viefen 
Einprüden entgegenzuarbeiten, ſo möchte «8 für mich nicht. 
ohne einigen Vortheil fein, vaß ein Mann, welcher vie Luft 
feiner Xefer und feiner Freunde, der Dichter In allen Eirkeln 
und der Gott feined eigenen Kreiſes iſt, mir erlaubt, mich 

hier und bei allen Gelegenheiten zu empfehlen als feinen 

Am 2. Ian. 1814. 
treueften und unterthänigften Diener 
®. ©. Byron. 


Erfter Gefang. 


1, 


„Hin über heitre dunkelblaue Flut 
Schaut unfred Auges unbegränzte Glut, 
Sp weit ver Wind haucht und die Wellen fehäumen, 
Auf unfer Reich in heimisch ſüßen Träumen! 
Wir herrſchen ohne Schranken hier und zeigen 
Die Flagg' ald Zepter, dem ſich alle neigen. 
Uns freut ein wildes Leben, das in Haft 
Aus Arbeit übergeht in fühe Raſt. 
Wer ſchildert, — du gewiß nicht, üpp'ger Praffer, 
Dep Herz erfrankt beim tollen Spiel der Wafler, 
Nicht du, dem ſchnöde Weichlichkeit genügt, 
Den Schlaf nicht flärkt, Vergnügen nicht vergnügt, — 
Wer ſchildert, außer wer es ſelbſt erprobt! 
Indem er fuhr, no wild die WWe ick, 
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ner Bekannten irre geleitet; die Andern aber aus ihrem Irr⸗ 
thume zu reißen, ſoll mich nicht kümmern. Es iſt mir gar 
nichts daran gelegen, daß Jemand (ausgenommen meine 
Freunde) den Autor für befier anſehe als feine Phantaflege- 
mälde; doch kann ich nicht umhin, einige wunderliche Ein⸗ 
wenbungen der heutigen Kritif überrafchenn, wieleicht auch 
unterhaltend zu finven, indem ich verſchiedne, gewiß weit ver⸗ 
dienſtlichere Poeten in dem ehrenzeichften Rufe, von allem 
Antheile an den Gebrechen ihrer Charaktere freigefprochen 
fehe; welche letztere indeſſen nicht viel fittlicher fein duͤrften, 
als die meinigen. Verlohnte fich es aber ver Mühe, dieſen 
Einprüden entgegenzuarbeiten, fo möchte es für mich nicht 
ohne einigen Vortheil fein, daß ein Mann, welcher die Luft 
feiner Leſer und feiner Freunde, der Dichter In allen Cirkeln 
und der Gott feined eigenen Kreiſes tft, mir erlaubt, mich 

hier und bei allen Gelegenheiten zu empfehlen als feinen 

Am 2. Ian. 1814. 
treueften und unterthänigften Diener 
G. ©. Byron. 


Erfter Geſang. 


1, 


„Hin über heitre dunkelblaue Flut 
Schaut unfred Auges unbegränzte Glut, 
Sp weit ver Wind Haucht und die Wellen fehäumen, 
Auf unfer Reich in heimiſch fügen Träumen! 
Wir herrſchen ohne Schranken bier und zeigen 
Die Flagg' als Zepter, dem ſich alle neigen. 
Uns freut ein wildes Leben, das in Haft 
Aus Arbeit übergeht in füße Raſt. 
Wer fchilvert, — du gewiß nicht, üpp'ger Praffer, 
Dep Herz erkrankt beim tollen Spiel der Waſſer, 
Nicht du, dem ſchnöde Weichlichkeit genügt, 
Den Schlaf nicht ſtärkt, Bergnügen nicht vergnügt, — 
Wer fchilvert, außer wer es felbft erprobt! 
Indem er fuhr, wo wild die WWe it, 
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Des Lebens Luſt, der Pulſe heiße Glut, 

Die uns durchbebt auf gränzenloſer Flut, 

Die fich auf nahende Gefechte freut, 

Und die Gefahr liebt, die ein Andrer ſcheut, 

Die, was der Feigling meidet, ſtets erſtrebt, 

Und fühlet, wo der Schwache zagt und bebt: 

Sie fühlt allein bis in des Buſens Mark 

Wie kühn die Hoffnung und der Muth wie ſtark! 
Stirbt nur der Feind mit uns — kein Todesgraun, 
Da wir im Tod nur tiefern Schlummer ſchaun. 

Er komme, wann er, will — wir find bereit, 

Ob wir durch Krankheit ‚flerben, ob im Streit! 
Mag, wer es liebt, ſchwindſüchtig hinzukriechen / 
And Bett ſich klammern, lange Jahre ſiechen, 

Der Athen jehmer, gelähmt jo manches Glied, — 
Uns trägt Fein Bieherbett — nein. Gras und Ried! 
Wenn Ienem Hauch, um Hauch ‚die Seel’ entſchleicht, 
Iſt's nur ein Schlag — und unfer Geift entweicht. 
Mag Brab und Upne-feinen Leichnam drücken, 
Mag, wer ihn lebend haßte, todt ihn ſchmücken: 
Uns zollt man menig aber wahre Irauer, 
Begraben und des Merres wilde Schauer. 


3a! Klagen zollt una ſelbſt das frohe Mahl, 


. 
u — rn nn —— 


Erker Seſans. 1 . 


Leert man auf uns ven Blafen Golopofel, ‘ 
Und unfre Grabſchrift iſt's an blut'gen Tagen, 
Wenn Sieger, ihre Veute theilend, klagen, 

Indem fie fich vergangne Zeit erneun: 

„Wie würden heut die Braven fich erfreun!“ 


— —— — — 


2. 


So ſcholl das Lied vom Eiland der Piraten, 

Indem ſie gaſtlich einem Feuer nahten, 

Die grellen Laute ſchollen felsentlang — 

Den rauhen Ohren ſchienen fie Geſang! 

Zerſtreut in Gruppen auf dem golonen Sande 

Spielt, zecht und pläntert mit dem Schwert die Bande, 
Wahlt Waren auß, vertheilt fle dann und Schaut 

Die blutbefledten, ohne daß ihr grant. 

Die fliden Boote, fügen. Ruder ein, 

Die fihlendern finnend am Geſtad' allein, 

Und während dieſe Vögeln Sprenfel ftellen, 

Ziehn jene Netze triefend aus den Wellen, 
. Inveß Ihr thatendurſtig Auge Tpäht, 

Ob irgendwo ein Segel fich verräth; 

Auf künft'ge Räuberein dabei vrdocx. 
Byron I. ß 
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® Grzählen fie von mancher heißen Nacht; 
Doc mo fie ranben — iſt des Hauptmanns Sache; 
Die ihre, daß ihr Muth fich nie verfache. . 
Wer ift der Hauptmann? — Rings in jeder Bucht 
‚ Gefürdhtet ift er, und m jeder, Schlucht: " 
Er mifcht ſich nur befehlend in den Schwarm, 
Sein Wort ift kurz, doch kühn ift Blick und Arm; 
Nie würzt er ihr Gelag mit heitern Scherzen, 
Doc fie verzeihn das Schweigen ihm von Herzen, 
Nie füllt man ihm. mit Wein ven Golopofal, 
Er läßt ven Becher unberührt beim Mahl, 
Und felbft die rauhſten feiner Raubgenoſſen 
Wie hätte fie des Häuptlings Koft verproffen; 
Nur ſchlichte Gartenwurzeln, ſchwarzes Brot, 
Und kaum das Obft, das ihm der Sommer bot, 
Berfehn fein kurzes Mahl mit allevem, 
Was einem Klauöner nöthig und bequem. 
Doch wenn er gröbre Sinnenlüfte fcheut, ' 
Wird durch Enthaltfamfelt fein Geift erfreut. 
„Dort fteuert Hin!" — Dan thut's. — „That dies, Ihr Leute! 
„Stellt euch und folgt!” — Gewonnen iſt die Beute. 
So raſch und kurz ift bei ihm Wort und Wagen, 
Unb Alle folgen, Wenige nur Tragany ı 
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Und wer es wagt, dem zeigt fein firengeö Auge, 
Daß er zu Feiner weitern Antwort tauge. 


— — — e 


. . 3, 

„Ein Schiff — ein Schiff!" — Ein längfterhoffter Lohn! 
Das Fernrohr zeig’ und Flagg' und Nation! 
Es ift fein Yang, doch ein willkommnes Boot, 
Dad Wimpel weht im Winde blutigroth! 
Ja unfer iſt's, was dort fo ftattlich funfelt, — 
Weht-Lüfte, daß es ankert, eh’ «8 dunfelt! 
Schon Ienft es um dad Kap — die Bai umfchlieft 
Den Kiel, der ftolz jegt durch die Brandung ſchießt. 
Wie prachtuoll es im Fühnen Laufe fliegt! 
Die weißen Schwingen zeigen, wie e& flegt. 
Wie ein belebtes Wefen ſtreift's die Flut, 
Als rief's zum Kampf der Elemente Wuth, 
Wer trogt nicht Schiffbruch gern und Schlachtenfeuer, 
Führt er des wohlbemannten Deckes Steuer? 





4. 


Laut knarrt am Bord der Ton des Kabeltau's, 


Man zieht dad Segel ein, wekt Winter nd, 
| 8* 
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6. 

„Wo iſt der Hauptmann? Kunde ſoll er haben — 
Kurz wird vielleicht das Wiederſehn uns laben, 
Doch, ob auch kurz, ſoll's froh und herzlich ſein; 
Sogleich, Juan, beim Hauptmann führ uns ein! 
Wir kehren dann, nachdem wir ihn begrüßt, 

Und jeder hoͤre, was die Zeit verſüßt.“ 

Langſam den Felsweg klimmen fle.empor, 

Wo auf ver Bucht fein Wachtthurm ſpringt hervor, 
Wo im Gefträuche wilde Blumen ſtehn, 

Und Silberquellen friſche Kühlung wehn, 

Die aus granitnen Vecken froͤhlich blinken 

Und Durſtigen mit klarer Labung winken, 

So ſpringen fle von Fels zu Feld! — Wer ſchaut 
So einfam dort, wo wild die Welle: braut, . 
Gedankenvoll aufs Schwert gelehnt, das felten ' 
Der blutigen Hand ald Stube durfte gelten? 

Er ift e8 — Conrad; wie er's liebt, allein! 

Nun feifch, Juan, und führ uns hei ihm ein. 

Er fleht die. Barke! jag ihm wur, wir wollten 
Ihm Kunden bringen, die ihn nützen follten. 

Wir warten hier — du. weißt, er Tiebt.es wicht, 
Wenn ftörend ihn ein Fremder untricukt,, 


\ 
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T. 


/ 


Ihn fucht Juan und fagt ihn, mad man will, — 
Ein Wink gewährt, voch bleibt er ernft und ſtill. 

. &8 ruft Juan fte her, fie nahn — er neigt 
Sich leichten Grußes, doch die Lippe fchmeigt. 
„Der Brief tft, Herr, vom Griechen dem Spion, 
Der's immer fündet, wenn Gefahren drohn; 
Was er auch fchreibt, berichten Eünnen wir — 
„Still!“ — unterbricht er Ihre Rebe hier. 
Betroffen treten fle zurück, doch lüftern, 

Sich leis, was fie vermuthen, zuguflüftern, 
Indem fie feitwärts blicken auf fein Wefen, 
Um den Bericht am Aug’ ihm abzulefen. 
Doc abgewandt, als merk’ er Ihre Rift, 
Ob died nun Stol;, Furcht ober Wallung ift, 
Lieft er das Blatt. — „Mein Schreibzeug! Juan fort! 
„Wo ſteckt Gonſalvo?“ 

Noch im Schiffe dort! 
„Bring den Befehl — er möge dort verweilen! 
Ihr geht und müßt jetzt meine Bahrt beeilen! 
IH will heut Nacht die Unternehmung thetlen!” 

„Deut Nacht, Herr?" 
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Ja! vor Sonnenuntergang! 
Der Wind weht Abends frifch die Küſt' entlang, 
Drum Panzer — Mantel — und dann fort auf Fang! 
Nimm du dein Kom — daß ja vom Roſte frei 
Mein Karabiner zuverläfig fe! — 
Zu fchärfen ift dad Schwert — doch erſtlich laßt 
Den Griff erweitern, der zur Hand nicht paßt; 
Der Waffenſchmied noch richt! es ein vor Nacht, 
Jüngft hat mich's müder als der Feind gemacht! 
Die Lärmkanone löſt zur rechten Zeit, 
Verkündend, daß zur Abfahrt man bereit! 


8. 


Gehorchend ihm, entfernen fie fich gleich, 
Zu bald nur zu beziehn ihr ödes Reich; 
Daß Keiner murrt — weiß Conrad fie zu lenken, 
Wer darf wo er gebeut and Fragen denken? 
Der Mann, fo einfam und geheimmißvell, 
Dem Lächeln fremd, dem Seufzen kaum entquoll, 
Dep Name feiner Bande Kübnften fhredt, 
Die braunen Wangen ihm mit Bläffe deckt, 
Weiß fie mit jener Herrfcherkunft zu einen, 
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Die wohe Herzen blendend kann umfchlingen. 
Was mag ihn für ein Zauber doch umgeben, 
Dem, meidend, nur umſonſt fie widerſtreben? 
Was läßt ſie nie in ihrer Treue wanken? 

Die Kraft des Geifls, die Stücke ner Gedanken, 
Mit Glück verbunden, mit Geſchick erfaßt, 

Die fremde Schwäche ganz nach Willen paßt, 
Den Haufen leukt, und veffen Fühnfte Thaten 
Erſcheinen laͤßt, als ob fle ihr gerathen. 

Sp war's von je, and fo wird's immer gehn, - 
Um Einen müfen fich viel Andre drehn! 

So will's Natur! — Nicht murre ver Bedrückte, 
Noch haſſ' er jenen, ven Gewinn beglüdte. 
Kennt‘ er der golonen Ketten Laft, wie würde 
Die Schale fleigen feiner Eleinen Bürde! 


9, 


Ungleich ven alten Heinen, die in Mienen, 
Obſchon fie Teufel waren, Götter fchienen, 
Iſt nichts an Conmd wunderbar za ſchaun, 
Zudt aud fein Feuerblick aus dunfeln Braun, 
Sein Wuchs, zwar niäyt Hertutiich, xeigt von Kraft, 
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Iſt nur gemöhnlich groß, nicht riefenhaft, 

Doc mer. ihn. füänger anblidt, ver gewahrt u 
Merkmale nicht gemeiner Menichenart. 

Man flaunt und ſindets immer fich bewähren, 
Daß es fo iſt, kann man's auch micht exflären. 
Die Wange braun, Die Stirne hoch und bleich 
Umjchatten ſchwarze Loden wild und reid); 

Und zuet der Mund, verräth fich ſchon daran 
Der folge Sinn, den faum er bergen Tann. 
Wenn auch vie Stimme fanft, die Miene ſtill, 
Es fcheint was durch, dad er nicht zeigen will. 
Das ſinſtre, farbenwechſelnde Geſicht 

Zieht an, indem es in die Seele ſticht, 

Als gährten nief in feines Buſens Schwüle 

Erſt halberwachte, ſchaurige Gefühle. 

So mocht' es ſein — doch Niemand konnt' es ſagen, 
Deny lang nicht ließ fein ernſter Blick ſich tragen: 
. Vielleicht nur wenig find, die voU Bertraun 
Ihm mochten in das Forſcherauge ſchuum. 

Und wollt! ein Späher feinen Sinn ergrümpen, 
Was etwa feiner Wange Karben künden, 
Vermocht' er fehnell den Forſcher zu durchblicken, 
Mit feinen Augen feft ihn zu umifteiden, 
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So daß er eh des Andern Bruſt durchſpäht, 

Als dieſer Conrads Sinn und Geſſt erräth. 

Ein Teufel grinſt voll Hohn in ſeinem Lachen, 
Bei deſſen Anblick Angſt nnd Grimm erwachen, 
Und wenn im Groll fein finftrer Blick befohl, 
Seufzt Hoffnung und Erbarmen Lebewehl! 


10. 


Wenn leicht im Aeußern füch vie Bosheit weift, 

Wirkt erſt im Innern recht der. böfe Geift. 
Die Lieb' ift frei — doch Chrgeig, Haß und Trug 
Verräth Sich in des Lächelns bittrem Zug. 
Der Lippen Zucken und dad Blaß der Wangen, 
Das fehnell verfliegt, verkünden dad Verlangen, 
Die tiefre Leidenfchaft, Die zu durchdringen 
Nur unfihtbarem Auge mag gelingen. | 
Sieh jetzt die Fauſt geballt, — den raſchen Gang, 
Verdreht ven Blick, im Erampfhaft flillen Drang: 
Angſtvoll zu borchen, werm es leiſe raufcht, 
Ob Iemand feinen Seelenfampf belaufcht: 
Das Antlig ganz fo wie das Herz bewegt, 

@8 flieht der Schmerz, daß ex Ach mehr noch regt, 
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Gefühle wallen — ruhn — erfalten — fprühn, 

Die Stirne dampft, und feine Wangen glühn: 

Fremdling! wenn du's vermagſt und nicht erbangft, 

Dann ſiehſt du jenen Geift In feiner Angſt; 

Siehft — mie fein «Herz, im tiefften Keim verfehrt, 

Fluchwürdger Iahre graufe.Pein verzehrt!. 

Siehft — doch wer fah’ und würde jemals fehn, 
Nackt eines Andern Seele vor ſich ſtehn? 


— — — — — 


11. 


Zum Führer ſchuldiger und frevler Thoren 
War Conrad von Natur nicht auserkoren, 
Sein Herz war anders, eh mit Gott und Welt 
Sein Thun und Handeln ihn in Krieg geſtellt. 
Früh durch die Welt erlebt ſchon manchen Trug, 
Im Handeln thörigt, doch im Reden klug, 

Zu ſtolz und feſt, als daß er je ſich neigte, 
Verhöhnt ob mancher Tugend, die er zeigte, 
Verflucht er als des Uebels Quell die Tugend, 
Statt die Verräther ſeiner blöden Jugend; 
Und glaubte nicht, daß feine beifern Gaben 
Bermöchten ihn, noch Andre zu erlaten, 
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Ihn ſucht Juan und ſagt ihm, was man will, — 
Ein Wink gewährt, voch bleibt er ernſt und ſtill. 
- &8 ruft Juan fie ber, ſie nahn — er neigt 
Sich leichten Grußes, dach die Lippe ſchweigt. 
„Der Brief iſt, Herr, vom Griechen dem Spion, 
Der's immer fündet, wenn Gefahren drohn; 
Was er au fchreibt, berichten Fönnen wir —“ 
„Still!“ — unterbricht er ihre Rede Hier. 
Betroffen treten fie zurück, doch Lüftern, 
Sich leis, was fie vermuthen, zuguflüftern, 
Indem fle feitwärts blicken auf fein Wefen, 
Um den Bericht am Aug’ ihm abzulefen. 
Do abgemandt, ald merf er Ihre Liſt, 
Ob dies nun Stolz, Furcht ober Wallung iſt, 
Lieſt er das Blatt. — „Mein Schreibzeug! Juan fort! 
„Wo ſteckt Gonſalvo?“ 

Noch im Schiffe dort! 
„Bring den Befehl — er möge dort verweilen! 
Ihr geht und müßt jetzt meine Tahrt beeilen! 
Ich will heut Nacht die Unternehmung theilen!“ 

„Deut Nacht, Herr!" 
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Ja! vor Sonnenuntergang! 
Der Wind weht Abends frifch die Kuͤſt' entlang, \ 
Drum Panzer — Mantel — und dann fort auf Fang! 
Nimm du dein Kom —, daß ja vom Roſte frei 
Mein Karabiner zuverläflig fe! — 
Zu fihärfen ift dad Schwert — doch erftlich laßt 
Den Griff erweitern, der zur Hand nicht paßt; 
Der Waffenſchmied noch richt! ed ein vor Nacht, 
Jüngft Hat mich's müder als der Feind gemacht! 
Die Lärmkanone löſt zur rechten Zeit, . 
Verkündend, daß zur Abfahrt man bereit! 


8. 


Gehorchenn ihm, entfernen fie fich gleich, 
Zu bald nur zu beziehn ihr ödes Reich; > 
Daß Keiner murrt — weiß Conrad fie zu Ienfen, 
Wer darf wo er gebeut and Fragen denken? 
Der Mann, fo einfam und geheimnißvoll, 
Dem Lächeln fremd, dem Seufzen kaum entquoll, 
Dep Name feiner Bande Kühnften fchredt, 
Die braunen Wangen ihm mit Bläffe deckt, 
Weiß fle mit jener Herrfchertunft zu yeeinırn, 
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Die rohe Herzen blendend kann umfchlingen. 
Was mag ihn für ein. Zauber doch umgeben, 
Dem, neivend, nur umsfonft fbe widerſtreben? 
Was läßt fle nie in ihrer Treue wanken? 

Die Kraft des Geiſts, die Stücke Der Gedanken, 
Mit Glück verbunden, mit Gefchi erfaßt, 

Die fremde Schwäche ganz nach Willen paßt, 
Den Haufen lenkt, und deffen fühnfte Thaten 
Erfcheinen laßt, als ob fie ihr gerathen. 

Sp war's von je, and fo wird's immer gehn, - 
Um Einen mügfen fich viel Andre drehn! 

So will's Natur! — Nicht murre der Bedrückte, 
Noch haſſ' er jenen, den Gewinn beglückte. 
Kennt' er der goldnen Ketten Laft, wie würde 
Die Schale fleigen feiner Eleinen Bürde! 


9, 


Ungleich den alten Heinen, die in Mienen, 
Obſchon fie Teufel waren, Götter ſchienen, 
Iſt nichts an Conrad wunderbar za ſchaun, 
Zudt auch fein Feuerblick aus dunkeln Braun, 
Erin Wuchs, zwar nicht herkuliſch, xigt von Kraft, 
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Iſt nur gewähnlich groß, nicht rieſenhaft, 

Doch wer ihn laͤnger anblickt, der gewahrt 
Merkmale nicht gemeiner Menſchenart. 

Man ſtaunt und ſindets immer ſich bewähren, 
Daß es fo ift, kann man's auch micht erklären. 
Die Wange braun, die Stimme hoch und bleich 
Umfchatten ſchwarze Loden wild und reid); 

Und zuckt ver Mund, verräth fich ſchon daran 
Der ſtolze Sinn, den faum er bergen Fann. 
Wenn auch die Stimme fanft, die Miene ſtill, 
Es ſcheint was durch, das er nicht zeigen will. 
Das ſinſtre, farbenwechſelnde Geſicht 

Zieht an, indem es in die Seele ſticht, 

Als gährten Kief in ſeines Buſens Schwüle 

Erſt halberwachte, ſchaurige Gefühle. 

So mocht' es ſein — doch Niemand konnt' es ſagen, 
Deny lang nicht ließ fein ernſter Blick fich tragen: _ 
. Vielleicht nur wenig find, die vol Bertraun 
Ihm mochten in das Forſcherauge ſchuum. 

Und wollt ein Späher feinen Sinn ergründen, 
Was etwa feiner Wange Barben künden, 
Vermocht' er ſchnell ven Forſcher zu durchblicken, 
Mit ſeinen Augen feft Ihn zu umiteiden, 
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Sp daß er eh des Andern Bruſt durchſpäht, 
ALS dieſer Conrads Sinn und Geiſt erräth. 

Ein Teufel grinft vol Hohn in feinem Lachen, 
Bei deſſen Anblick Angſt nnd Grimm erwachen, 
Und wenn im Groll fein finftrer Blick befohl, 
Seufzt Hoffnung und Erbarmen Lebewohl! 


10. 


Wenn leicht im Aeußern ſich die Bosheit weift, 
Wirkt erft im Innern recht der. böfe Geift. 
Die Lieb! ift frei — doch Ehrgeig, Haß und Trug 
Verräth ſich In des Lächelns bittrem Zug. 
Der Lippen Zuden und dad Blaß ver Wangen, 
Das fchnell verfliegt, verkünden dad Verlangen, 
Die tiefre Leivenſchaft, die zu durchdringen 
Nur unflchtbarem Auge mag gelingen. 
Sieh jegt die Fauſt geballt, — den rafihen Gang, 
Verdreht ven Blick, im krampfhaft ftlllen Drang: 
Angſtvoll zu horchen, wenn es leiſe raufcht, 
Ob Jemand feinen Seelenkampf belauſcht: 
Das Antlitz ganz ſo wie das Herz bewegt, 
Es flieht der Schmerz, daß er ſich mehr noch regt, 


N 
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Gefühle wallen — ruhn — erfalten — ſprühn, 

Die Stirne dampft, und feine Wangen glühn: 

Fremdling! wenn du's vermagſt und nicht erbangft, 

Dann fiehft vu jenen Geift In feiner Ungft; 

Siehſt — wie fein Herz, im tiefften Keim verfebrt, 

Fluchwürdger Jahre graufe.Pein verzehrt! 

Siehft — doch wer ſäh' und würde jemals fehn, 
Nadt eines Andern Seele vor fich ftehn? 


11. 


Zum Führer fehuldiger und frevler Thoren 
Mar Conrad von Natur nicht auserkoren, 
Sein Herz war anders, eh mit Gott und Welt 
Sein Thun und Handeln ihn in Krieg geftellt. 
Früh durch die Welt erlebt ſchon manchen Trug, 
Im Handeln thörigt, doch im Neben Elug, 

Zu ftolz und feft, als daß er je ſich neigte, 
Derhöhnt ob mancher Tugend, die er zeigte, 
Berflucht er ald des Uebels Quell die Tugend, 
Statt die Verräther feiner blöden Jugend; 
Und glaubte nicht, daß feine beſſern Gaben 
Bermöchten ihn, noch Andre zu erlahen, 
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Getäuſcht — aeflohn — ſchon in der Jugenbblüte, 
Nährt er ven Menfchenhaf in dem Gemüthe, 
Und Heilig ſchien ihm, al’ die Gräul und Schwächen 
Bon Einigen an Allen glei zu .rächen. 
Er knunnte fich als ſchlecht, Doch dünkten Ihm 
Die Andern beſſer nicht, ald er fich fchien. 
Die Beſten fihalt er Keuchler, die geheim . 
Das thäten, was ber Kühne zeigt. im Keim. 
Wenn auch verabfcheut, war er überzeugt, 
Daß, wer ihn haft, fich bebend vor ihm beugt. 
Gleichviel, ob er auch fremd und einfam fei, 
Er blieb von Liebe, von Beracktung frei. 
Sein Name mußte nur Veflürzumg merken, 
Doch fchmähen nicht ihn, Die vor ihm erſchrecken; 
Man tritt:ven Wurm wohl, doch Seftnnt fich Lange, 
Eh man das Gift erweckt ver glatten Schlange; 
Der erfte Frümmt ſich — ohne zu verderben, 
Die zweite noch — läßt ihren Gegner fterben; 
Des Mörders Leib halt furchtbar fie ummunnen — 
Er ringt — umfonft — nach kann fie ihn ‚verwunden! 


—— —— un — 
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Banz ſchlecht iſt Keiner — auch in ihm noch Tebt 
Ein fanft Gefühl, das feine Bruſt durchbebt, 
Dft Höhnt er Andre wegen Schwärmerei, 

Die Narren nur und Kindern eigen fei; 

Doch ſträubt er ſich umfonft vor dieſem “Triebe, 
Gerad' in ihm ward Leidenfchaft die Liebe. 
Sa, Liebe war ed, wandellofe, treue 

Für Eine, nie verfcheucht durch eine Neue; 
Gefangne Schöne fah er täglich führen, 

Doc mochten fle nicht feinen Busen rühren. 
Ob auch die fchönften Fraun in feinen Händen, 
Mocht' er an Keine doch fein Herz verpfänden, 
Sa, Liebe war's, durch Lockung nur bewährt, 
Durch Leid geftärkt, durch Ferneſein genährt, 
In jevem Himmelsſtrich getreu und Acht, 
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Und — mehr als dies — nicht von. ver. Zeit geſchwächt. 


Schlug Hoffnung fehl, war auch ein. Plan gejchettert, 
Bon ihr ein Lächeln: — und er war erheitert. 

Nicht. Groll, noch Kränklichkeit bracht ihn dahin, 
An ihr zu Fühlen feinen finftern Siun, 

Stil war fein Scheiden, froh ſuh WWedrKccooco 
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Nicht ward ihr Herz von ſeinem Gram beklommen, 
Nichts war, was dies Gefühl aus ihm vertriebe — 
Iſt Liebe je auf Erden — war dies Liebe! 
Verdammt ihn immerhin — ‚ven Böſewicht, 

Nur ſeine Liebe, ſeine Neigung nicht, 

Die, wenn auch jede Tugend ſchon erlag, 

Als ſchönſte ſelbſt kein Frevel tilgen mag. 


13. 


Noch ſchwieg er ſtill — bis die Hinweggeſandten 

Sich um die erſte Felſenſtufe wandten. 
„Seltſam! Daß mir, der oft den Feind verſcheucht, 
Dies heutge Wagniß wie mein letztes deucht? 
So ahnt mein Geiſt — jedoch nur friſch gewagt, 
Nicht finde mich die Bande hier verzagt! 
Die That iſt kühn, doch dem der Tod beſtimmt, 
Den das geſpannte Garn gefangen nimmt. 
Und will das Glück, wie ich den Plan erdacht, 
Wird unſer Grab von Trauernden bewacht. 
Ach! laßt fie friedlich ſchlummern — laßt fle träumen! 
Kein Morgenroth wird röther ſie umfäumen, 

Als dieſe Nacht, (ihr Lüfte weht und Wwbxxoti) 


RM — — — — — 
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Die Glut die Rächer dieſes Meers erwärmt! 

Nun zu Medora! — O mein bangend Herz! 

Nie fühle je das ihre folchen Schmerz! 

Brav war ich — doch iſt's hierin Jever nicht? 

Selbſt das Infekt, will man es tödten, flicht, 

Der Muth, der Menfchen fo wie Thieren eigen, 

Dep Kräfte fich nur in Verzweiflung zeigen, 

Iſt wenig werth — dad aber ehrt und freut, 

Daß meine Schaar die Uebermacht nicht fcheut. 

Lang führt! ich fie — nie zwecklos ind Verderben — 
Jetzt gilt es gleich: wir fliegen oder fterben! 

Nicht Furcht des Todes iſt e8, was mich quält, 
Jedoch daß jene ſchnödem Ball vermählt! 

Um mein Gefchie war meine Sorge Klein, 

Doch nicht verträgt der Stolz, umgarnt zu fein: 
Heißt dieſes Kunft und Wig, wenn man zuleßt 

Auf einen Wurf Macht, Glück und Leben fegt? 

O Schickſal! — Nein! Die Thorheit fei geſchmäht — 
Sie kann dich retten — noch iſt's nicht zu ſpät.“ 


— — — — 
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“So hielt er mit Sich jelbft geheimen Rath, 
Bis er dem thurmgefrönten Felſen naht! 

Er fland am Eingang — als ein fanfter Laut, 
Den nie zu oft er hört, fich ihm vertraut, 
Der fern, doch fürß, hinaus durchs Bitter Flang. 
So tönte, was fein holdes Vöglein fang: 


Ein ſüß Geheimniß wohnt in meiner Seele, - 
Verhüllt fi ftil und einfam jedem Glück, 
Dein Herz nur iſt es, dem ich's nicht verhehle, 
Biſt fern du, zieht es ſchweigend ſich zurück. 


Es brennt im Innern, eine Grabesleuchte, 
Das matte Flämmchen, ewig, ungeſehn, 
Das ſelbſt nicht der Verwelflung Dunkel ſcheuchte, 
Doc glüht es ſchwach und möchte faft vergehn. 


Gedenke mein! — Gehft du am Grab vorüber, 
So den! an fle, die tief. darinnen liegt, 

Ah eine Qual nur flimmt den Bufen trüber, 
Daß rafch mein Bild in deiner Bruft verfliegt. 


Der Bitte Iehten, ſchwächſten Ton gewähre: 
Den Schmerz um Todte fchilt man nicht mit Hohn, 
O gib mit, die ich längft erbat, vie Zäahre, 
Der Liebe legten, aber ſchoͤnſten Toyıl 


. 
— — — — — 
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Er ſchritt durchs Ihr, ging Durch den langen Bang, 


Trat ind-Gemach, wo fanft das Lied verflang: 
Mevora! ach wie traurig. iſt deln eh! — 

„Wie tinnt' es Fröhlich fen, wenn Conrad fehieh? 
Solang dein Ohr niit meinen Sang vernimmt, 
Verräth mein Lied, wie mir das Hetz geſtimmt, 
Zeigt jeder Laut, was mein Gefühl beklemmt, 

Im Innern toft, was oft die Uppe hemmit. 

O! einfam Hat mir hler fo manche Nicht 


Ein banger Traum den Wind zum Sturm gemacht! — 


Dann fehlen das Luftchen, das dein Segel blaͤht, 
Ein Vorfpiel mir, das Wetterflurm verräth; 

War's noch fo fanft, mir důnkt es Grabgeläute, 
Daß jede. Welle dich zu fihlingen draͤute, 

Dann: wollt! ich gern des Leuchtthutms Bener ſchüren, 
Daß flinker fich die Wächter mödhten rühren. 
Erbleichen ſah ich fenfaflos- Stern um Stern, 

Der Morgen kam — doch Immer bllebſt du fern! 
O! wie die Luft ſo kalt mich angehaucht! 

Wie düſter dann der Tag emporgetaucht! 

Ich harrt' und harrte wohl — doch ich erzwang 
Mir doch kein Schiff, wie Ich auch weint' und rang. 
Zuletzt — um Mittag — ah ich einen Did — 
Byron JI. a * 
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Schon gruß’ ih — ach! er floh vorbei in Hafl! — 
Noch einer naht — D Himmel! endlich Raſt! — 
O daß vorüber nun Die böfe Zeit! 
Gönnſt vu dir nie das Glück der Häuslichkeit? 
Fürwahr, die größten Schäge nennft du dein, 
Zur Ruhe lädt manch ſchöner Ort dich ein! 
Du weißt, ich fcheute nimmer die Gefahr, 
Ich bebte nur, wenn ich bei dir nicht mar, 
Und nicht um mich, um ein weit werthred Leben; 
Das Liebe taucht mit Kampf und wilnem Streben. 
Seltſam! ein Herz, fo zärtlich gegen mid), 
Kämpft mit Natur und feinem beffern Ich!“ 


. „Seltfam fürwahr! — Verwandelt ift e8-lange, 
Als Wurm zertreten, rächt es ſich ald Schlange, 

Hat feine Hoffnung, außer deiner Liebe, 

Kaum, daß ihm Gnade noch von oben bliebe! 

Ja, das Gefühl, das liebend für dich flanımt, 

Wird zu dem Menfchenhaß, ven du verdammt, 

Ich müßte mich von dir erft ganz entfernen, 

Wenn ih die Menfchen follte lieben Lernen. 

Nicht fürchte das! — was ich biäher erfahren, 
Wird meine Liebe Fünftig auch bewahren. 


& 
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Medora! ſtaͤhle nun dein Herz, das bange, 
Ich ſcheide jetzt — doch ſcheid' ich nicht auf lange!“ 


„Du ſcheiden! — jetzt — wohl hat es mir geahnt! 
So flieht das Glück, das mir ein Traum gebahnt! 
Gleich jetzt — fo raſch — nicht doch! es kann nicht fein! 
Lief doch die Barke kaum die Bucht herein! 

Die andre fehlt noch! Und die Mannſchaft muß 
Sich ſtärken erſt durch Ruhe, durch Genuß. 
Geliebter! ach du willſt dies Gerz nur ſtaͤhlen, 
Daß ſpäter nicht Gefahr und Gram es quälen. 
Doch treibe nicht zu weit mit mir den Scherz, 
Dies Spiel macht minder Freude mir, als Schmerz. 
Nun Conrad! Komm, daß dich ein Mahl zerſtreut, 
Das zu bereiten meine Hand erfreut, 
Ach! iſt es doch gering nur, was es beut! 
Das Obſt, das beſte, hab' ich dir gepflückt, 
Und jede Frucht gepruͤft erſt und gedrückt, 
War's ungewiß, waͤhlt' ich die ſchönſte dann; 
Stieg oft ven Berg, wo fühle! Waſſer rann. 
Ja! dein Sorbet iſt füßer heut, als je, 
Wie funkelt er in dem Gefäß von Schnee! 
Der Saft ver Traube freut nicht deinen Bet, 

Bu \ 
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Du mehr, ala: Mosſlem, wenn ver Bader rail. - 
Nicht tadl' ich, was mich enger bir. vereint, 

Bei dir iſt Wahl, was Andern Buße feheint. 

Die- Tafel. winkt — die Silberlampe lodert, 

Ob auch Sheroero: feine. Rechte fodert, 

Mit: mir foll: meine Maͤdchenfchaar verbunden 
Derfürzen dir mit Spiel und Yang die Stunden. 
Auch meime-Taute, die du gern: gehoͤrt, 

Wiegt dich in Schlummer; doch. wenn wies Dich ſtort, 
So leſen wir in Arteflo’8 Wen 

Olympia's Gt und wie ihv Vuhle ſchied 


Du warſt ja ſchlimmer, zogſt vu: vom: mehr ‚fest, 

Als jener, welcher brach Don Treue Wort; 

Als Theſeus felbft — Ich fah dich lächelnd ſtehn, 

ALS wir Ariadwens Inſel konnten ſehn 

Bon jenen Klöppen, die: id zackig drehn, 

Wo ich, Halb ſchorzend, halb erbangend, ſpruch: 

Es folge Schlimmres noch dem Zivelfel ‚nach; 

So fann auch- Konzap -treules von min fliehn! 

Er trog mi, dem — Ichfah ihn heimwärts stehn.” 

„sa heimwärts — heimwäͤrts und noch Sfter&.fo, 
So Tang er: hoffnungsvoll ung Whmsfoch! 
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Er kehrt zuriick — doch die Minuten briuggen 

Die Zeit der Tremmung nun auf Doppelſchwingen. 

Warum? wohin? die Fragen tönen hohl 

Und enden raſch Im grauſen Wort: Lebwohl! 
—Wär's Zeit noch — o wie gern belehrt' ich dich — 

Getroſt — die Feinde find nicht fürchterlich. 

Und ſtarke Wehr beſchirmt hier Thurm und Wall, 

Und trotzet rüſtig Sturm und Ueberfall, 

Nicht einſam biſt du, wenn auch ich dir fern, 

Denn Fraun und Maͤdchen haſt du ſtatt des Herrn. 

Auch tröſte dich: wenn wir uns wieder grüßen, 

Wird Sicherheit erſt unſte Nuh.verfüßen; 

Horch! — das iſt Juan's Ham — wie galt! are — 

Noch einen Kuß — noch einen — einen nah! 

„Leb' wohl!“ Sie ſpriugt empor, umſchlingt ihn ſoſt, 

Ihr Antlitz an ſein klopfend Herz gepreßt. 

Micht kaunt' er in ihr blass Auge ſchaun, 

Das keine Thraͤne ließ -herniederihuum. 

Es wallt ihr langes Haar auf ſeine Glieder 

In all' der -Wiloheit freier Schöne nieder. 

Kaum hebt die Bruſt ſich, drin fon Bildniß wohnt, 

Sp mächtig, wie es wie darin gethreut. 

Horch! ſchon erwähnt der Laͤrmkanone Tan! 
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“ 


Er Aucht der Sonne, daß fie ſchon entflohn. ' 


Und' wieder — wieder — hält er fie umfangen, 
Die ſtumm und Tiebeheiß an Ihm gehangen, 
Anfs Lager legt ex die Gellebte nieder 


Und fieht fe am, ala ſaͤh er'nie fie wieder. 
Er fühlte, daß fein Alles an ihr ‘hing, 
Er küßt' ihr noch die Kalte Stirn — und ging — 


15. 


. „And ging er fort?" — iſt plöglich man allein, 
Drängt dieſe Frage grauſenvoll fich ein! 


„Sm Augenblick noch fand er hier — und nen — — 


Nicht mehr” — da flürzt fie aus dem Schloßportal 

Und endlich lindern Ihränen Ihre Oual, 

Rah — dicht — und hell — fie weiß es felber nicht, 
Ob auch „Lebwohl“ noch nicht die Lippe Spricht, 

Denn dieſes Wort, dies herbe — wie man audh 

Denkt, Hofft und glaubt — weht ver Verzweiflung Hauch. 
Auf jenen Zug Im bleichen Angeflcht 

Grub fi der Schmerz mit dauerndem Gewicht; 

Der Tieblich großen Augen zartes Blau 


— I un —. 
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| ® 
Erftarrte von der Ieeren, pen Schau, ’ J 


Bis — doch wie fern — von ihm ein Scharmer· Zunzt 
Nun ſtrömt es wieder wild — und' ſchwimmt und fängt 
Der langen dunkein Wimpern holden Flor 

Mit herbem Thau, ver bittet quillt hervor⸗ 

„Run iſt er fort!” — Sie preßt Die Hand and Herz, 
Und hebt fie dann gen Himmel voller Schmerz. 

Sie blickt und flieht, wie hoch die Wellen gehn, 

Das Segel glänzt — nicht wagt fie hinzuſehn — 

Zum Tore ſchwankt fie ſeelenkrank hinein! 

„Es ift fein Traum — und Ich bin ganz allein!” 


“ 
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. Bon Fels zu Fels eilt Konrad ernft und flumm — 
Er wendet auch fein Haupt nicht einmal um! 

Nur fchaudert er, wenn.der gewandne Bang 

Ihn, was er gerne mied, zu fehen zwang; 

Das einfam liebe Haus am Felſenriff, | 
Das ihn begrüßt, wenn heimwärts zog das Schiff, 
Und Sie, — ven büflern, ſchwermutvollen Stern, 
‚Dep holder Stral ihm winkte ſchon von fern. 


x 


. 
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Me, Ihr varf er nicht ſchaun, una auch wicht haffen, 
Dei Kr zu rchn, — Vernerben grinzt zu offen. 
* Sur Ainwal ſchwankt er, Hätte Plen und Leben 
Faſt vem Geſchitk, den Wellen pariögegeben. 
Doch nein — ein wackxer Führer foll wohl ſceuchen, 
Doch um ein Weib Desrärberei verachten. 
Er fieht fein SHiff, er fühlt den friſchen Wine — 
Und feine Kräfte ſammelt er geſchhwind, 
Er flürmt hinab, — und wie nun in jeln Ohr 
Das Schiffsgetoͤſe länmend heilt euer, 
Geſchäftig Mufem, Stimmen wancheriei, 
Signale, Rupderplätfchern und Geſchrei, — 
Wie er am Maft ven Yungen bangen ficht, - 
Die Anker frei — wie fi das Segel zieht, 
‚ Und wie die Tücher wehn ein ftumm Ave 
An Iene, Die es wagen mit ver See, 
Bor allem feine Flagge zorh wie Blut, — 
Da flaunt ex, wie fo weich ihm wer zu Muth, 
Im Blicke Teuer, Wildheit in ver Bruſt, 
Iſt er fi ganz des vor gen Selbſt bewußt 
Er ſpriugt — er fliegt — bis er en Strand erxeicht, 
Da wo die Klippe walden Wogen weicht, 
Hier hält er — nicht nie Lifte zu genichen, 
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„Die frifch und Fühlen aus der T iefe fließen, 

Nein um Den Schritt zu hemmen, nun den Beinen 
Nicht fo verfkärt und haftig zu erſcheinen. 
Wohl mußte Kanrad, wie man lenkt zum» führt, . 
Dusch Rünfte, wo mas sicht wen Stolz verſhürt, 
Sein Gang geweflen, feine Mine kalt, 

Die ſtill verborgen, deunoch übt Gewalt; - 

Das ſtolze Weſen Samt neu ornften Bliden, 

Die niedre Lüſte bannend hola umfkriden, is 
Dad Alles gab zu heruſchen ihm Die Macht; 
Doch mas er mild, wann ar auf Bunt bedacht, 
So daß Die Furcht won ‚feiner Müte mich, 

Nichts gibt es, mas fich feinem Nest verglich, 
Wenn feiner Stimme janfte Melodie 

Sich fremden Harzen, wie dem eignen, lieh. 

Doch felten war die Regung im Gemuch, 

Da er zu bändigen, nicht zu buhlen glüßt, 

Er fchägt, nerführt von bifen Zatgendtrieben, 

Die ihm gehorchen uhr, ald Die ihn lieban. 
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Des Winks gewaͤrtig ſteht die Schaar gereiht 
Und Juan tritt hervor — „Seid ihr bereit?“ 
„Sa, und ſchon eingefchifft — Im lebten Boote 
MWirft Hauptmann du —“ „Schwert gebt mir und Kapote!“ 
Und um die Schulter mit gewandter Hand 
Wirft er das Wehrgehenk und dad Gewand. 
„Ruft Benro her! —“ Er kommt, und Konrad neigt 
Sich artig, wie er Freunden ftetö fi} zeigt — 
„Nimm diefe Blätter, Ties fie mit Bedacht, 
Sie find von Werth, drum nimm fle wohl in Acht, 
Die Wachen vopple. Kehrt Amfelmo’s Boot, 
So kündet ihm, mas mein Befehl gebot: _ 
Und in drei Tagen — will ver Wind uns wohl — 
Sehn wir uns wieder, lebt indeffen wohl!” 
Noch hält er des Piraten Hand umprefit, 
Und fpringt ind Boot, doch würdevoll und fefl. 
Das Ruder Flatfcht, daß Hell nie Wellen glühn, 
"Und ringsum glänzend Phosphorblige fprühn. *) , 
Sie find im Schiff — wo im Verdeck er ftand, 
Die Pfeife gelt — ſchon rührt fich jede Sand; 
Er fieht, wie gut das Schiff gehorcht dem Steuer, 
Und ſchürt durch Lob der Leute Kraft und Feuer. 


‘ 


Erfier Gefang. 


Es weilet auf Gonfalvo jegt fein Bid. — 


Was ſchreckt ihn fo, als fürdht' er ein Geſchick? 


Ach! diefes Auge fah zum Thurm empor, 

Und lebte troß der Trennung nach wie vor. 
Ob wohl Medora nad dem Schiffe blickt? 
Ach nimmer fühlt er Sich fo liebumſtrickt. 

Doch vieles iſt zu Schaffen noch vor Tag — 

: Darum ermannt er ſich, fo gut er mag, 
Steigt mit Gonfaloo eilig vom Verdeck, 

Und ihm enthüllt er Mittel, Plan und Zweck. 
Die Lampe brennt, die Karte Liegt zur Hand, 
Samt allem, was die Schiffsfunft nöthig fand. 
So fprechen, rathen fie bis Mitternacht, 

Denn Sorge hat nicht auf die Stunden Acht, 
Indeß das Schiff mit günftigem Winde flog, 
Raſch mie ein Falke durch die Fluten 308: 
Der Infelgruppen ſchroffe Höhn vorbei, 

Daß früh vor Tag es ſchon im Hafen fet, 
Und in der Bucht entdeckt das Fernrohr bald 
Des Paſcha's mächtigen Galeerenwald; 

Man zählt die Segel, fieht, wie rings das Licht 
Sich zwecklos auf dem trägen Feinde bricht. 
Vorbei führt Konrad, ficher, unentdeckt, 


} 
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Und ankert dann im Himterhalt, verſteckt 
Durch ein Bebirg, und im die See ſich meint, 
Und wild phantaltiſch in wie Höhe ſteigt 
Und nun erſteht — voch nicht vom Schlaf — bie Bande, 
Zum Kampf bereit zu Waſſer und zu Danke. 

Ihr Führer Ichnt inveß ſich auf de Flut — 

Er fpricht fo fanft — und doch er fpricht une Bm! 


Zweiter Gefang. 


1. 


In Coron's Hafen ſchwimmt manch leichter Kiel; . 
In Coron's Fenſtern glühn der Lampen viel, 
Ein Feſt ift Heut, weil's Paſcha Seid gefiel: 
Ein Fett für den verſprochnen Eünftigen Sieg, 
Wenn er die Räuber heimführt aud dem Krieg; 
Bei Allah fchwur er’3 und bei feinem Schwert, 
Und fein Geluͤbd' und Firman ft ihm werth, 
Die Schiffe fammeln fi die Küſt' entlang, 
Laut wird das Prahlen, ungeflüm ver Drang, 
Man theilt ſchon die Gefangnen famt ver Beute, 
Ob auch noch fern der Feind, den man nicht ſcheute 
"Man fchifft nur. Hin — und eh’ der Tag erwacht, . 
Sind die. Binsten In der Gläubigen Macht! 

Man wehrt indeh don Schlaf den Wachen kaum, 


Sn 
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Sie tödten ja, Fampfluftig, felbft im Traum — 
Obwohl die meiften ſich zerſtreun am Strand, 

Und an den Griechen prüfen Kraft und Hand. 
Wie gut es fleht den turbanreichen Braven, 

Die Schwerter zu entblößen vor dem Sklaven, 
Sein Haus zu flürmen — ohn' ihn zu erfchlagen. 
Stark ift ihr Arm, doch gnädig ihr Betragen, 
Ste haun nicht zu, weil fie e8 dürfen wagen; 
Wenn fle ed nicht In muntrer Laune thun, 

Dap nicht ihr Arm zu lange möchte ruhn. 

Sp wird die Naht mit Spiel und Schmauß verbracht, 
Und wer ven Kopf behalten will, ver lacht, 

Da heut der Moslem tolle Scherze macht, 

Und Blüche häuft, 618 rings der Tag erwacht. 


2. 


Beturbant thronet Seid im hohen Saal, 
Um ihn der bärtigen Führer reiche Zahl. 
Das Feſt iſt aus, genoffen Ift das Mahl, 
Seid leert noch den verbotnen Goldpokal, 
Ein Trank zwar wird gereicht den Andern auch, 
Doch leichter Beere Trank nach Moslembrauch. 
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In Wolken. fteigt aus den Chiboufen Rauch, *) 
Und Alma tanzt bei wilder Lieder Hauch. *) 
Der näachſte Morgen fol die Abfahrt ſchaun, 

Im Finftern tft ven Wellen nicht zu traum, 

Und fichrer mögen auch auf ſeidnem Pfühl 

Die Schwelger ruhn, als auf dem Flutgemühl. 
Zum Feſte geh, wer fann, zum Kampf wer muß, 
Und trau’ dem Koran mehr; ald dem Entſchluß, 
Wiewohl das ‚Heer, das übermächtig I, 

"Mehr leiften kann, als kaum fi) Seid vermißt. 


3. 


Vorfichtig grüßend tritt der Sklave vor, 
Der eben Wache. Hält am äußern Thor, 
Tief beugt er fi), vie Hand berührt den Grund, 
Eh' Kunde bringend ſich erſchließt fein Mund: 
„Ein Derwiſch iſt dem Räuberneſt entſlohn, 
Er will euch ſprechen, ſeht, hier iſt er ſchon!“ *) 
Auf Seid's Befehl, daß er willommen ſei, 
Führt ſchweigend man den heiligen Mann herbei. 
Den Arm aufs grüne Wamms gehalten lenkt 
Er matt den Schritt, die Blicke fromm geſenkt, 
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Mehr alt von Drangſal, als! ver: Jahre Ben, 
Nicht bleich von Furſht, wohl aßer vom Kaflein. 
In geottgeweihten ſchwarzen Locken quoll 

Das Haar aus hoher Mühe würdevoll, 

Das faltig Tange Kleid, das ihn umhüllt, 

Dedt eine Bruſt, vom Simmel ganz erfüllt. 
Beſcheiven, doch voll Selbfigefäßl und Muth 
TFrrägt er den Blick, ver forſchend auf ihm ruht, 
Wohl manches hatte gern ihn andgefragt, 
Bevor's des Paſcha Willen noch behagt. 


— 





4. 


„Don wannen kommſt dur DVerwiſch? 
Ich entrann 
Dem Rauberneſt — 
„Gefangen mo und wann?” 
Nach Sciod Hin von Stalanov'as Hafen 
Zog unfer Schiff, Doch Allah wollt! un& firufen! 
Wir fonnten Nichts vor Ränbergier erretten, 
Und unſre Glieder trugen ihre Ketten. 
Zu arm, als daß man mich dem Tod erkor, 
War's nur die Freiheit, die ich jetzt verlor, 
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Bis einft bei Nacht ein Fiſcherkahn erichten, u 
Der günftig und erbötig war zum Fliehn. 

Ich nutzte dies und finde nun mich hier; — 

Wer, mächtiger Paſcha, bangte noch bei dir? 


„Sprich, find die Räuber ſorglich auf der Hut 
Für ihre Schlucht und für's geraubte Gut? 
Und ahnen fie ven Zug, den ihnen droht, 

Der Ihr Skorpionenneft in Flammen loht?“ ‚ 
D Pascha! daß doch des Gefangnen Augen, 
Der Freiheit fucht, nicht gut zum Spähen taugen! 

Sch hörte nur, wie laut die Fluten rollten, 

Die mich nicht von der Küfte tragen wollten; 
Nach Sonn’ und Himmel blickt ich immerdar, 
Für den Gefangen ach zu blau — zu Elar! 
Und fühlte, daß nur Tränen trocknen konnten, 
Wenn fie fih in dem Licht der Freiheit fonnten. 
Durch meine Flucht jedoch warb offenbar, 

Daß fle. fih wenig kümmern um Gefahr; 
Bei größrer Hut hätt Ich umſonſt gefleft, 

Den zu erretten, der nun vor dir fleht. 

Die Wächter, Die mein Bliehen nicht gewahrt, 
Byron II. j 8 
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Sie ſchlummern auch, wenn deine Macht fich ſchaart. 
Doch, Paſcha, ſchwach und matt find meine Glieder, 

Nach Ruh und Nabrüng ſehnen Me ftch wleder; | 
Drum laß mich ziehn — Euch allen Fried' und Heil, 
Mir aber werde Ruhe jebt zu Theil!“ 


„Halt! Verwiſch! Bleibe — mehr noch Frag’ ich vich! 
So ſetz' dich doch — ich will es — hörſt du? fprich! 
Mehr fragen muß ich; Sklaven bringt zu-effen! 

Dan fol dich bei vem Feſte nicht vergeffen. 
Und iſts vorbei, fo gib mir Mar und ſchlicht 
Antwort darauf — benm Rathſel lieb 1 nicht.“ 


Doch was erregt fo ſchnell ven frommen Mann? 
Nicht eben Hold fleht er ven Diwan an, 
Noch feheint er aufgelegt zum leckern Mahl, 
Und die Geſellſchaft iſt ihm 6168 zur Qual. 
Es war ein Auflug bittrer Laune tur, 
Der, ſchnell verfllegend, Tiber'8 Autlitz fuhr; 
Er ſetzt ſich ſchweigend und beruhigt nieber, 
Die vorige Gleichmuth Aberfommt Ihn wieder. 
Verachtend fleht er, ivas man aufgetifcht, 
ALS wäre Gift der leckern Koft gemiſcht: 


weiter @efang. | 115 


Für Einen, der gefäftet Iange Zeit, 
Befitzt er faft zu große Mäßigkeit. — 


„Was fehlt dir Derwifh? Ip! nicht Ehriftenlift 
Harrt deiner, wern als Gaft du bei mir bifl! 
Warum verfchmähft du Salz? — Das heilige Pfand 
Stumpft, kaum getheilt, ven Säbel in ver Band, 

Sp daß entzmweite Stämme felbft es eint, 
Daß Feind bei Feind nur brüderlich erſcheint.“ 


- Salz würzt die Koſt — doch mein Bedürfniß ſtillt 
Die Wurzel und der Bach, der lauter quillt, 

Gelübd' und Ordensregel dulden nicht, 

Daß je man Brot mit Freund' und Feinde bricht. 
Seltſam gewiß — doch ſollt' es mehr dir ſein, 

So trifft ja die Gefahr mein Haupt allein, 

Doc eß ichs nie Hei Andern, nicht mit Drohn, 
Nicht um dein Reid — nicht um bed Sultans’ Thron. 
Denn der Prophet kann, hielt’ ichs nicht in Ehren, 
Die Pilgerfchaft nach Mekka mir vermehren. | 


„Wohl! — wie du willſt, doch eins noch, frommer Mann 
Antworte mir und zieh in Frieden bann: | 
. \ 8* 
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Und anfert dann Im Simthak, verſteckt 

Durch ein Bebirg, vas in: die See ſich neigt, 

Und wild phantafiſch in die Höhe ſteigt. 

Und nun erſteht — voch nicht vom Schlaf — die Bande, 
Zum Kampf beselt zu MBaffer und zu Danke. 

Ihr Führer Ichnt Inbeh ſich auf die Flut — 

Er ſpricht fo ſanft — una doch er ſpricht von Blat! 
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1, 


In Coron's Hafen ſchwimmt manch leichter. Kiel; . 
In. Coron's Fenſtern glühn ver Lampen viel, 
Ein Feſt iſt Heut, weil's Paſcha Sein gefiel: 
Ein Feſt für den verſprochnen künftigen Sieg, 
Wenn er die Räuber heimführt aus dem Krieg; 
Dei Allah ſchwur er's und bei feinen Schwert, 
Und fein Gelübp’ und Firman ift ihm werth, 
Die Schiffe fammeln ſich die Küſt' entlang, 
Laut wird das Prahlen, ungeflüm ver Drang, 
Man theilt ſchon Die. Gefangnen famt ver Beute, 
Ob auch noch fern der Feind, den man nicht ſcheute. 
"Man fchifft nur. hin — und eh. der Tag erwacht, 
Sind die RNiraten In der Glüubigen Macht! 
Man wehrt indeh den Schlaf ven Wachen kaum. 


S 
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Sie tödten ja, Fampfluftig, felbft im Traum — 
Obwohl die meiften fich zerftreun am Strand, 

Und an den Griechen prüfen Kraft und Hand. 
Wie gut es ſteht ven turbanreihen Braven, 

Die Schwerter zu entblößen vor dem Sklaven, 
Sein Haus zu ſtürmen — ohn' ihn zu erfchlagen. 
Stark ift ihr Arm, doch gnädig ihr Betragen, 
Sie haun nicht zu, weil file e8 Dürfen wagen; 
Wenn fie e8 nicht in muntrer Laune thun, 

Daß nicht ihr Arm zu lange möchte ruhn. 

So wird die Nacht mit Spiel und Schmaus verbracht, 
Und wer den Kopf behalten will, ver lacht, 

Da heut der Moslem tolle Scherze macht, 

Und Flüche hauft, bis rings der Tag erwacht. 


2. 


Beturbant thronet Seid im hohen Saal, 
Um ihn der bärtigen Führer reiche Zahl. 
Das Feſt ift aus, genoflen ift das Mahl, 
Sein Teert noch den verbotnen Goldpokal, 
Ein Trank zwar wird gereicht den Andern auch, 
Doc leichter Beere Trank nach Moslembraudh. 
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In Wolken. fleigt aus den Ehiboufen Rauch, *) 
Und Alma tanzt bei wilder Lieder Hauch. *) 

Der nächſte Morgen joll die Abfahrt ſchaun, 

Im Binftern ift den Wellen nicht zu traum, 

Und fichrer mögen auch auf feinnem Pfühl 

Die Schwelger ruhn, ald auf dem Flutgewühl. 
Zum Feſte geh, wer fann, zum Kampf wer muß, 
Und trau’ dem Koran mehr, ald dem Entichlug, 
Wiewohl das Heer, das übermächtig iſt, 

Mehr leiften Tann, als kaum ſich Seid vermißt. 


3. 


Vorfichtig grüßend tritt der Sklave vor, 
Der eben Wache Halt am äußern Thor, 
Tief beugt er ſich, die Hand berührt ven Grund, 
Eh' Kunde bringen, fich erfchließt fein Mund: 
„Ein Derwifch ift dem Räuberneft entflohn, 
Er will euch fprechen, feht, hier ift ex ſchon!“ *) 
Auf Seid's Befehl, daß er willommen fet, 
Führt ſchweigend man ven heiligen Dann herbei. 
Den Arm aufs grüne Wamms gehalten lenkt 
Er matt den Schritt, die Blicke fromm gelenkt, 
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Mehr alt von Dranafali, als! ver: Jahre Ben, 
Nicht bleich von Furſhi, wohl aber vom Kaflein. 
In gottgeweihten ſchwarzen Locken quoll 

Das Haar aus hoher Mühe würdevoll, 

Das faltig lange Kleid, das ihn umhüllt, 

Deckt eine Bruſt, vom Himmel ganz erfüllt. 
Beſcheiben, doch voll Selbſtgefühl und Muth 
Trägt er den Blick, ver forſchend auf ihm ruht, 
Wohl mancher hatte gen ihn amsgefragt; 
Bevor's des Paſcha Willen noch behagt. 


— 





4 


„Don wandten kommſt du Derrifih?” 
. IH entrann 
Dem Räuberneft — 
„Gefangen mo und wann?” 
Nah Scios Hin von Stalanev'as Hafen 
Zog unfer SäHf, Boch Allah wollt!’ uns ſtrafen! 
Wir fonnten Nichts vor Ränbergier erretten, 
Und unſre Glieder trugen ihre Ketten. 
Zu arm, als daß man mich dem Ton: erfor, 
War’& nur die Frelheit; wie ich jet’ verlor, 
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Bis einft bei Nacht ein Fiſcherkahn erſchien, 1 
Der günſtig und erbötig war zum Fliehn. 

Ich nutzte dies und finde nun mich hier; — 

Wer, mächtiger Paſcha, bangte noch bei dir? 


„Sprich, find die Räuber ſorglich auf der Hut 
Für ihre Schlucht und für's geraubte Gut? 
Und ahnen fie ven Zug, ber ihnen droht, 

Der ihr Skorpionenneft in Flammen loht?“ 5 
O Paſcha! daß doch des Gefangnen Augen, 
Der Freiheit ſucht, nicht gut zum Spähen taugen! 

Ich hörte nur, wie laut die Flüten rollten, 

Die mich nicht von der Küſte tragen wollten; 
Nach Sonn' und Himmel blickt ich immerdar, 
Für den Gefangnen ach zu blau — zu klar! 
Und fühlte, daß nur Thränen trocknen konnten, 
Wenn fie fich in dem Licht der Freiheit ſonnten. 
Durch meine Flucht jedoch ward offenbar, 

Daß ſie ſich wenig kümmern um Gefahr; 

Bei größrer Hut hätt' ich umſonſt gefleht, 

Den zu erretten, der nun vor dir fleht. | 
Die Wächter, ‚ie mein Fliehen nicht KWohw 
3Bpron I. ’ & 
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Sie ſchlummern auch, wenn deine Macht fich ſchaart. 
Doch, Paſcha, ſchwach und matt find meine Glieder, 
Nach Ruh ünd Nahrung ſehnen Fe fd wleder; 
Drum laß mich ziehn — Euch allen Fried' und BA, 
Mir aber werde Ruhe jetzt zu Theil!“ 


„Halt! Derwiſch! bleibe — mehr noch frag’ ich vich! 
So ſetz' dich doch — ich will es — hörſt du? ſprich! 
Mehr fragen muß ich; Sklaven bringt zu «effen! 

Man fol dich bei dem Feſte nicht vergeffen. 
Und iſts vorbei, fo gib mir Mar und ſchlicht 
Antwort darauf — benm Räthſel lieb 1 nicht.“ 


Doch was erregt fo fehnell ven frommen Mann? 

Nicht eben Hold fleht er den Diwan am, 

Noch fcheint er aufgelegt zum leckern Mahl, 

Und die Geſellſchaft iſt ihm 5168 zur Qual. 

Es war ein Anflug bittrer Laune nur, 

Der, ſchnell verfliegend, uͤber's Antlitz fuhr; 

Er fett ſich ſchweigend und beruhigt nieber, 

Die vorige Gleichmuth Aberfommt ihm wieder. 
Verachtend fieht er, was man aufgetifht, 
Als wäre Gift ver ledern Kot yemiit. 
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Für Einen, der gefäftet lange Zeit, 
Beftet er faft zu große Mäßigfeit. — 


„Was fehlt dir Derwiſch? Iß! nicht Chriftenlift 
Harrt deiner, wenn ald Gaſt du bei mir biſt! 
Warum verfhmahft du Salz? — Das Heilige Pfand 
Stumpft, faum getheilt, den Säbel In ver Hand, 

So daß entzmeite Stämme felbft es eint, 
Daß Feind bei Feind nur brüderlich erfcheint.” 


Sal; würzt die Koſt — doch mein Bedürfniß ſtillt 
Die Wurzel und der Bach, der lauter quillt, 

Gelübd' und’ Orvensregel dulden nicht, 

Daß je man Brot mit Freund' und Feinde bricht. 2 
Seltfam gewiß — doch ſollt' es mehr dir fein, 

So trifft ja vie Gefahr mein Haupt allein, 

Doch ep ichs nie hei Andern, nicht mit Drohn, 
Nicht um dein Reich — nicht um des Sultans‘ Thron. 
Denn der Prophet kann, hielt’ ichs nicht in Ehren, 
Die Pilgerfchaft nach Mekka mir vermehren. 


„Wohl! — wie du willſt, doch eins noch, frommer Mona 
Antworte mir und zieh in Trieden vom. 
\ a” 
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Wie ſtark find — ha! bricht ſchon der Tag herein? 
Erhellt die Bucht ein Stern — der Sonnenschein? | 
Hinweg! — es ſcheint ein Feuermeer zu fein! 


Verrath! Auf, Wachen, auf! — die Waffe mir! 
Die Flotte zehrt vie Glut — und ich. bin hier, 
L 
Berfluchter Derwifch! dad war dein Verbot? oa 


„Spion und Schurke! greift ihn, fehlagt ihn todt!“ — 


Auffpringt der Derwifch, als die Flamme wallt, 
Erftaunt ſehn ſie verwandelt die Geftalt, 
Auffpringt der Dermifh — doch in andrer Tracht, 
Ein muthger Krieger brennend auf die Schlacht, 
Gewand und Müge wirft er fort erhigt, 

Der Panzer glänzt — des Säbeld Klinge blitzt, 
Der ſchwarze Federbuſch, des Helmes Glühn, 

Die ſchwärzern Braun, ver Augen hellres Sprühn, 
Das trifft ihr Auge, wie ein Geiſt der Nacht, 
Deß Todes Streich das Fechten unnütz macht. 
Der wilde Lärm, die dunkelrothe Glut 

Die Flammen und die Fackeln auf der Flut, 

Das Angſtgeſchrei, das Toben wi were, 


— 


‘ 
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Da Jubel tönt und ſchon das Schwert erklirrt, 
Vermengen ſich, als ob die Hölle ſchwirrt, 

Die Sklaven angſtvoll hin und her gezogen, 

Sehn Blut am Strand nur, Feuer auf den Wogen. 
Sie achten nicht des Paſcha's zürnend Schrein, 

Den Derwiſch, dieſen Satan packen! Nein! 

Er ſieht den Schreck und rafft ſich wieder auf, 

Er glaubte ſchon beendet ſeinen Lauf, 

Denn früher ward vie Feuerglut gezündet, 

Als ſein Signal den Seinigen es verkündet, 

Er fieht den Schreck — und reißt vom Gürtel ſchnell 
Das Horn — ein einzger Stoß — doch laut und gell! 
Antwort ertönt. — „Wohl! kühne Schaar, dvu eilteſt, 
Wie konnt' ich glauben, daß du länger weilteſt 

Und heute die Gefahr nicht mit mir theilteſt?“ 

Er ſchwingt ven langen Arm — des Schwertes Klang 
Macht, nach dem erften Zaudern, alle bang; 

Sein Grimm vollführt, was feine Furcht begann, 
Die Menge bändigt kühn der eine Mann. 

Zerhaun blickt mancher Turban bier hervor, 

Fürs Haupt hebt faum ein Arm fich nody empor; 
Seid ganz von Wuth und Schreden aufgereizt, 

Zieht ſich zutück, obgleich er ſtolz Au mit. 


118 Zweiter Gefang. 


Er ift nit feig — und doch ſcheut er das Schwert, 
Beſtuürzung leiht dem Beinde hohen Werth. 

Sept als im Brand er die Galeeren ficht, 

Rauft ſchäumend er den Bart ſich aus und flieht. 
Piraten ſtuͤrzen ſchon Ind Harem ein, 

Ste nahn — und. töntlih würde Zaubern fein! 
Wie auch das Schrein und Knien vor Ihrer Wuth 
Die Waffe ſtreckt — umfonft! es fließe Blut! 

Dem Horne Konrads folgen die Korfaren, 

Geſchrei und Röcheln vieler Opfer waren 

Samt Önadenflehn von feiner Mörberhand . 

Die Zeugen, wie er gut fets Amt verfland. 

Ste finden ihn noch ganz in Wuth verfeht, 

Ein fatter Tieger, der dad Wild. zerfeht. - 

Kurz ift ihr Gruß, noch kürzer fein Gebot: - 

's iſt gut — doch noch iſt nicht der Paſcha todt! 
Viel iſt gethan, doch bin ich noch nicht ſatt, 

Die Flotte brennt — warum nicht auch die Stadt? 


5. 


Nach Fackeln greift bei dieſem Wort der Troß, 
Bald brennt an Pfort' und Minaret dad Schloß, 
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Don wilder Luft war Konrads Auge voll, 

Do ſchwand fle bald — denn, Weiberjammer, ſchol 
Zu Ohren ihm, und traf wie Todtenglocken 

Das Herz, das nicht vor Blut gerieth in Stocken. 
„Auf! brecht ins Harem — doch als Raͤuber nicht, 
Bedenkt, wir haben Fraun, die das Gericht I 
Ob ſolcher Unthat raͤchend dann bẽdroht, 

Wir ſchlagen Feinde, wo es Recht und Noth, 

Doch Schwache ſchonen, war uns ſtets Gebot. 

O ich vergaß — der Himmel wird mir grollen, 
Wenn durch mein Plaudern Schwache Berhen follen, 
Mir nach, wer. will — ich geh — no kann es fein, 
Bon einem Fxevel halten mir. ung rein!‘ 


_ Die Treppen wilb hinauf, die Ahr gefprengt, 
Nicht fühlenn, daß die Glut den. Fuß verfengt, 
Stockt ihm der Athem, faſt erſtickt vom Rauch 
Stürmt haſtig er nun in die Zimmer auch 
Sie ſuchen — finden — retten — jeder trägt 
Im Arm die Beute, bie er nicht erfl wägt, 
Stügt, wenn fie ſinkt, beruhigt, wenn ſie bangt, 
Sorgſam, wie ſchwache Schönheit es verlangt. 
Se zaͤhmte Konrad ihren milden Muth, 
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Und hemmt die Hände, die noch feucht von Blut. — 

Do wer iſt jene, die im wilden Kampf 

Konrad errettet au dem Qualm und Dampf! 

Das Liebchen deſſen, dem den Tod er ſchwur, — 
Des Haremd Fürftin — und doch Sflasin nur! 





6. 


’ 


Nicht lang kann Konrad jest mit der erlöften 

Gulnare fprechen und die Schöne tröften, 
Denn ald ver Kampf der Menfchlichfeit gewichen, 
Da fah der Feind, der aus dem Streit geichlichen, 
Sich mit Erftaunen nicht mehr nachgefekt, 
Ging langſam — hielt — und widerſtand zulekt. 
Seid merkt es, merkt, daß feiner Kriegerfchaar 
Nicht der Corſarenſchwarm gewachſen war, 
Er fchämte fich des Irrthums nun und fah, 
Wie nur durch Schred und Staunen dies gefchab. 
Allah il Allah! tobt der Rache Schall, 
Scham ſteigt zur Wuth, die Sieg will oder Fall. 
Sept gilt e8 Brand um Brand und Blut um Blut, 
Die Ebbe des Triumphs folgt auf die Flut, 

Die Wuth begibt fich nun In neuen Amt, 
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Wer erft um Sieg, fiht nun um Lebensfriſt, 
Konrad fah die Gefahr, er fah die Seinen 
Der Menge, meichen — „Einen Sturm — noch Einen, 
Zerſprengt ven Feind, der und fo dicht umringt!“ 
Sie ſchließen — ſtürmen, aber ed mißlingt. 
Noch kämpfen fie in engern Kreid gepreßt, 
Die Hoffnung want, allein ver Muth ift feſt. 
Schon kämpfen fie nicht mehr in Reih und Glied, 
Da mit der Ordnung alle Bande fehlen, 
Ein Jeder ficht nun ſchweigend, bis er liegt, 

= Doc finkt er mehr entkräftet, als beflegt, 
Die letzte Kraft haucht mit dem Athen au, 
Es bist das Schwert noch In des Todes Grauß. 


.— 


7. 


Doch eh der Feind im Kampfe fich verflocht, 
Und Hand mit Hand und Reih mit Reihe focht, 
War fchon Gulnare mit den Frauen facht 
In eines Türfen ſichres Haus gebracht, 

Wo fürber nicht mehr bange Zähren floffen, 
Die fie um Ehr' und Leben erik werfen. 
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Und als die puukeläugige Qulnare dann, 

Die erſt verzweifelnd klagte, ruhig fam, - 

Schien Konrad ihr an wahrer Milve reich, 

Sein Auge ſauft und feine Stimme weich. 

Seltfam! ihr galt ver blutige Gorfar 

Viel mehr, ald Sein — felbft wenn er zärtlich war. 
Der Paſcha koſte nur, ald 0b er daͤchte, 

Daß feine Gunſt ver SHavin Ehre brächte. 

Doch Schuß gab der Corſar der armen Bangen, 
Als Lönnten Srauen diefe Huld verlangen. 

„Nicht ziemt fichs — wird auch leiver nicht geſchehn, — 
Doch gern möcht ich. den. Hauptmann wiederſehn; 
Hätt' ihm den Dank fürs Leben gern gebracht, 

Auf deffen Rettung nicht mein Herr bedacht!“ 


8, . 
Ihn ſah fie jetzt im Dichten Mordgewühl, 
Umthürmt von Glüdlichern, die bleich und kühl, 
Bern von den Seinen, kämpfend mit der Schaar, - 
Der theuer jeder Schritt zu Eaufen war, 
Geworfen, blutend, doch. vom Ion geflohn, 
Um zu empfangen feiner Ihaten Lohn, 
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Wird er zu bittrem Leben aufbewahrt, 

Weil Rache, Qualen hrütend neuer Art, 

Sein Blut, ed tropfenweis zu nehmen, fpart, 
Denn Seids blutgierig Auge jah ihn gern 
Allmählig fterben — doch dem Tode fern. 

Kann er dies fein? als fle zulegt ihn ſah, 

Wie wild gebietend triumphirt er da! _ 

Er ift es, wehrlos aber ungebeugt, 

Ihn grämt nur, daß er noch vom Leben zeugt, 
Daß allzufchwach ver Wunden ſüßes Mal, — 
Ja küſſen fönnt er feines Mörders Stahl! 

Traf denn fein Streih von allen, die man fchlug, 
Der feinen Geift — vieleicht — zum Simmel trug? 
War ers allein, der nicht im Kampfe ftarb, 

Der um den Tod, wie weiter feiner warb? 

Tief fühlt! er auch, was wohl ein Jeder fühlt, 
In deſſen Loos des Schickſals Laune wühlt, 
Verbrechen büßend, wie mit herben Qualen 

Der Sieger droht, die Schuld nun abzuzahlen, 
Tief, finfter fühlt er's, doch fein ſtolzes Herz, 
Das ihn zum Lafter trieb, verhehlt ven Schmerz. 
Der Ernft, die Saffung zeigen in dem Dann 
Den Sieger mehr, ald den Gefanguen u. 


124 Zweiter Gefang. 
Erfchöpften ihn auch Mühn und Wunden fehr, 
So fhaut er doch mit größter Ruh umher. 
Schreit auch der ferne Haufen voller Hohn, 
Da feine Schredlen mehr vom Feinde drohn, 
Die befiern Krieger, die ihn näher fahn, 
Berhöhnten den nicht, der fo viel gethan, 

Und ſelbſt die Wachen, vie ihn führen, fchaun 
Ihn ſchweigend an und mit geheimen Graun. 


— — — 


9. 


Der Wundarzt ward geholt, doch um zu ſehn, 

Was der Erſchopfte könne noch beſtehn, 

Er fand für ſchwere Ketten Kraft genug, 

Und ein Gefühl, das jede Pein ertrug. 

Ja! morgen fol der Sonne letzter Strahl 
Beginnen jehn der Pfählung grauſe Qual. 
Und fehen fol ihr other Morgenſchein, 

Ob gut er oder übel trägt die Bein. 

Dies ift die Marter fürchterlichfter Art, 

Die noch den Durft ven Todeskrämpfen paart, 
Die Tag für Tag beenden will die Dual, 
Wenn Geler ſchon umflattern ringe ven Viahl. 
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„O! — Waſſer — Waſſer!“ — hoch verneinend winft 
Der Haß — das Opfer ſtirbt ſonſt, wenn es trinkt — 
Dies war ſein Urthel! — Arzt und Wachen gehn, 
Und laſſen einſam ihn in Ketten ſtehn. 


— — — 


10. 


Vergeblich wär's, zu ſchildern, was er fühlt, 
Der ſelbſt kaum weiß, was ihm im Buſen wühlt. 
Es gibt ein Chaos, einen Kampf im Geiſt, 

Wo jenes Seelenelement zerreißt, 

Mißtönend mit Gewalt ſich nur zerjlört, 

Und gegen dag Gewiſſen ſich empört, 

Den höhniſch böſen Feind, der nie uns räth, — 
„Ich warnte Dich!“ nur ruft, wenn es zu fpät. 
Umfonft! ver wilde Geift kämpft ungefcheut, 
Empört ſich — tobt — der Schwache nur bereut! 
Selbft in der Einfamfelt, wo qualerfüllt 

Die Seele ſelbſt das Tieffte fih enthüllt, 

Wenn ein Gedanke, feine Leidenſchaft 

Hinweg die übrigen Gefühle rafft, 

Bielmehr die Seele rings die Bilder fleht,. 

Die fie durch taufend Pforten in ih tt, 
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Verblaßt des Ruhmes Traum — ver Liebe Gram, 
Der Ruf, das Leben felbft bevroht von Scham; 
Getäufchte Luſt, Verachtung, Haß auf alle, 

Die weidlich ſich erfreun an unſerm Falle, 
Verwirfte Zeit, der Zukunft Nahn, das Bangen, 
Ob Himmel oder Höll' und wird empfangen; 
Gedanken, Thaten, Worte, nie vergeflen, 

Doch fo genau, wie jet, noch nie ermeflen; 

Fa Dinge, die man Teicht und gern gethan, 

Die jeßt wir fehen als Verbrechen an, 

Befühl verborgner Frevel, das und plagt, 

Und weil's verhoßlen, mehr nur frißt und nagt — 
Kurz Alles, was ein Auge nicht erträgt, 

Das offne Grab, ein Herz, das leidend jchlägt 

Und fich entdeckt — bis dann ber Stolz empört 
Dem Geift den Spiegel nimmt und ihn zerftört. 
Der Stolz verbirgt — und Allem troßt der Muth, 
Noch dann, wenn fehon erlofch des Lebens Gluüt. 
Ganz furchtlos iſt wohl Keiner, wers verhehlt, | 
Der tft von wackrer Heuchelei befeelt; 

Doch nicht der Feigling, melcher prahlt und flieht, 
Kein, wer dem Tode ftumm Ins Auge flieht, — 
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Geſtaͤhlt durch vas Vertraun mit feiner Laſt, 
Tritt er entgegen, wenn der Tod ihn faßt. 


11. 


Hoch in des höcflen Thurmes Kerkernacht 
Saß Konrad knirſchend in des Paſcha's Macht. 
Die Flamme fraß das Schloß, ſo war zugleich 
Der Räuber und der Hof in dem Bereich. 
Nicht Elagte Konrad, daß er viefes litt, ” 
Dies träf auch Seid, ſobald er ſiegend flritt. 
Er ſaß allein — und prüft’ in Einſamkeit 
Sein fhuldig Herz und machte fidh bereit. 
Nur ein Gedanke ſchlich fh Heintlich ein: 
„Wie wird Meboren’ jet zu Muthe fein?“ 
Dann — datın erhob er Elirrend feine Hand, 
Riß an ver Kette, die ihn raſſelnd band, 
Bald fand — erheicchelt over träumt er Ruh, 
Und fprad; fich, feines Kummers fyottend, zu: 
„Es fomme nun die Marter, wein fle mag, 
Ich muß durch Schlaf mich ftärken für ven Tag!“ 
Er ſprachs und kroch ermüdet auf die Matte, 
Und fchlief, was auch fein Schlaf Tür Arie . — 
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Kaum Mitternacht, als jener Streit begann, 

Denn raſch vollzog er ſtets, was er erſann, 

Auch haßt Zerflörungsmuth den Zeitverluft, 

Und unverübt blieb nichts in feiner Bruft! 

Und eine Stunde fah ihn indgefammt 

Verkappt — entdeckt — flegreich — und aud) verdammt — 
Der Herr zur See — der Häuptling in dem Hafen — 
Zerftörend — rettend — muß im Kerfer fchlafen! 


12. 


Er fehlief fo fanft — fein Athem ging fo tief — 

Ach! daß er doch in Todesruhe fehlief! 

Wer beugt herab fich über fein Geficht? 

Der Feind ift fort und Freunde hat er nicht! 

Iſt es ein Seraph, der ihm Gnabe bringt? 

Nein, nur ein Menfch, ver engelgleich ſich ſchwingt! 

Die Lampe Hält ein weißer Arm, und deckt 

Sorgfam das Licht, daß ja e8 nicht erweckt 

Ein Auge, das fich öffnet nur der Qual, 

Und, dann erwacht, fi} fehließt zum legten Mal! 

Dies Bild mit ſchwarzem Auge, fhönen Wangen, 
Drauf ſteingeſchmückte braune Roten Yangen, 
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Mit ſchlankem Wuchs, wie ver nur einer Bee, 

Mit nadtem Fuß, der blendend weiß wie Schnee, 

Und ver fo Teife nur ven Bopen tritt, 

Als ob ein Flöckchen Schnee zur Erde glitt: 

Wie kam file Nachts doch durch der Wächter Schaaren? 
O fraget Lieber, Eennt ein Weib Gefahren, - 
Das Jugend rührt und Mitleid, wie Gulnaren? 

Eie ſchlummert nicht; — indeß in Schlaf verfenft 

Der Paſcha murmelnd des Korfaren denkt, 

Erhob fie fich, nahm feinen Siegelring, 

Der oft im Scherz au ihrem Finger hing, 
Durchſchritt damit der Wachen mühe Reihn, 

Und fehüchtert fie mit dieſem Zeichen ein. 
Matt von dem Kampf und manchen Hieb, ber traf, 
Beneiven nie ned Räubers tiefen Schlaf, 

Und ftredien froftig, nistend an dem Thor 
Die Glieder aus und machen kaum davor, 

Gehonſam ſtreckt ihr Kopf ſich nach nem Ringe, 
Doch keiner fragt, wer dieſes Zeichen bringe. 


BSpton II. 
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Sie ftaunt ihn an: „Wie er fo ruhig fcheint, 
Indeß manch andrer ſeinen Fall beweint! 
Der Mann, zu dem es mich ſo ſehnlich trieb! 
Was macht ſo ploͤtzlich dieſen Mann mir lieb? 
Wahr iſts, mein Leben dank ich ihm und mehr, 
Mir und den Meinen war er ſichre Wehr! 
Spät’ denk ich dran, noch ſtill — er regt fich facht — 
Wie ſchwer er feufzt — er rührt fih — er erwacht! —“ 


Er hebt das Haupt und blinzelt in das Licht, 
Faſt traut er ſeinem eignen Auge nicht — 
Er hebt die Hand — und wie die Kette bebt, 
Erkennt er wieder ſchmerzlich, daß er lebt. 
„Wer iſt dies Bild, iſts nicht aus lichtern Höhn, 
So vünft mich flieht mein’ Kerkermeiſter ſchön!“ 


„Corſar, du kennſt mich nicht, doch ich bin Die, 
Der du gethan, was bu bisher noch nie. 
D ſieh mich an — nich trugft du aus dem Brande 
Und ſchützteſt mich vor deiner graufen Bande. 
Mich trieb es auf, weiß nicht wozu's gefchehn, 
Nur möcht ich dich nicht gerne fterben ſehn!“ 
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„Wenn das iſt, fchöne rau, bift du's allem, 
Die nicht mit Freuden harrt auf meine Bein! 
Eie find die Sieger — mag es darum fein. 
Doch ihrer, deiner Güte danks ich dann,‘ 

Daß ich vor ſolchem Altar beichten kann!“ 


Seltſam verfnüpft ſich mit dem efften Schmerz 
Oft, wenn auch nicht erleichternd, froher Scherz, 
Die Luſtigkelt bricht nicht des Kummers Joch, 

Sie lächelt bitter, — aber lächelt doch; 

Und manchmal trieben felbft bis zum Schaffot 

Die Weifeften und Beiten ihren Spott. *) 

Doch iſts nicht Freude, neigt ſichs auch zum Scherz, 
Es täufcht das fremde, nicht das eigne Herz. 

Was auch durchzucken mochte Konrad Bruft, 

Die Stimme Elärt fih auf i in wilder Luft, 

Selbſt in ven Worten lag der Freude Klang, 

Als wärs das letzte Mal — und doch war's Zwang, 
Denn ach! in feines Lebens Furzem Lauf 

Gab er nur felten feinen Trübfinn auf. 


ar 
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„Korjar! ou bift verurtheilt, doch vernimm, 
Befänftgen kann ich nach des Paſcha's Grimm; 
Schon hätt! ih Hilfe, Rettung pie verichafft, 
Doch nicht erlaubt’8 die Zeit und deine Kraft. 
Um Aufſſchub deiner Strafe will ich ſlehn, 
Du würde fonft Faum einen Tag noch fehn. 
Mehr wär verderblich — dir auch wärs zu Leine, - 
Verdürb' ein nichtiger Verfuch und beide.“ 


„Ja! Leid fürwahr! — mein Geiſt iſt fo geftäßle, 
Sp tief geflärzt, vaß ihn: Bein Sturz mehr quält, 
Dir Spare die Gefahr drum, mir das Hoffen, 

Als flänne noch ein Weg zur Flucht mie offen, 
Zum Sieg erlahmt, folt ich mich felg entziehn, 
Bon meiner Schaar allein dem Ton enifliehn? 

Nur eine lebt, zu ver mein Sinn mid) drängt, 
Bis einft mein Mug' an ihren Reize hüngt. 
In diefem Leben mar mir wenig werth. 
Mein Gott — mein Schiff — mein Liebehen und mein 
Schwerbt. 
Gott ließ ich früh — und wun werliit er ih, 


— 
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Men Morder beugt wur feinem WMlen ſich. 
Nicht höhn' ich durch Gebete feinen Ihrem, 

Ste wären nichts als ver Bergweiflung Ion, 
Genug — Ich lebe, dulde Dual and Gehn! 
Unwürdger San» entriß man un nad Schwert, 
Wohl war es eines fehlen Armes werth. 

Mein Schiff verfant, vielleicht hatss andre Herun — 
Mein Liebchen — o zum Himmel fleht ich geru 
Sie iſt allein noch meines Lebens Licht, 

Daß nur der Schlag nicht Ihre Seele bricht 

Und ihre Schönheit — ch’ ich Dich gewahrt, 
Bragt ich mich nie, blühn andre nach. der Art?“ 


„So liebft du fhon? — allein was frag ich noch? 
Gleichviel für mi — was kümmerts mid) — und doch — 
Du liebſt? — o wie beneid' ich all die Braun, | 
Die einem treuen ‚Herzen ſich vertraun, 

Die nie den Blug der irren Bilder fühlen, 
Noch Phantaflen, — wie ſtets in mir ſie mühlen!” 


„Iſts nicht dein Kerr, nem ſich dein Herz ergab, 
F—ͤr den ich dich entzog dem Hummeaauskt” 
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„Den finflern Seid! nein — nein — den Lebt’ ich nie — 
Zwar firebt ich Iang, doch mußt ich felbft nicht wie, 
Mit voller Liebe konnt’ ich nie ihn fehn, — 
Bei Breien kann die Liebe nur beflchn. 

Ich bin nur Sklavin, Höchftens reich geſchmuͤckt, 
In feinem Glanze fchein! ich hochbeglückt, 
Die Seele Hab’ ich manchmal fchon gefragt: 
Liebft du Ihn auch? — und traurig nein gefagt: 
Hart iſt e8, feine Xiebe zu ertragen, 
Und trog der Abneigung nicht zu vergagen, 
Doch härter noch, dad Herz nicht zu entdecken, 
Und jenen, der dein waltet, zu verjieden. 
Er nimmt die Hand, nicht heb' ich fie empor, 
Ihr Puls geht kalt und ruhig, wie zuvor, 
Läßt er fie los, fo ſinkt ſte ganz gelaffen. 
Nie liebt' ich ihn genug, um ihn zu haflen, . 
Mein Mund erwiedert Falt ver Küffen jeden, 
Mich ſchaudert von den übrigen zu reden. 
Ach! — hätt! ich je der Liebe Glut gefühlt, 
Empfänd' ich jegt, wie fle in Haß verfühlt. 
So geht er unbeklagt — kommt unerharrt, 
Und fern bin ich in feiner Gegenwart. 
Kommt die Beilnnung dann, wie fr va uf, 
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Se fuͤrcht' Ich, gibt fle Stoff mir zu Verdruß. 

IH Hin nur Sklavin, doch trog Prunf und Schein, 
Biel ſchlimmer wär' es feine Braut zu fein., 

O! Hörte doch fein Liebeln endlich auf, 

Sucht' er ſich andre! gab mir freien Lauf! . 

Noch geftern konnt' ich fagen: gäh mir Trieben! 

Ja, wird er minder jeßt von mir gemieden 

Geſchiehts, dich aus den Ketten loszuſchmieden, 

Da ich in Schul, ein Leben dir zu geben, . 

Dich ihr zu ſchenken, die dein. höchſtes Leben, 

Die wahrhaft liebt, mas nie ich kann erftreben. _ 

Leb wohl! ſchon glänzt der Schein des Morgenlichts: — 
Wird mir's auch ſchwer — für heute fürchte Nichts! 


+ 


15. 


S 


Sie preßt and Herz die Fettenfchwere. Hand, 
Und wandte’ fich gebeugten Haupts und ſchwand, 
Geraͤuſchlos wie ein Traum ift fie entflohn. 

Und mar fie hier? Und ift er einfam fon? 
Was ſchmückt die Kette für ein Cdelſtein? 
Der TIhränen Glanz, geweint um freue Sein, 


* 
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Den klar ımb ven des Millelds Schacht gebim, 
Und der bereits von Gotios Hand polirt. 


O zu gefährlich nur iſt dieſer Then, 

Nur zu beredt im Auge jener Frau! 

Er ift vie Wehr, wenn fie zu ſchwach und mio, 
Für Schug und Steg — zuglekh ihr Speer und Schild: 
Flieh dirſen! Tugend ſinkt und Wetsheit irrt, 

Durch zärtlich Schaun in feinen Glanz verwirrt. 
Was ſtahl vie Welt, Tief einen Helden fliehn? 
Eleopatra, die thrauͤnenreich erſchten. 

Doch dem Triumwir fei die Schuld verziehn: 
Es buͤßen viele ja den Himmel en, | 
Dem ewgen Beind die Seele felbft zu weihn, 

Und opfern ſich — für eines Weibes Pein! 


16. 


's ift Morgen, and wie geſtern ſpielt has Richt 
Auf Konrad Zügen — tmır die Hoffnung nicht! 
Was wird er Abends fen? — An Ding vielleicht, 

Um das Der Raben Twain TON. 
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Die fein geſchloßnes Auge nicht mehr fühlt, 
Die Sonne finkt, — der Abendthau umfühlt 
Dann jedes Glied im nebelfeuchten Ziehn, | 
Belebt erfrifchenn Alles — nur nicht ihn! 


Dritter Geſang. 


en 


1. 


Sanft ſinkt die Sonne längs Morea's Höhn, 
Beim Steigen glänzt fie kaum fo hold und fchön, 
Nicht trüben Scheind, wie fie im Norden ruht, 
Nein wolkenlos ein Ball lebendger Glut. 

Sie det das Meer mit goldnen Strahlenglanz, 
Und färbt im Glühn der grünen Wellen Tanz. 
Auf Idra's, auf Aegina's Felſenſtück 
Sieht ſcheidend noch der Sonnengott zurück, 
Er liebt auf feine Gegend noch zu ſchaun, 
WIN jegt man auch ihm Eeinen Altar baun 
Forteilend küßt der Berge Schattenrif 
Den prädhtgen Golf ver ſtolzen Salamis, 
Der Gipfel Blau, die tiefer Buryar SU, 


Dritter Gefang. 139 


Iſt jegt von feinem letzten Glanz erfüllt, 

Und zarte Tinten fliehn die Höhn entlang, 

Mit Himmelsfarben fündend feinen Bang, 

Bis Land und Meer die dunkeln Schatten trinft, 
Und er an Delphis Riff in Schlummer finft. - 


Am bleichiten war ver Glanz, mit dem er wid, . 
ALS Hier — Athen — dein Weifefter verblich, 
Wie lauſchten Alle, da das Licht verfloß, 
Mit dem der Iehte Tag des Weiſen fchlop. *) 
Noch nicht — noch nicht — noch glänzt der Some Licht, 
Noch naht ver Trennung ernfte Stunde niit, — 
Doc trübe glänzt den Augen nur ihr Schein, 
Schwarz hüllen fich des Berges Barben. ein: 
Ein düſtrer Flor if übers Land gerollt, 
Ein Land, dem nie der Sonnengott gegrollt. 
Doch eh’ er fank auf des Cithärons Thron, 
War fchon der Becher Teer — der Gelft entflohn — 
Der Geift, der nie gezagt und nie gebebt, 
Nein! lebt! und flarb, wie Feiner ftirbt und lebt. 


Sieh! vom Hymettus bis zum Felfenfchacht 
Thront ſchweigend fchon die Könlamn der Raid. 
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Kein trüber Dunft, des Sturmes Bote, wallt 
Um ihr Geflcht und ihre Lichtgeſtalt, 

Und blendend gräßt der Sımle Kapital 

Mit blankem Schein des Mondes Holden Sarchi; 
Indeß vom ihrem Lichte fanft umſprüht 

‚Bon -Minaret ihr Sinnbild funkelnd glüht. 
Hier wer Olivenhain, ver ſchaurig kichlt, 

Bon des Bephifus Tanger But umfpalt, — 
Cypreſſen dort an der Moſchee Portal, 

Des luſtigen Kiosk erhellter Saul, *) 

An Thefſeus Tempel jener Palmeubaum, 
Einſam und düfter in dem heilgen Raum — 
Wen all dies Farbenſpiel nicht rühren kann, 

O welch' ein blöder, weich’ ein armer Mann 


Es ſtillt nun Aegeus Meer, das fern man Kür, 
Die Bruft, dom Kampf ner Element' empört, 
Und feine Blut entfaltet ihre Zier, 


Den Barbenfchmelz von Gold und von Sapphir, 


Bermifcht mit ferner Infeln Schattennacht, — 
Indeß der Ocean vol Wonne lacht. 


Dritter Gefang. 


2. 


Doch halt — du biſt mein Thema nicht, Athen! 


Wer aber kann dein Meer, bad traute, ſehn, 
Und weilte nicht, was auch fein Lied befingt, 
Da felbft dein Name magisch fehon erklingt? 
Wer dich gefehn im legten Sonnenlicht, 
Vergäß der je dein abendlich Geficht? 


Der nie, dep Herz nicht Zeit noch Raum entwand, | 


Den ver Cycladen Zaubergruppe band; 

Auch paßt in dieſes Lied dein Preis und Ruhm, 
Des Räubers Infel war dein Eigenthum, 

D wär fle doch wie: früher wieder dein, 

O zöge doch die Freiheit wieder ein! 


— — — — — 
3 
o 


Die Some finkt — und finftrer als die Nacht, 
Sinft mit dem Iegien Strahl am Leuchtthurm ſacht 
Medora's Herz — ein Tag entſchwaud aufs Neu, 
Der dritte ſchon — und er blieb. ungetrru! 

Die Luft ift günftig und ſeit Abend fund 
Anſelmo's Barke ſchon am Ülerrann, 
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Die nirgends eine Spur von Konrad fand. 
Hätt' er dies Boot erwartet, — traurig zwar, 
Doch anders ſtellten ſich die Dinge dar. 
Die Nacht weht friſch — ſte hat den Tag verbracht 
Und ſtets gehofft, daß ihr ein Segel lacht. 
Sie figt betrübt, da ihre Hoffnung ſchwand, 
Und eilt zuletzt zum mitternächtgen Strand, 
Dort wandert fie umher und merkt «8 faum, 
Beſprützt vie Brandung ihr Gewand mit Schaum, 
Sie fühlte nichts — ob kalt die Luft auch pfiff, 
Ihr ſchiens nicht kalt, da Froſt ihr Herz ergriff, 
Bis fie ihn als gewiß nicht mehr erharrt, 
Säh fie ihn jet, — fie märe gleich erftarrt! 
Da kam zulegt ein traurig leder Kahn, 

Dep Leute bald auch, wen ſie fuchten fahn. 
Nur wenig finds, und wund und ſterbend fchon, 
Kaum wußten fie, wie fie dem Tod entflohn. 
Stumm harrt ein Jeder auf des Anvern Rebe, 
Ob er enthülle Konrads Loos und Fehde — 
Sie redeten vielleicht, allein fie zagen, 

Medoren ihre Irauerpoft zu fagen. 

Sie merkt es plötzlich — ſintt nisat, glreı alla 
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Vor dem Verluſt und ihres Grams Gewicht; 

Die zarte Form beſeelt ein hoher Geift, 

Der ungeahnte Kraft und Muth beweiſt. 

So lang fte hoffte, — bangte, weinte fie, 

Nun alles Hin, — ſchwand dieß, fie weiß nicht wie; - 
Es naht der Muth, ihr Eräftig nun zu fagen: 

„Wo nichts zu lieben, — bleibt auch nichts zu zagen!“ 
Mehr als Natur war dies, es glich der Kraft, - 

Wie Wahnftnn fie aus Piebergluten rafft. 


„Ihr ſchweigt, —- ich bitt' euch, redet feinen Ton — 
Ach! — ſprecht nicht — athmet nicht — ich weiß es ſchon — 
Doch frag’ ich eins, was Alles überwiegt, — 
Antwortet fehnel und fagt mir, wo er liegt?“ 


„Wir wiſſen's nicht — wir flüchteten mit Noth, 
Doc ein Gefahrte meint, er ſei nicht tobt; 
Er ſah ihn wund, gefeffelt — doch am Leben.” 


„Ste hört nichts mehr — umfonft ift Wiperftreben — 
Ein jeder Nerv und Puls fchlug, wie er fpricht, - 
Ihr trüber Geift ertrug vie Worte nicht, 
Ste ſchwankt — fie ſinkt — balı yüre rnit, 


W 
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Die Flut fie einem andern Grab enirickz 
Doch die Piraten win Dem rauhen Arm, 

Mit Thraͤnen in ben Augen liebewarm, 
Beſprengen ihr mit ſalzger het die Wangen, 
Und helfen. treu, 518 Leben fle umfangen, 

Und lafien fie ven raſcherweckten Fraun, 

"Die dies erbleichte Bild bejammernd ſchaun, 

Und eilen zu Anfelm, vor allen Dingen 

Ihm Kunde von dem kurzen Sieg zu bringen. 


x 


— 





4. 


Manch hitzig Wort wird mit zu Rath gebracht, 
Befreiung, Rache, Löſegeld bedacht, 
Nicht Flucht und Raſt: der Geiſt des Führers ruht 
Auf ſeiner Schaar und ſtählet ihren Muth, 
Sie wollen, ungeachtet ihrer Schwächen, 
Ihn lebend retten oder todt ihn rächen. 
Weh feinem Feind! ob auch nur wenig find, 
Treu ift ihr Herz und ihre That gefchwind. 


—— — — 
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5. 


Ernft in des Harem's innerſtem Gemach 
Sinnt Seid dem Schickſal ned Gefangen nad, 
In Lieb’ und Haß fcheint wechſelnd er verſenkt, 


"Wenn er Gulnarens oder Konrads denkt, 


Die holde Sclawin liegt zu feinen Füßen, 

Und fucht die Zeit durch Schmeicheln zu verfüßen, 
Ihr großes dunkles Auge forjcht bewegt, 

Ob Mitgefühl in feiner Bruft ſich regt, 

Sein Blick füheint auf ven Roſenkranz gefenkt, 
Indeß er nur des blutgen Opfers denkt. 


„Paſcha! wie der Triumph dein Haupt umfliegt! 
Konrad gefangen und ver Neft beflegt! 
Sein Urtheil ftel, ex flirbt, un dies mit Recht, 
Doch ſcheint er mir für deinen Haß zu ſchlecht, 
Viel beſſer, gaͤbſt du ihm fo lang noch Friſt, 
Bis im Beflg du feines Goldes biſt, 
Da man fo viel vom Schag der Räuber fpricht, 
Wohl wünfcht' ich, Paſcha, der entging dir nicht, 
Denn Konrab, der fo ſchmaͤhlich focht und vang, 
Geſchwächt — bewacht — bleibt nix in Ada rt 
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Doch ift er tobt, jo fchifft ver Reft ver Bande 
Mit ihrem Schatz nach einen jichern Strande.“ 


„Gulnare! böte man mir Stambuld Gut, 
Ein Diadem für jeden Tropfen Blut, 
Und brachte bittend man für jenes Haar 
Die reinften Adern beften Golds mir dar, 
Ihn freizugeben diente felbft das Gold 
Arabicher Mährchen nicht ala Löſeſold! 
Nicht eine Stunde hätt es ihm genügt, 
MWüpt ich ihn nicht durch Ketten mir geſchützt, 
Und wenn ich nicht auf eine Marter daͤchte, 
Die ihm den Tod recht ſpät und langſam brächte!“ 
„Nein Sei! — nicht ſuch' ich deinen Groll zu hindern, 
Er iſt nur zu gerecht, um ihn zu lindern; 
Doch wuͤnſcht ich, daß ſein Schatz der deine fi, ⸗0 
Ob auch entlaffen, wär! er doch nicht frei; 
Entkräftet, Halb beraubt ſchon feiner Macht, 
Braucht nur ein Wort, fo würd’ er dir gebracht.“ 


„Gebracht! — Was ließ ich erft ihn wieder frei, 
Daß man ihn fehleppte vorederum deckel? 
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Den Feind entlaffen? und auf weß Begehr? 

Auf deines? Kamft vu deshalb nur hieher? 

Die Dankbarkeit, die dir im Herzen wohnt, 

Und die des Chriften Edelmuth belohnt, 

Der dich fo wie die deinen nur verfchont, 

Vielleicht auch ohne deinen Reiz zu fchaun, 

Belob' ich gern, — doch muß ich dir vertraun: 
Argwöhniſch bin ich, Weib, und mein Verdacht 

_ Wird zur Gewißheit durch bein Wort gemacht. 

Als er in Flammen dir den Arm gelichn, 

Sprich, fehnteft m dich nicht, mit ihm zu fliehn? 
Erwiedre nichts — denn dein Geſtändniß ſpricht 
Erröthend aus dem ſchuldgen Angeſicht. 

Drum, holde Schöne, ſei auf deiner Hut! 

Nicht ihn allein zu retten, wäre gut! „ - 

Nun no ein Wort — doch nein — es ift genug. 
Berflucht jei der Moment, wo er dich trug 

Durch jenen Brand, der beffer dich — doch nein — 
Betrauert hätt ich dich in Liebespein — 

Jet fpricht dein Herr — du falfche Kreatur! 

Die Flügel kürzt' ich gleich dir, wollt’ ichs nur! 
Mein Zorn wird nicht aufs Wort ſich nur beſchränken, 
Drum hüte dich und trau’ nicht deinen Riten‘ — 
u 0* 
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Aufſtehend ging er facht und finfter fort; 
Im Auge Drohung — Wuth im legten Wort. - 
Ach! wenig kannt er nur den Fraun Gemüth, 
Das nicht erbangt, wenn Zorn und Wuth erglüht, 
Und wenig ahnt ex, was Gulnare fühlt, 
. Wenn fanft fe ift, wenn Grimm im Bufen wühle. 
‚ Sein Zweifel kränkte fie — nicht wear ihr Plar, 
Was Ihres Mitleids tiefre Wurzel war, | 
Selbſt Sclavin, fühlte fie ein tief Erbarmen 
Mit ihres Gleichen, vem gefanguen Armen. 
Halb unbewußt tritt ſie von neuem an 
Und ohne Furcht die piel gewagte Bahn, 
Trog feiner Wuth — bis mächtig dann ihr Herz 
Der Kampf ergrifi, der Quell von Frauenſchmerz. 


n 


6. 
Inveffen ftrih in geaufem Einerlei - 
Langfam für Konrad Tag und Nacht vorbei, 
Doch blieb von Schrecken ſeine Seele frei. 
Wo Angſt und Zmeifel ſchwankend ihn bedroht, 
Bo ſelbſt der Tod noch wuht die limmſte Noth, 
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Wo jeder Schrit, der an der Thüre klingt, 

- Ein Zeichen ſcheint, das ihm zum Pfahle bringt, 
Mo jeder Laut, der ihm zu Obren kam, 
Vielleicht der Ichte wird, den er vernahm, 

Da würde wohl gebändigt folh ein Geift — 

. Doch bleibt er ſtolz, indem er „Kraft beweiſt. 
Zwar fühlt er fih eefhöpft — doch ohne Klagen 
Trug er den. Kauıpf, den er noch nie. ertragen. 

Des Sturmes Tofen, wie der Schlacht Gewühl 
Betäubt wohl jedes quaͤlende Gefühl, 

Allein verlaſſen — in des Kerkers Schranken, 

Ein Raub der ewig wechſelnden Gedanken, * 
Ins Herz zu blicken und begangnen Uebeln 

Samt ihren grauſen Folgen nachzugrübeln, 

Die jetzt nicht mehr zu beſſern noch zu flichn; 

Die Stunden zählen, pie todbringend ziehn; 

Als Trdfter keinen Freund, ver ſpäter ſagte, 

Wie dir im Tod die Faſſung ſelbſt behagte, 

Nur Feinde rings, die emſig Lügen ſchmaeden, 
Berläumbend noch vein letztes Thun Bienieden, 
Bor Martern, die der Geiſt mohl möchte wagen, 
Doch zweifelnd, ob. das Fleiſch es kann ertragen? 
In dem Gefühl mit einem eigen Sin 
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Iſt auch der Anſpruch deines Muths vorbei; 

Das Leben laſſen, droben die Gefahr, 

Dich ſtößt zurück der Lieblingskinder Schaar, 

Und mehr als dies, der Hoffnung ſelbſt entriſſen, 
Die Lieblichſte der Erde dein zu wiſſen: 

Dies alles mußte der Corſar ertragen, 

Was ärger quält als Erdenwehn und Plagen, 

Und doch ertrug er's, wie? — ob ſchwer, ob gut — 
Nicht ganz erliegen, zeugt hier ſchon von Muth. 


7. 


Der Tag verſtrich — Gulnare trat nicht ein, — 


Der zmeite — dritte — Konrad blieb allein; 
Was fie verfprochen, hat ihr Neiz erfüllt, 
Sonft wär fein Auge längft in Nacht gehüllt. 
Der vierte Tag entfchwand und mit ver Nacht 
Kam Sturm und Dunkel in vereinter Macht! 
D wie er jet des Meered Toben laufcht, 
Das fo noch nie durch feinen Traum geraufcht! 
Und wilde Wünfche flucht fein wilder Geift, 
Was feines Elemented Wut ven. 


! 
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"Oftmals fehon tfug ihn’ die befchwingte Welle, 
Er Tiebte fie mit ihrer Bligesfchnelle! 

Und jetzo klang ihr Raufchen an fein Obr 
So altbefannt — und doch umſonſt empor! 
Laut hehlt der Wind und über feinen Thurm 
Rollt doppelt laut der Donnermolfe Sturm, 
Am Gitter funfelt wiln der Blitze Pracht, 
Ihm viel willkommner, als der Stern der Nacht: 
Ans Fenſter fchleppt er ſich und feine Kette, 
Und hofft, vaß die Gefahr ihn töten rette, 
Er hob die Hand gen Himmel und beichwor 


Den Blitzſtrahl, daß gr ihn zum Ziel alor; ° | — 


Wohl zieht das Eifen wie ver Frevel an, 

Das Wetter naht — doch trifft ed nicht ven Dann, 
Der glaubt, ald fern der Donner nun vertönt, 

Es Hab’ ein faljcher Freund ihn nur verhöhnt. 


8. 


Die Mitternacht entfchwand — ein leichter Tritt 
Klingt vor der Thür, als ob er. näher fchritt, 
Der ſchwere Schlüffel knarrt — der Riegel Hirt — 
Ste ift e8, fie! — er Hat ſich nicht aekert, 
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Die ihn, was fonft auch Ihre Sünd' ind Schuld, 
Jetzt eine Heilge war voll Gnad' yjnd Huld, 

Schön, wie der Wunſch des Klausners kaum ſie malt, 
Von überirdſchen Reigen hold umſtrahlt, 

Doc anders, als fie jüngſt hereingewallt — 

Die Wange bleich und ſchwächer die Geſtalt, 

Ihr vunfles ſcheues Auge geht Bericht, 

Noch eh vie Lippe: vu mußt ſterben! fpricht. 

„Sa! fterben! ach es gibt ein Mittel nur, 

Das ärgfte, wär nicht. ärger wie Tortur.“ 


eo „D Weib! ich wiederhole ſonder Scheu, 
Mas jüngft ich fagte: Konrad bleibt ſich treu! 
Was wi du eines Mäubers Beben fparen, 
Mich vor dem wohlvervienten Artheil wahren? 
Um manche frevle That — nicht hier allein — 
Ernt' ich die Rache nun des Pafıha’ ein!‘ 


„Barum ich8 wi? — Ward ich durch dich nicht frei 
Bon einem fchlimmern Loos, ald Sclaperei? 
Warum id will? — macht dich pad Elend blind 
Bür die Befühle, die fo weiblich ſind? 
Und muß icht Tagen — wie mein Kerı uch kämpft, 
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Von Scham. beftirmt. und mir die Stimme daͤmpft — 
Weil trotz ber Freve] du dies Herz bewegt, 

Daß Furcht — Dank — Mitleid — Liebe drin ſich regt. 
Erwiedre nicht, was gern verſchwiegen bliebe, 

Daß Längft du liebſt — daß ich vergeblich liebe! 

Iſt auch die Deine ſchoͤner wohl, als ich, 

Mag’ ich doch mehr ald fie und rette Did). 

Ja, wäre fie fo ganz von ‚Herzen bein, 

An ihrer Statt: ließ ich dich nicht allein... — 

Meib eines Räubers, ver die Welt durchſchwärmt, 
Indeß fie Ach zu Haufe pflegt und. waͤrmt! 

Sprich weiter nicht — da uns das Schwert bebrängt, 
Dad nur an einem einzgen Faden hängt. 

Willſt frei du fein und lebt noch Muth in Bir, 

So nimm’ pen Dolch — fieb auf — und folge mir!“ 


„Wie? fo gefeffelt foll mein Fuß entflichn, 
In dieſem Schmucke durch die Schläfer ziehn? 
Bedenke, paßt zur Flucht wohl dieſe Tracht, 
Und ift dies Werkzeug zum Gefecht gemacht?” 


„Argwöhnifcher Gorfar! die Wache harrt, 
Nach Lohn bepierig, deiner Gegenwart, 
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Ein einzig Wort fprengt deine Kett' entzwel, 

Wie wär ich bier; ſtänd' jene mir nicht bei? 

Seit wir zulegt an diefem Ort ung fahn, , 

Brach deinethalb ich dem Verbrechen Bahn, _ 
Wenns eines ift, bie Frevel Seins zu ſtrafen — 
Den ewgen Schlaf muß diefer Wüthrich fchlafen! 
Du fhauderfi — doch empört ift mein Gemüth, 
Das tiefgefräntt — verhöhnt — nah Rache glüht, 
Dep angeklagt, was diefed Herz verwarf, 

Das nur zu treu an Ketten haften darf. 

Ja lächle nur! — er ſchalt mich ohne Grund, 
Denn mit'Berrath ſchloß Ich noch Keinen Bund, 
Auch hat ich dich noch nicht geliebt, Pirat, 
Doch meint er's — und wer eiferfüchtig naht, 
Als Wüthrich reizt zu Grol und Wiperftreit, 
Verdient dad Loos, das er ſich prophezeit. 

Ihn liebt ich nie. Er kaufte mich und theuer — 
Doch ward darum nicht dieſes Herz ihm treuer. 
Zwar murrt' ich nie — doch ſprach er voller Hohn, 
Es zu befrein, ſei ich mit dir geflohn. 

Du weißt er log — bereun wirds der Prophet, 
Sobald fein Wort in Thaten übergeht; 

Nicht auf mein Flehn wergdant er wir te Teil, 
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Auf neue Qualen fann nur feine Lift, 

Wo du mit mir zugleich das Opfer bift. 

Mir droht er auch, zwar ſpart die Liebesglut 
Midy noch für feiner Lüfte tolle Wuth. 

Doch feffelt ihn mein flüchtger Reiz nicht mehr, — 
Gähnt hier der Sad und unten rollt dad Meer. 
Bin ich dad Spielzeug nur des alten Thoren, 
Nur- gut, fo lang dad Gold nicht dran verloren? 
Dich ſah ich, liebt ich, retten will ich Dich, 

Der Dankbarkeit rühmt auch die Sclavin fich; 
Do wenn er. nicht mein Leben fo bedroht, | 
(Und treulich hält er, was fein Zorn gebot) 

So hätt! ich ihn gefihont und dich befreit, — 
Jetzt bin ich dein, zu jeder That bereit. 

Du Tiebft mich nicht, du weißt nicht, kannſt nicht faffen, — 
Ach! jeßo lernt' ich Tieben erft und haften! — 

Nicht ſchauderſt du, erfennft du mein Gemüth, 
Wiewohl in ihm des Often Feuer glüht, 

Es ift der Leuchtthurm deines Lebens jekt, 

Der dich auf ein mainotifch Schiff verſetzt — 
Doch dur ein Schlafgemach entfliehn wir facht, 

Dort ſchlummert Seid — der nie dann mehr erwacht.” 
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„Sulnare, nie — 9 mie fühlt Ich bis jebt, 
Wie ſchlecht mein Thun umd wie mein Ruf verletzt; 
Seid iſt mein Feind, er trieb mit graufer Hand 
Doch offnen Streits mein ſchwaches Heer vom Land, 
Drum kam ich an in kleinem Kriegesichiff, 
Wo für den Feind ich fehon den Säbel Schliff, — 
Meg mit vem Dolch, da fletd der Säbel traf! 
Wer Frauen ſchont, vergreift fi nicht am Schlaf. 
Nicht durft' ich dich zu retten Flammen fcheun, 
Doch laß mich, Weib, mein Mitleid nicht berrun‘ 
Nun lebe wohl, und Frieden komm’ dir zu — 
Die Nacht entweicht — 's ift meine letzte Ruh! 


„Ruh! — Ruh! — ja mit dem erſten Sonnenſtrahl 

Zerreißt man Nexv' und Sehnen dir am Pfahl. 
Ich hörte den Befehl — ich ſah — nein will nicht ſehn — 
Stirbſt du, will ich mit dir auch untergehn. 
Mein Leben — Lieben — Haffen — Alles ſprich — 
Steht auf dem Spiel — es gilt nur einen Stich — 
Sonſt iſt die Flucht vergeblich. — Wie vermeiden 
Wir ſein Verfolgen? — Mein geduldig Leiden, 
Der Jugend Schmach, ſo manch vergeudet Jahr 

Maͤcht dieſer Stich und ſchüht und vor Geiste. 
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Doch ziemt der Dolch dir minder als das Schwert, 
Sel's meine Hand, die dieſe Wehr begehrt, 
Die Wachen find erfauft — 's Ift bald geichehn — 
Brei oder nie werd' Ich Dich wiederſehn — 
Fehlt diefe Hand, fo ſieht das Morgenlicht 
Im Sarge mich — und dich am Hochgericht.” 


9. 


Sich wendend geht fie, eh’ er fprechen kann, 
Sein Auge folgt mit feharfen Biden dann, 
Er faßt Die Ketten, die ihn singe beſchweren, 
Ihr Maß zu kürzen, Ihe Geklirr zu wehren. 
Und da nicht Schloß und Riegel widerſteht, 
Bolgt er fo rafch, als es In Feſſeln geht; 

Nur wußt' er In den finftern Winkeln nicht 
Wohin er ging, denn Wache fehlt und Licht; 
Bis fern ein duͤſtrer Schimmer Ihm erfihlen, — 
Soll er ihn fuchen, fol er lieber fliehn? 

Der Zufall führt Ihn und Ihm ift, als fpüle 
Ums Angeſicht ihm frifche Morgenkühle, 

Er tritt In einen offmen Gang und jlebt, 

Wie juft ver Inge Stern ver Rat urkistr, 
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Doch kaum gewahrt er Ihn, — ein andred Licht 

Aus fernem Zimmer trifft fein Angeficht, 

Er geht drauf 108, die Thür iſt Halb gefchlofien, 

Wodurch der Kerze Schimmer fich ergoffen. 

Heraus flürzt plöglich eine Braungeftalt, 

Steht — wendet fih — und macht dann wieder Halt — 

Sie iſt es — aber ohne Dolch und Mal — 

„Dank ihrer Sanftmuth! ihr verfagt der Stahl!“ 

Er fah fle wieder an — und ſchaudernd blickt 

Ihr Aug’ umher, dad vor dem Tag erfchridt, 

Sie ſchüttelt ſich zurüd der Locken Fülle, 

Die Stirn und Bufen deckt mit ſchwarzer Hülle, 

Als hätt’ auf Etwas ſich ihr Haupt geſenkt, 

Wohin fle Zweifel oder Angft gelenkt, 

Sept fehn fie ſich — und ihn ergreift der Schreck, 
* Auf ihrer weißen Stine welch ein Fleck! — 

Die Farbe fchauend ſinkt ihm auch der Muth, 

O des Verbrechens fichres Mal — 's iſt Blut! 


— — — — 


10. 


Er kannte Schlachten — hatt! in Einſamkeit 
Die Dual empfunden, der man Ihn gemeibt. 


ge EEE — 
[ 
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Er war verfucht — geftraft, und hätte faft 
Fortan ertragen feiner Ketten Laft; 

Doch trog Gewiſſenspein und Schlacht und Haft, 
Troß feiner Leiden tiefuerborgner Kraft 

Fühlt nie fein Blut fo graufenvollen Schred — 
Es ward zu Eid vor dieſem Purpurfleck. 

Dies Fleckchen Blut, vom friſchen Frevel feucht, 
Hat ihrer Wange Schönheit ganz verſcheucht. 
Oft fah er Blut, dad nie Ihn weich gemacht, _ 
Doch floß e8 nur von Männern in ver Schlacht. 


11, 


„Es ift gethan — gethan — faft wacht er auf! 
Gorfar! er fiel, — doch theuer war ver Kauf. 
Hinweg! hinweg! nicht darfſt vu weiter fragen, 
Die Barke harrt und fchon beginnt's zu tagen. 
Die Angeworbnen find nun ganz die Meinen, 

Ste mögen fi) mit deinem Reſt vereinen, - 
Nechtfertgen wird der Mund auch meine Sand, 
Verläßt das Schiff erft ven verhaßten Strand.” 


— — 
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12. 


Sie klatſcht — und eilig fürgen Griech' und Mohr 
Zur Flucht gerüftet aus vem Gang hervor, 
Befreien von ven Ketten ihn geſchwind, 

Frei iſt er wieder, mie ded Berges Wind, 
Indeß zerfprengt fein Gerz der Kummer faft, 
ALS lag darauf der Ketten ſchwere Laſt. 

Kein Wort erklingt — ein Wink nur ihrer Hand 
Erdffnet den verborgnen Gang zum Strand. 
Die Stadt Im Rüden — grüßen fie ven Glanz 
Am hellen Ufer in vem Wogentanz: 

Und ihrem Wink folgt Konrad — einerlel, 

Ob Rettung oder ob DVerrath es ſei. 

Denn ſo vergeblich wär's zu widerſtreben, 

Als trotzt' er Seid, wenn dieſer noch am Leben. 


13. 


Das Segel ſchwillt — es bläſt der Wind gemach, - 
Sp manchem denkt nun-Konrads Seele nach! 
Tieffinnig fißt er, 618 das Cap ihn weckt, 
Wo füngft er hielt, das viefenhort Act itredt, 


Dritter Gefang. j 161 


Ach! feit ver ‚trüben Nacht die kurze Zeit + 
Verfloß an Angft und Schre wie Ewigkeit. 

Und wie den Maft des Berges Schatten trifft, 
Verhüllt er fich, indeß man weiter ſchifft. 

Denn an Gonſalvo dacht er, an die Bande, 

An den Triumph und an des Sieges Schande — 
Er trägt das ferne, treue Weib im Sinn, 

Er fteht ſich um und ſieht — die Mörderin. 





14. 


Sie hing an ſeinen Zügen, bis zuletzt 
Vor ſeinem kalten Blick ſie ſich entſetzt, 
Die ſtarre Wildheit, die fo fremd ihr war, 
Löſt ihrer Thränen fpätvergoßne Schaar, 
Cie fniet vor ihm, deß Hand fle rafch erfaßt: 
„Du mußt verzeihn, wenn Allah jelbft mich hat. 
Denn ohne jene That — mas märeft du? 
O ſchilt mih — doch nur heute laß mir Ruf! 
Ich bin nicht, was ich fcheine — diefe Nacht . 
Hat mich verwirrt — drum fel auf mich bedacht! 
Hätt' ich dich nicht geliebt — wer ſchützte dich! 
Mein ift die Schuld — willft du, fo haſſe mic. 


— 
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15. 


Sie thar ihm Unxecht, denn er fchalt ſich mehr, 
Als fle, die ſich um ihn befleckt fo. ſchwer, 
Doc flumm und finfter. bluten feine Schmerzen 
In ihrer nächtgen Zelle, feinem Herzen. 

Der Wind gebt fanft, nicht ſtürmiſch walt dad Meer, 
Ums Steuer ſpielt der Wellen blaues Heer. 

Am Horizont erfcheint ein Punkt — ein Fleck — 
Ein Maft — ein Segel — «in bewehrt Verve! 
Die Barke ſpäht geſchwind die Poſten aus, 

In größre Segel fährt des Windes Braus. 
Doch majeftätifch iſt das Schiff zu fchaun, 

Haft figt am Bug und auf ver Kabel Graun. 
Jetzt zuckt ein Blitz — die Kugel fällt und zifcht 
Unſchädlich in der Wogen hellen Gifcht. 


Aus feinem Brüten fuhr der Kauptmann auf, 
Sein Auge rolt in fröhlich raſchen Lauf: 
„Mein Schiff! es glänzt die Flagge blutigroth! 
Noch bin ich auf dem Meer nicht völlig todt.“ 
Erwiedert wird Signal und Freudeſchrein, 

Man wirft das Boot, und zieht das Segel ein. 
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„8 ift Konrad! Konrad!“ ſchallt e8 ringe vertmut, 


Nicht Ruf noch Pflicht hemmt ihrer Freude Laut. 
Mit Augen, drin ver Glanz des Stolzes ſchwimmt, 
Sehn fie, wie wieder er ſein Schiff erklimmt, 

Ein Lächeln heitert ihre finftern Minen, 
Umarmung dünkte jebt am beften ihnen, 

Doch er vergefiend Unglück und Gefahr, 

Grüßt, wie e8 einem Häuptling ziemt, die Schaar, 
Drückt herzlich warn die Hand Anſelmo's dann, 
Und fühlt, daß er noch ſiegend herrſchen kann. 


16, 


Wie Erankt, ala file fih aus dem Rauſch gerafft,: 


Daß er gerettet nicht durch ihre ‚Kraft; 
Der Rache galt die Fahrt — und wenn fie wüßten, 
Ihn zu befrein mußt' einer Frau gelüſten, 
Gaͤlt fie als Fürſtin, — da ſie nimmer bangen, 
Auf welchem Wege fie zum Zweck gelangen.. 
Neugierig lächelnd fehn fle dann und wann 
Mit leiſen Fläſtern nur Gulnaren an; 
Sie bald zu wenig Weib und bald zu viel, 
Sie ſchaudert jetzt, dee fekbft nad Bis ad, 

Ye 
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Nah Konrad Steht ihr Blick ſich flebenn um; 
Den Schleier fenkt fie und verharret ftumm, 

Die Arme fanft auf ihre Bruft gefentt, 

Die auf nichts weiter ald auf Konrad denkt. 
Und konnt' auch mehr als Wahnflım fle erfaffen, 
Die ohne Maß im Lieben wie Im Haſſen, 

Hat doch der Mord fle weiblich. noch gelaffen! 


17. 

Konrad dies merkend, fühlt — ach! konnt' er's meiden? 
Haß auf die That und Kummer um ihr Leiden. 
Nicht Thränen fpülen weg, was file verbrochen, 
Und einft vom Himmel wird e8 Ihr gerochen. 
Doch iſts gethan — es ward für ihn befchloffen, 
Für ihn der Dolch gezückt, das Blut vergoffen.- 
Frei ift er — und fie hat Ihr irdiſch Leben, — 
Ja felbft ven Himmel für ihn hingegeben! 

Er wandte zu der holden Sclavin fidh, 

Auf deren Stirn der vorge Glanz erblich, 

Verändert mar fie, fchien gedrückt und weich, 

Und ihre Wangen färbt ein dunkles Bleich, 
Das Fledchen Blut war ihre Warte wur, 
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Bon der begangnen That vie graufe Spur. 

Es zittert ihre, Hand, als er fie faßt, 

Sanft, wenn fte liebt, und wüthend, wenn fie haßt, 
Er drückt die Hand — fle zittert — doch verfagt 
Auch ihm die Kraft, ver kaum zu fprechen wagt: 
„Gulnare!“ — fie erwicdert nicht! — „Gulnare!“ 
Sie fchlägt dad Aug’ empor, das vunfelflare, 

Und finft ihm ſchweigend in die offnen Arme. 
Stieß er von fidy hinweg die Liebeswarme, 

Dann hätt er mehr als eine Menfchenbruft, 

Wenn minder nicht; — doch gönnt er ihr die Luſt. 
Vielleicht, wenn ihn nicht warnt' ein innrer Ton, 
Wär' ihm die letzte Tugend jetzt entflohn. 

Doch gern verzieh Medora ſelbſt den Kuß, 

Begehrt er doch nicht brünſtigern Genuß, 

Den erſten und den legten, ven der Drang. 

Des Augenblicks von einem Munde rang, u 
Um den die Liebe jeden Zauber ſchlang, 

Von einem Mund, deß Seufzer aufgetaucht, 

Als ob der Gott der Lieb' ihn angehaucht. 


Pr” 
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18, 


. 


Ihr Eiland naht im ftillen Dämmerlicht, 
Die Felſen grüßen lächelnd Ihr Geficht, 
Der Hafen ſchallt von fröhfichem Getön, 
Leuchtthürme glühn auf den gemohnten Höhn, 
Die Boote Ereuzen fich im leichten Kliehn, 
Den Schaum durchgleitet fherzend der Delphin, 
Ja ſelbſt des Seegevögels heifrer Schrei 
Ruft fie mit gellem Schnabel froh herbei, 
Wo nur ein. Lämpchen durch ein Gitter blinkt,. 
Glaubt Jeder ſchon, daß dort ein Freund ihm winkt. 
Was heiligt ſo der Heimath ſüßen Traum, 
Als ſolch ein Blick aus wilden Meeresſchaum? 


— — — —— 


19. 


Leuchtthürme ſtrahlen ‚belle Lichter aus, 
Konrad ſpäht nach Medorens Thurm und Haus: 
Seltſam! er fucht umſonſt — bei ihr allein 
Glänzt keiner Leuchte freundlich heller Schein! 
Seltſam! — bewillkommt hat ſie ſtets den Gaſt; 

If ihre Leuchte heut verhült, vebloheã 
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Er eilt im naͤchſten Boote nach) dem Strand 
Und fehilt im Geift der Rudrer Kaffe Hand, 
O! hätt' er jetzo ſchnelle Falkenſchwingen, 
Gleich einem Pfeil auf jene Höh zu Bringen! 
Und ald ver Rudrer Arm ermüdet ruht, 
Stürzt er fih ohne Säumen in die But, 
Bekämpft die Brandung, ſchwingt fi and Geftad, ' 
Und klimmt empor ven wohlbefannten Pfad. 


Er fchleicht zum Thor des Thurmes ſtill und ſacht — 
Rein Laut ertönt und xings umher tft -Nacht; 
Er klopfte flark, doch hört er Feinen Tritt, 
Der um 'zu öffnen. ihm entgegenfchritt. 
Nun Elopft er fchwach, denn feine Hand erbebt, 
Berfagt, was fein beklommnes Herz erſtrebt. 
Das Thor geht auf, — wohl kennt er das Geficht, 
Doc das, nachdem er ſchmachtet, iſt es nicht. 
Stumm IR ihr Mund, — zweimal ſucht er zu fragen, 
Doch jedesmal win Ihm der Laut verſagen. 
Licht geb’ ihm nun die Lampe, die er nimmt, . - 
Sie fällt ihm aus ver Hand — ihr Licht verglunmt — 
Und bis fie wieder brenne, barrt er nicht, 
Sonft hätt! er auch erharrt ad TedgerAcox. 
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Da ichimmert and dem büftern Gorrivor 

Beleuchtend ihn ein andres Licht hervor, ' 

Raſch tritt er ein — und ſieht in Wirklichkeit, - 
—Was nie fein Herz geglaubt, doch prophezeit. 


20. 


Er weicht nicht — ſpricht nicht — wankt nicht — 
blickte ſtier — 
Zum Steingebild macht die Geſtalt ihn Hier. | 
Er ſtarrt — wie man zum Trotz dem Schmerze. ftarrt, 
Obwohl man weiß, daB man vergeblich harrt. - 
Im Leben war fte ſchon fo hold und mild, 
“ And nun vorfchönt fie noch des Todes Bild. 
Die Falten Blumen drückt die falte Sand *) 
Sp leicht, obwohl der Tod fle drinnen fand, 
Als ob fle nur fich leiſe ſchlummernd flellte, 
Und nur zum Scherz für fie die Thräne quellte. 
Umkraͤnzt mit langer dunkeln Wimpern deckt 
Dad Augenlied, was und zu ahnen ſchreckt. 
Am meiften kann der Tod dem Auge drohn, 
Er ſtößt den Geiſt von feinem Fichten Thron, 
Verſenkt in ewge Nacht wie Klauen Sum, 
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Schont nur, mie bier, ven Reiz der Lippen gerne, 

Die minder jest ein Lächeln mag umfließen, 

Nur für ein Weilhen Ruhe zu genießen. - 
Dad meiße Kleid — dad Saar — fo lang un) ſchlicht, 
Das leblos ſich in Lockenflechten bricht, 

Die jüngſt noch von dem Sommerwind geneckt, 

Dem Kranz entſchlüͤpften, ver ſie hold verſteckt — 
Dies und die bleiche Stirn iſt Leichenzier! 

Nichts iſt ſie mehr — warum iſt er noch hier? 


—2 — [en 


21. 


Nicht fragt er — denn was Alſes ſagt ihm nicht 

Ein Blick auf dieſes Marmorangeftcht? 
Genug — fie ftaıd. — Was Hilft das wie zu fragen, 
Die Hoffnung wie die Lieb’ aus Jugendtagen, 
Der Duell fo zarter Freuden, füßer Klagen, 
Das einzge Weſen, das er nicht gehaßt — 
Ach wohl verdient ers! — hat ver T ob erfaßt. 
Er fühlt e8 tief — des Guten Hoffnung ſtrebt 
Nach Ienfeits, wo nicht Schuld und Sünde Iebt. 
Der Stolze, Trogge, ver auf diefe Welt, 

Wo er genug geplagt, fein SÜE getrllt, 
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Büßt mit dem Einen auch fein Allas cin, — 
Wer trennt vom Glück ſich gern, ſeis noch ſoklein? 
. Manch floifcher, manch kalter Blick verhüllt 
Gin blutend «Herz, das bitner Gram erficlt, 
Und Schwermuth bingt ſich oft in heitre Mienen, 
Die paffend nicht für ihre Seele ſchienen. i 


— a 


Le 7? 


Mer tief empfindet, dem wird nie es glüden, 

Der Bruft verworrne Leiden auszudrücken, 

To taufend Bilder endigen in Einem, 

Das AU um Troſt flieht und ihn fand bei feinem; 
Kein Wort enthüllt und va daß imre Sen, _ 

Bahrheit verfagt vie Redekunſt dem Schmerz. 

Erſchöpft it Konrads Beift von all der Bein, 

Und dumpfer Schmerz wiegt faſt in Schlaf ihn ein, 
Die Thränen, die ver Mutter Erbtheil find, 

Erfaflen ihn, er meinte wie ein Kind; 

Dies iſt nur Schwäche, die fein Haupt gebeugt, 

Die von Beflemmung ober Lindrung geugt, 

Und feiner ſah im, — wüßt:er fich geſehn, 

Vielleicht hätt! er vermatit zu wuinerftehn. 
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Die Thraͤnen trocknend gebt.er wen dem Ort 

Mit hbülflos, mit gebrochuem Herzen fort. 

Die Sonne naht, — Ihm iſt ihr Glanz erbleicht, — 

Es fommt die Nacht — Die nimmer von ihm weicht. 
‚Kein Dunkel tft der Wolfe gleich zu finden 

Im Aug’ des Grams, dem blinveften der Blinden, 

Es mag nicht ſehn — es kann nicht ſehn — es meidet 
Das Licht, da ſelbſt es keine Führung leidet. — 


23. 


Sein Ser fon ‚gut, ward leicht zur Schule bewogen, 
Zu früh verrathen. und zu laug betrogen, 
Sein rein Gefühl verhaͤrtete zulegt, 
| Dem Tropfen gleichend, der die Grotte weht. 
Mar aud) fein irdiſch Treiben minder rein, 
Es ſank, es fühlte fach und warb zu Stein. 
Doch mie den Velten ſelbſt der Blitz zerſchellt, 
Wird auch fein ‚Herz von dieſem Schlag -zerfpellt. 
Am Felſen war ein Blimchen .aufgebläht, 
Dies zu befchügen war er ſtets bemüht, 
Der Donner kam, ver wild hernieder glitt, 
Die Lilie ſank und mit ihr der Granit. 
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- Der Pflanze blieb fein Blatt, ihr 8008 zu Elagen, - 
Sie ſchwand und welkte bin, wo fig erichlagen, 
Und von dem Falten Breund liegt in der Runde 
Zerſtreut Geröll nur auf dem öden Grunde. 


— — — 


24. 


Es tagt — man meidet ihn, wenn er allein, 
Auſelmo doch eilt in den Thurm hinein. 
Er war nicht drin — auch nicht den Strand entlang, 
Vor Nacht durchſpähn ſie noch die Inſel bang, 
Sie ſuchen fort den zweiten — dritten Tag; 
Und rufen, bis der Stimme Kraft erlag, 
Man forſcht umſonſt durch Berg und Thal mit Noth, 
Man ſindet nur von einem Fiſcherboot 
Zerriſſne Ketten, ſo die Hoffnung ſchüren: 
Dem Hauptmann auf dem Meere nachzuſpüren. 
Umſonſt! — umſonſt — Mond iſt um Mond entſchwunden, 
Konrad kommt nicht — wird nirgends aufgefunden, 
Nicht eine Spur, nicht eine Kunde kam, 
Ob er verzweifelt oder ob im Gram. 
Es Elagt um ihn die Bande ganz allein, 
Medoren fegt man einen Grabeätein, 
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Ihn aber läßt man ohne Stein und Mal, 
Nur zu befannt ift feiner Thaten Zahl. 
Noch ſpät wird man von dem Corfaren fünden, 
Der eine Tugend paarte taufend Sünden. 
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Die Zeit diefer Erzählung dürfte für die Begebenheiten zu kurz 
erfcheinen, doch kaun man vom Feſtlande aus zu den ganzen ägäifchen 
Inſeln auf einer Kahrt von wenig Stunden Tommen, und der Leſer 
mag fo freundlich fein, fich einen Wind zu denfen, wie ich ihn nicht ſel⸗ 
ten gefunden. 

„Das Ruder Flaticht, daß hell die Wellen glühn, 
Und ringsum glänzend Phosphorblite fprühn.” 
' (I, 17.) 

Sn der Naht, zumal unter warmer Zone, wird jeder Ruder: 
ſchlag, jede Boots: oder Schiffshbewegung von ſchwachem Bligen, wie 
aus dem Waffer aufleuchtend, begleitet. 


„Sn Wolfen fteigt aus den Chiboufen Rauch.” (II, 2.) 
Eine Art von Pfeifen. 


„And Alma tanzt bei wilder Lieder Hauch.“ (II, 2,) 
Alma — fo wird jede junge Tänzerin genannt. 
„Ein Derwifch iſt dem Räuberneft entflohn; 
Er will euch fprechen, feht, bier ift er fchon!” (II, 3.) 
Man gut hier eingeworfen, daß Konrad's Auftritt ale Späher 
egen die Wahrfcheinlichkeit fei. Dies mag wohl richtig fein; doch 
Any ich in der Geſchichte etwas dem Achnliches. 
Dem Gelüfte zu Folge, mit eignen Augen das Gebiet der Van⸗ 
dalen zu unterfuchen, wagte es Majorian, nachdem er fein Haar 

gefärbt, Karthago unter der Maske feines eigenen Legaten zu befur . 
Shen, und Gaͤnſerich war In der Tolge Et wenig verftimmt, als er, 
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entdeckte, daß er den römifchen Kaifer zu Gafte gehabt und wicher 
entlaſſen hätte. in ſolches Anekdotchen kann man freilich zu den 
Fictionen rechnen; und doch ift es eine Sage, die man nur in das Le: 
ben eines Helven cinfehleben Fonnte. (Vol.: &ibibon! 8. ,„Decline 
‚and falletc.‘“ 6. Band; Bag. 180.) 
Das wbrigens Konrad ein. nicht durchaus unwahrſcheinlicher 
Charakter fei, gedenk' ich durch etliche hiftorische Zeugmifle darzuthum 
die mir beifamen, als ich den Corſar“ verfaßte. 

. „Eceelin prisonnier‘* — fagt Rolandini — „s’en-fermoit 
dans un silence menagant, il fixoit sur la terre son visage feroce, et 
ne donnoit point d’essor à sa profonde indignation. — De toutes parts 
cependant les soldats et les peuples accouroient;-ils vouloient voir- 
cei komme, jadis si puissant, et la joie universelle Eclatoit de toutes 
parts.‘ — — — . , 

. „KEccelin etoit d’une petite taille; mais tout I’ aspect de sa per- 
seAne, tous ses mouvemens indiquolemt un aoldat. — Son langage 
ôtoit amer, son deportenieni superbe, — ei par son seul regard; il fai- 
soit trembler les plus hardin.‘" Siſsmondi, Thl. HI. Bag. 219. 20: 

Gicericas (Günferich, ver Vandalenkoͤnig und Eroberer Roms. 
und Karthagos) statura mediecris, et equi casu clandieans, anima 
proßundus, sermene rarus, [uxuriae comtemptar, ira turpidas, habendi 
cupidus, ad sollicitandas gentes providentissimus. . .* Jornandes 
„dsrehap gestis“‘ Kap. 33. 

an mag mir geftatten, ſolche Facta zur Rechtfertigung meines 
„Corſar“ und „‚Siaur‘ beizubringen. 


„Und manchmal trieben felbft bis zum Schaffot 
Die Weifeften und Beften ihren Spott.‘ (il, 13.) 
Zum Beifpiel Sir Thomas Morus auf dem Schaffot, und 
Anna Boleyn im Tower, die, ihren Hals umfaffend, bemerfte, er 
fet zu ſchwach, um dem Henfer viel Sache zu machen! Zur Zeit ber 
franzöftichen Revolution ward es Sitte, ein Bonmot als VBermädt: 
niß zu hinterlaffen, und die Unzahl „letzter Scherze,“ die damals ge⸗ 
macht wurden, dürften ein ziemlich voluminöjes, elegifches Bades 
mecum bilden. ’ 


„Wie lauſchten Alle, da das Licht verfloß, 


Mit dem der letzte Tag des Weiſen ſchloß.“ (III, 1.\ 
Sokrates nahm den Giftbecher Fury vor Sunaruatiutggiit, 
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der Zeit der Hinrichtungen, trog der Bitten feiner Schüler, es nach 
Sonnennicdergang zu thun. - 
Sieh! vom Hymettus bis zur Felſenſchacht 
Thront ſchweigend fchon die Königin ver Nacht.‘ (ILL, 1.) 
Die Dämmerung währt in Griechenland nicht fo lange, wie bei 
und; die Wintertage find länger, die Sommertage fürzer. 
„Esprefien dort an ver Mofchee Portal, 
Des luſtigen Kiosk erhellter Saal.‘ (II, 1.) 
Der Kiosk ift ein türfifhes Sommerlogis; die Palme iſt au: 
Berhafb der —8 Mauern Athens, unfern vom Theſeustempel; 
zwiſchen dieſem und der Palme befindet ſich die Mauer. — Der 
Strom des Cephiſus iſt in der That ganz unbedeutend und der Iliſ⸗ 
fus ganz waſſerlos. 
„Indeß der Ocean vol Wonne laht“ . (LA) 
Die einleiteuden Zeilen zum dritten Gefange ſtehen wohl hier 
am unrechten Orte, und waren einem nicht publicirten, wenn fchon 
gebrudten, Gerichte angehörig; doch wurden fie am- Plaße Felbft, 
im Frühjahr 1811, gefchrieben; und — ich kann felber nicht jagen, 
warum — der Leſer entichuldige hier ihre Erjcheinung, wenn er es 
mag. 
„Die falten Blumen drüdt die falte Sand.” EII, 20.) 
Es ift morgenländifche Sitte, die Körper der Verblichenen mit 
Blumen zu beftreuen, und jungen Perfonen einen Strauß in die 
Hand zu geben. 


Byron U, 
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Lara. 
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Eine Erzählung. 
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1. 


In Lara's Reiche jauchzt die Dienerſchaft 
Und halb vergißt der Knecht faſt ſeiner Haft, 
Weil Er, der Herr, von jeder Bruſt begehrt, 
Der Selbſtverbannte heut zurückgekehrt. 

Da gibt es heitre Mienen in ver Halle, 
Auf Tafeln Becher, Banner auf dem Wale, 
An hoher Fenſter bunten Malerein 

Spielt gaftlich lodernd des Kamines Schein, 
Am Heerd verſammelt ſich die frohe Schaar, 
Laut iſt ihr Mund und jedes Auge klar. 
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Es feiert Zara feine Wiederkehr, — 
Doch warum kreuzte Lara durch das Meer? 
Sein Vater ſtarb, — als er noch ungereift 
Die Größe des Verluſtes nicht begreift, 
Wird er ſein eigner Herr, dies ward ſein Theil, 
Sein Erbe ward der Freiheit falſches Heil, 
Dep fürchterliched Reich und graufe Macht 
Manch' Veenjchenherz um feine Ruh’ gebracht! — 
Er hatte Keinen, der ibn noch bei Zeiten 
Bor Wegen warnte, die zum Laſter leiten. 
Da ihm noch felbft vie Führung nöthig war, 
Da führte fühn ver Knabe ſchon die Schaar! 
Euch Schritt für Schritt zu zeigen kann nicht frommen, 
Wie er ver Jugend Irrgewind entkommen; 
Kurz war fein rafcher ruhelofer Flug, 
Doch Halb ihn aufzureiben lang genug. 


—— 


3. 


Und jung zog Zara von dem Vaterland; 
Doch feit zum Abſchied wintte {eine Kant, 
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Berlor die Spur von ihm fich unmermehr 

Und feiner dachte nicht ein Einzger fehr. 

Staub war fein Vater, fund war den Bafallen: 
Es kehre Lara nicht zu ſeinen Hallen, 

Er kam nicht, ſandte nicht und ward zuletzt 
Von Vielen als verſchollen angeſetzt. 

Kaum hört die Halle nennen ſeinen Namen, 
Sein Bildniß dunkelt im verblichnen Rahmen, 
Die Jugend denkt nicht ſein, die Alten ſterben, 
Ein Andrer eilt um ſeine Braut zu werben; 
„Doch wenn er lebte,“ hört man Erben klagen, 
Sie trügen Schwarz gern, dürften ſie ed wagen, 
Bon hundert Schildern deckt die düſtre Pracht 
Die Gruft, wo Lara's ruhn die legte Nacht. 
Nur Einer fehlt noch in der Ahnen Zahl, 

Den gern man füh' im gothifchen Portal. 


4, 
Doch endlich naht er plöglicy und allein, 


Woher? warum? dad leuchtet Keinem ein, 
Es wundert ſich vielmehr, wer e8 vernommen, 
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Nicht, daß er jetzt —, daß er nicht \dnatt FÄLTTEN. 
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Nur einen Pagen Hat er mitgebracht 

Von zartem Alter und von fremder Tracht. 

Schnell fliehen Jahre, eines nach dem andern, 

Mag man nun bleiben oder mag man wandern; 
Doch wenn von fernem Land nicht Kunden dringen, 
Erlahmen faft der müden Zeit die Schwingen. 
Man fieht, erkennt fih und man meiß doch kaum, 
Ob Jetz'ges wahr und ob Vergangnes Traum. 


Er jteht noch in des Mannesalters Blüh'n, 
Bedrängten ihn auch Zeiten fhon und Müh'n; 
Die Fehler al im frühern Lebenslauf 
Hob nun die Gegenwart verfühnend auf, 

Nichts Guten, Schlechten konnte man ihn zeihn, 
Sein Name glängte durch ver Väter Reihn. - 
Als Jüngling war er ftolz und feine Sünden 
DBermochte Uebermuth nur zu begründen, 

Und ſind fie nicht vermehrt noch mit den Jahren, 
Verföhnt er fie — und ohne Schuld zu wahren. 
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5. 


Und in der That, er war auch ganz verwandelt, 
Er iſt nicht mehr, wie früher er gehandelt, | 
Die Stirne zeugt, in Furchen ernft gelegt, 

Don Leidenfchaften, die er einft gehent; 

Der Stolz, doch nicht vie Glut aus früher Tagen, 
Verachtung jedes Ruhms und Falt Betragen, 

Ein Hoch Benehmen und des Auges Stral, 

Der fremden Seelen die Gedanken ſtahl, 

- Die fiharfe Zımge, die den Hohn Im Kerzen 

Nur wieder gibt die felbft empfundnen Schmerzen, 
Sie fticht mit ſcheinbar leicht vergnügtem Munde, 
So fühlt, auch wer fie nicht gefteht, vie Wunde. 


Died Alles war und mehr noch fchien ihm eigen, 
Als Worte hauchen und al8 Blicke zeigen. 
Ruhm, Ehre, Liebe, wonach Viele ſtreben, 
Was Alle fordern, Wen'ge nur erleben, 
Schien nicht mehr ſeinen Buſen zu verwunden; 
Doch war's, als wenn es kürzlich erſt eutſchwunden; 
Ein tief Gefühl, das nimmer zu ergründen, 
Ließ oft im Nu die blaſſe Wange künden. 
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Nicht gern ließ er fich ums Vergangne fragen, 
Sprach nicht von Wundern, von ver Wüfte Plagen, 
Al er allein und wie’8 ihm vorgefommen 
Auch unerfännt manch' fremdes Land erflommen. 
Aus feinem Auge war nichts zu ergründen, 

Noch wollte fein Begleiter je was künden; 
Was er gefehn, das Tiebt er nicht zu zeigen, 
Als feld nur werth, es Fremden zu verfchweigen, 


Und drang in ihm die Neubegier noch ärger, 
Ward finfter er und mit ven Worten Färger. 


7. 


Mit Freuden ward er wieder aufgenommen, 
Die Männer hießen gaftlich ihn willkommen: 
Bon hoher Abkunft und von hohem Stand, 
Verband er mit den Großen fich im Lund, 
Nahm Theil an Nitterfpielen, mo die Zeit 
Dem Lächeln und dem Seufzen war geweiht; 
Do fah er nur, nie ward von ihm getbeilt, 

Po allgemeine Luft und Sorge milk, 
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Er folgte nicht dahin, mo!8 jeden zog, 

Wo Hoffnung fletd erneut und ſtets betrog, 
Nicht zogen falfcher Ruhm, noch auch Gewinn, 
Noch Schönheit, Reiz und Eiferſucht ihn Hin. 
Ein zauberhafter Kreis hielt ihn umgeben, . 
GHielt jeven fern und ließ ihn einfam leben. 
Ein Vormurf lag in feined Auges Stern 
Und hielt ven kecken Leichtfinn immer fern. 
Turchtfame Wefen, die ihn näher fahn, 

Sie blickten ftumm ihn oder ſchüchtern an. 
Nur wenig Wohlgefinnte hielten ihn 

Für beſſer ald er nach dem Aeußern fihien. 


·— — 


8. 


Seltſam als Jüngling war er voller Glut, 
Nach Luſt begierig und im Streit voll Muth, 
Schlacht — Frauen — Meer — kurz was nur immerdar 
Glück ihm verſprach, vielleicht auch Todsgefahr, 
Das macht er durch und probte dies hienieden, 
Und ſucht in Luſt und Schmerzen Lohn und Frieden; 
Der ſchale Mittelweg war ihm verhaßt, 
So ward das Denken durch Genug wergeott, 


“ 
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Sein innrer Sturm fab vol Berächtlichfeit 

Herab auf ſchwächrer Elemente Streit, 

Entzücken hatte ſeinen Blick erhoben, 

Er frug dann wohl, ob etwas Groͤßres droben? 
Ganz Leidenſchaft und ohne Maaß und Zaum — 
Wie wacht er auf aus dieſem wilden Traum? | 
Nie fagt er's — aber machen dacht' er nach 

Und fluchte, daß fein morfches Herz nicht brach. 


9. 


Bis dahin war der Meni fein Buch gemefen, 
Jetzt fing er auch in andern an zu lefen, 
Und oft ergriffen von des Herzend Drang, 
Vermied er allen Umgang Tage lang; 
Dann — fagten Diener, die er felten rief — 
Dann hörte man bei Nacht, wenn Alles fchlief, 
Ihn rafchen Tritts durch dunkle Gänge gehn, 
Wo feiner Ahnen alte Bilder ftehn, 
Man hörte flüftern, ohn' es zu erfahren, 
Den Ton von Worten, die kaum irvifch waren. 
Wohl mancher lacht nur, aber mancher flieht, 
Was mehr vieleicht ala withtg Km werieth 


no. 
. 
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Was mag er an dem graffen Hanpte haben, 

Das aus den Grüften frevle Hand gegraben, 

Das grinfend liegt, wo Bücher aufgefchlagen, 

Als ſollt' e8 jeden außer ihn verjagen? 

Was fchlaft er nicht, wenn Andre längft zur Ruh, 
Flieht die Muſik, läßt Feine Säfte zu? 

Es ift nicht richtig — doch wen wirb es quälen; 
Und die drum mußten, mögens nicht erzählen, 
Denn fie find zu verfähwiegen und zu Flug 
Und hielten einen Wink fehon für genug; 

Doch wenn fie wollten, könnten fie mohl gern — 
Sp ſchwatzten Lara's Diener von dem Herrn. 


—-- 0. —— \ 


10. 


Nacht war's und über Lara's Harem Strom 
Glaͤnzt ſternenreich des Himmels blauer Dom, 
Das ruhge Waſſer fchien faft ganz zu flehn 
Und muß doch gleitend gleich dem Glücke gehn; 
Tief fchimmern in dem Spiegel, in dem feuchten, 
Die engen Lichter, die am Himmel leuchten; - 
Bon fehönen Bäumen Iift ver Strand befegt, 
Und Blumen, dran die Biene gern Kr er, 
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Wie fle Diana fich zum Kranze wand 

Und Unſchuld nimmt als füßes Liebespfand, 

Sie find des Uferd Zier; gleich golonen Schlangen 
Rollt windend fich der Fluß in hellem Brangen. . 
Sp fill mar Alles hier in Erd' und Luft, 

Kaum furchtbar wär ein Geift hier aus ver Gruft; 
Denn einem Böſen könnt' es nicht gefallen, 

Durch ſolchen Prunk in folcher Nacht zu wallen. 
Nur für den Guten lacht hier die Natur; | 

Sp meinte Lara und verließ die Flur, 

Und fehrte ſchweigend wieder in fein Schloß, 

Da dieſer Anblick feinen Geift verdroß. 

Denn ſolche Tage rief er ihm hervor, _ 

Wo Meer und. Simmel ohne Wolkenflor, 

Wo fanfte Nächte, Herzen, weldye nun — 

Nein — nein — 9 .möchte doch der. Sturm nie rahn! 
Den fühlt er nicht; Doch eine Nacht wie Die 

Ertrug der Hohn in feinem Buſen nie. 


. 
De ——— 


11. 


Zur trüben Halle nahm er feinen Gang, 
Sein hoher Schatten fehritt vie Land entlang: 
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Dort, wo die Bilder feiner Ahnen hingen, 
Der eingge Reſt von dem, was fie begingen,, 
Nächſt Sagen und den Grüften, wo ihr Thun, 
Ihr Staub und ihre Sünden alle ruhn, 

Wo pomphaft nur auf eines Blatted Seiten 
Die Infhrift Kunde gibt ven Fünftgen Zeiten, 
Wo der Gefhichte Griffel preift und rügt 

Und treulich im Gewand der Wahrheit lügt, 
Er wandelt, finnt und wie der Mondenſchein 
Durch's Gitter bricht auf jene Flur von Stein, 
Die Wölbung famt ven Heiligen beftralt; 

Die über goth'ſche Benfter hoch gemalt, 

So daß es ſchien ein neu vhantaſtiſch Leben, 
Doch irdiſch nicht ſei Ihnen jetzt gegeben: 

Da ſah ſein ſchwarzgeſträubtes Lockenhaar, 
Sein düſtrer Blick, das weiße Federnpaar 
Geſpenſterhaft und grauſig aus und gab 

Ein ſchrecklich Bild, ſo wie's nurgibt das Grab. 


— — — no 


12. 


Um Mitternacht, als Alles ſchlief und nur 
Die Lampe matt vom Lichte gab Die Spur, 
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Da horch! da dringt ein Ton mit Cinemmal, 

Ein Schrei — ein banger Ruf aus Lara's Saal! 
Ein lautgedehnter Schrei — dann Stille — hörten 
Dies Echo wirklich die im Schlaf Geftörten? 

Sie fprangen auf und flürzten Fühn und bang 
Dahin, von wo der Ruf um Hilfe Hang, 
Wachskerzen halb nur brennend in der Hand 

Und Schwerter, Ihrer Scheide ſchnell entwandt. 


— — —— — 


13. 


Kalt wie ver Marmorſtein, auf dem er liegt, 
Bleich wie der Stral, der auf der Stirn ſich wiegt, 
War Lara, halbgezückt das Schwert zur Seiten, 
Wohl unnatürlich Graun ließ es entgleiten, 
Feſt war er doch und war's bisher geweſen, 
Trotz war noch auf der finſtern Stirn zu leſen; 
Betäubt, gemiſcht mit Grauſen lag er hier; 
Doch auf der Lippe brennt noch Mordbegier, 
So halbgeformte Drohung wild zerſchmolz, 
Und der Verzweiflung Fluch im letzten Stolz. 
Auf ſeinem halbgeſchloßnen Auge thront 

Des kühnen Fechters BR, der in Yon wohbwt 
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Der wach oft fprach, wofür fein Herz entbrannt, 
Mar jest in fürchterfiche Ruh gebammt; 

Man hebt ihn, tragt ihn — ftill — er athmet, ſpricht -— 
Die Röthe tritt Ihm wieder ind Geſicht, 

Die Kippe farbt fi) und die trüben Augen 
Entbrennen wild, die ftarren Glieder taugen 
Zum Dienfte wieder; aber was er Tpricht, 

Das Hingt wie feine Mutterfprache nicht; 

Scharf, aber fremd; genug, man jah nun ein, 

Es müßten frempen Landes Worte fein, 

Es fchien faft fo, als red’ er Jemand an, 

Der ihn nicht hört — und ach! nicht hören Kann. 


14, 


Sein Page Fam herbei; wur ihm allein 
Schien klar der fremden Rede Sinn zu fein, 
Und nad der Angft auf Wangen und auf Brauen 
Pag Lara niemand diefen Sinn vertrauen, 
Noch deuten laffen, aber minder jcheu, 
Als rings die Menge, .blieb der Bag’ ihm treu. - 
Er wandte Lara's ſchlotternde Geſtalt, 
Sprach in der Sprache, die als {eine galt, 
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Und Lara lauſcht, er ſcheint mit dieſen Klängen 
Den Schreien ſeines Traumes zu verdrängen: 
Wenn Traum es war, mas feine Bruſt zerriffen, 
Die wohl erträumte Leiden konnte miſſen. 


15. 


Mas aud) fein Geift geträumt, ver Blick gefchaut, 
&r wußt' es wohl, doch Keigem ward's vertraut, 
Es blieb in ihm: der neue Morgen fehlen 
Und fah mit neuen Lebenöfräften ihn, 

Er ſucht den Arzt nicht, noch des Priefterd Rath, 
War wieder ganz er felbft in Wort und That 
Die Stunden wurden fo mie fonft verbracht, 
Nicht mehr gegrollt, und auch nicht mehr gelacht, 
Als man’d gewohnt, und wenn die nahnde Nacht 
Auch Lara's Geiſt etwas bedenklich macht, 

Sp zeigt er's doch der Diener Menge nicht, 

Von deren Furcht noch ſtets ihr Schauder fpricht. 
Paarweis und bebend ſchlichen vie Vaſallen 

Und mieden furchtſam die verdächtgen Hallen, 
Der Fahne Rauſchen und der Thüre Fall, 
Tapetenrollen, auf ver Blur en HN, 


⁊ 
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Der Bäume Schatten dämmerhaft and ‚lang, 
Die Fledermaus, der Lüfte Nachigefang, 

. Kurz mas fie jehn und hören, macht fie ſchauern, 
Sobald der Abend naht den gramm Mauren. 


16. 


D eitler Wahn! denn jener Stunde Schrecken 
Kam nie zurüd, und Lara fucht zu decken 
Das Ganze mit Vergeſſen, was den Meinen 
Nur grauſer, räthielbafter mußte ſcheinen 
Ob die Beſinnung Ihm Erjnnrung zquhte? 
Kein Wort, kein Blick, Kin Zug ver Kerrn axlaubt⸗ 
Den Dienern den Gedanken, ob fein Geiſt 
Sich ganz des fieberhaften Kampfs entrelßt. 
War's Traum? — Mar fein Die Stimme, welche forach, 
Und wild und to der Mohlöfer Ruhe ah? 
Seain jenes Herz, das Schreck und Leid hezwang? 
War fein ver Blick, der fie weit Ei durchdrang? 
Konnt' er :yorgeffen, was ihm ſelbſt goſchehn, 
Wenn die goch Saunen, die es aus geſehn? 
Zeugt etwa von Gedankan dieſes Schweigen, 
Zu dunkel, aum in Worten IM wen, Na : 


Spron II. 
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Wenn dies Geheimniß ſtill ſein Herz verzehrt, 
Und nur die Wirkung, nicht die Urſach lehrt! 
Nein — ſeine Bruſt bezeugte keins von Beiden, 
Gemeiner Blick vermocht auch nicht zu ſcheiden 
Gedanken, die wohl nie die Lippe ſagte, 

Da ſie das Wort nicht auszudrücken wagte. . 


— — 





17. 


Seltſam gemiſcht war in ihm und verſteckt, 
Was Haß und Liebe, Furcht und Neigung weckt. 
Es warb, well fen Geſchick ganz unbekannt, 

Sein Name lobend, tadelnd oft genannt, 

Sein Schweigen gab den Leuten Stoff zum Neben, 
Sein 2008 zu wiffen, intreffirte Seven. 

Was war, was ifl er, dieſer Unbekannte, 

Bon dem man nur ded Stammes Ramen nannte? 
Ein Menſchenfeind? — Doch manche wandten ein, 
Er koͤnne felbft mit Frohen fröhlich fein; 

Doch wer fein Lächeln näher noch betrachtet, 

Der fieht e8 oft vom Hohne nur umnadbtet, 

Auch konnt' es nie die Lippen Üiberfchreiten, 

Noch minder bis zum Nuge WU weite, 


« 
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Doch manchmal war auch Sanftmuth rin zu lejen, 
Als ob er von Natur nicht Hart gewefen; 

Doch fihalt er fih, ſobald er es gewahrte, 

Daß diefe Weichheit feinem Stolz ſich paarte, 

Er ſtählte ih, denn nie kam's ihm zu Sinnen, 

Für fi) der Andern Meinung zu gewinnen, 

Es ſchien, daß Leid in feinem Buſen Fam, 

Dem Zärtlichkeit vielleicht die Ruhe nahm, 

Ihn fpornt fein wahrer Bram, daß nichts ihm bliebe 
Als Haß für einft nur allzuheiße Liebe. 


— — — — 


18. 


In feinem Innern gährten Haß und Hohn, 
Als ob erfahren er das Schlimmfte ſchon, 
Ein Fremdling fland er nur in diefer Welt, 
Ein irrer Geiſt aus andrer hergefchellt, 

Ein düſtres Wefen, ver Gefahr geweiht, 
Bon welcher nur der Zufall ihn befreit, 
Umfonft befreit, venn die Erinnrung muß 
Sein Herz mit Luſt erfüllen und Verdruß! — 
Der Liebe fähig, mehr als dies auf Erden 
” Den Staubgebornen pflegt zu hell u weiven, 
a —X 


— 
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Riß ihn die Wahrheit aus ver Träume Bahn, ' 
Und gramvoll fah ver Mann des Jünglings Wahn. 
Ihn reuten Jahre, träumerifch verſchwendet, 

Und Kräfte, beſſerm Streben abgewendet; 

Der Leivenfchaften Sturm bat -er erprobt, 

Der vol Verzweiflung feinen Geiſt durchtobt, 

- Und in fich felbft entzweit fein beßres Streben 
Stets die Vetrachtung auf fein wildes Leben, 
Doch viel zu ſtolz, fich felber auzuflagen, 

Muß die Natur mit Ihm die Schande tragen 
Und bürdet auf die Form, vie Würmer fpeift, 
Die Sünden al, wie fle befchwert nen Geiſt. 
Bis Gut und Bös zulegt er nicht mehr trennt, 
Und freien Willen endlich Schickſal nemit. 
Gemeine Selbfifucht ſtand ihm immer fern, 
Bisweilen opfert er für Andre gern, 

Doch nicht aus Mitgefühl, ver Pflicht zu Beh, 
Nein, aus beſonderm und verfehrtem Trieb, 
Da immer Stolz ihn das verrichten hieß, 
Wozu kein Andrer ſich bewegen If, 

Und dieſer Wahn vermochte ſelbſt zu Zoiten 
Den irren Geiſt zu Freveln zu verleiten — 
Sp mußt er unterfinten sure Kan, 
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Nur mocht' er nie ven Menſchen gleich fich, zeigen, 
In Gut und Böſem fucht en fich zu trennen, 

Bon Allen, die fih Erdenſoöͤhne neunen, 

Und fuchte flets in eignen Regionen” 

Fern von der Welt, tie ex verfihmäht, zu thromen, 
Kalt fah er alles unten gehn und ſchwinden, 

Und ruhig ſchien fein Blut und fein Gmpfinhen. - 
O Glüd, wenn nie die Schuld fie drein ergoffen, 
Wenn immer e& fo ruhig: Talt: geſleſſen. 

Auch fchien ex nur ver Andern Pfab zu manbein, 
Gleich, Andern nur zu reden und zu haudeln. 

Er troßte dem nicht, was Vernuuft und lehrt, 
Denn nicht fein Hirn, ſein Herz nur mar verkchet; 
Und felten fpradj:ex Reben und Gedanken, 
Worüber Audre wol in Groll venſanken 


— — — — — · — 


19. 


‚Bei all den Kalten Zügen feiner Mienen, 
Da er in Einfamfeit nur froh erſchienen, 
Wußt er, vieleicht mit angebernen Dingen, 
In fremde Herzen. mächtig einzuhringen. 
Nicht Liebe ward, wicht Haß — noch ein Erüht, 


— 


197 


' 
198 Erfter Gefang. 


Das man In Worte faßte klar und Eühl, 

Doc wer ihn fah, der konnte nimmer gehn, 
Er mußte wünfchen, wieder ihn zu fehn; | 
Was nur er fagte, prägte tief fich ein, 
Bedeutend fehlen ein jenes Wort zu fein. 

Man wußte nicht warum und wie es kam, 
Daß er Beſitz von allen Seelen nahm, 

Gunſt over Haß zeigt faft ein einzger Grup; 
Sei's ein Moment auch nur, wo jeden muß 
Freundſchaft und Liebe ſo wie Haß umranken, 
Stets blieb er doch die Seele der Gedanken. 
Ihn zu durchſchauen, würde nie gelingen, 
Doch leicht vermocht' er Andre zu durchdringen. 
Es drückte feine Näh', und unwillkührlich 
Fand man ein Mitgefühl, doch ganz natürlich; 
Umfonft war, wenn ers audy erzwingen mwollte, 
Dap feines Bildes man vergeffen follte. 


— — — — 


20. 


Es war ein Feſt, zu welchem Ritter, Damen 
Und al’ die Edelſten und Reichſten kamen, 
Da ward denn auch ala erel vnd willkommen 
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In Otho's Hallen Lara aufgenommen. 

Dom Nitterfpiel erdröhnt das Schloß im Glanz, 
Und Freude jubelt bei Banquett und Tanz, 

In heitrer Schönheit frohem Tanz erfcheint 
Harmoniſch Reiz und Grazie vereint, 

Beglüdt das Herz, fo wie die zarte Hand, 

Die Hier fich flicht im liebevollen Band! 

Ein Anblick iſts, der jeden Sram erſtickt, 

Wo ſich das Alter wieder jung erblickt, 

Die Jugend wähnt ver Erbe fich enthöben, 

Sp wird die Bruft vom Taumel füß ummoben! 


21. 

UUnd ruhig froh fah Lara dies Gewühl, 

Die Stirne log, wär! anders fein Gefühl. 
-Sein Bli folgt jevem Flug der holden Schönen, 
Die leichten Tritts das Echo nur verhöhnen. 
Bei einer Säule fand er angelehnt, 
Berfchränften Armes und den Blick gedehnt, 
Nicht merkt er einen Blick, der ihn durchdrang, 
Dergleichen Prüfung trug er ſonſt nicht lang! 
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Zulegt gewahrt erd, doch wer mecht es feim, 

Der ihn zu fuchen ſchien, und ihn allein 

Ein fremdes Angeſicht, dech Kufkr, hart, 

Das unbemerkt bisher ihn angeflarrı. 

Zulegt jedoch trifft ich ver Bid von Beiven, 

Und Raunend ‚fdheint er Ach entſetzt zu meiben, 
Beſturzung ließ vie Biene Lara's lefen, 
Mißtrauen däucht ihm dieſes Fremen Weſen, 

Aus deſſen Auge blitzte ſcharſ und ſtrenge 

Weit mehr als rings gewahrt ward von ver Menge. 


2. 


„Es ifrs!“ der Fremde ıufl’8 und fort und fort 
Ward nah und fern gefliftert dieſes Wort. - 
„Er iſt's!“ — „wer il’? fo fragte jener Mad, 
Bis Lara ſelbſt die Rede wurde kund, 

Nur wenig Gelven würden ruhig feheinen 

Beim lüften Aller, bei dem BIKE des Einen: 
Doc Lara ändert, rührt und färbt ſich nicht, 
Das Staunmm, dad aus feinen Augen bricht, 
Bing ſchnell vorliber — und ganz ruhig ſtumm 
Sab mit gemohnten Bhcken ır Kt um, 
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Trotz jenes Fremden Huf, ver jetzt Ihm nah: 
„Er iſt's! wie kam er her? was will er dat” 





23. 


Es war zur viel für Lara, dieſen Tragen 
So kerk und ſtolz Erwiedrung zu verfagen. 
Gefaßten Blicks, doch mit gelaßner Stimme, 
Mehr fanft un feft, ala mit gereiztem Grimme, 
Sprach er, dem fühnen Prager zugewandt: 
„Mein Nam’ ift Lara — waͤrſt du much gekannt, 
So zmeifle nicht, erwiedern wuͤrd' ich gern 
Die nöthgen Höflichkeiten ſolchem Herrn, 
Ja, Lara! — willſt du mich noch weiter. fragen? 
Vrag' zu! ich pflege Masken nicht zu tragen.“ 


„Frag' zu! — Bevenke, gibt es feine Sagen, 
Worauf nein Herz mir Antwort müßte fügen, 
Obgleich dein Ohr fie konnte kaum ertragen? 
"Bin ich dir unbekannt? Betrachte mich! 
Ich dächte, dein Gedächtniß regte ſich! 
Nie tilgſt du halb, wie ſchwer du dich vermeſſen, 
In Ewigkeit kannſt du es nicht wergefent‘ — 
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Es muftert Lara jet das Angeficht 
Des Fremden ſcharf und feft, doch fand er nicht 
Was er geahnt; mit Zweifelblick verfegt 
Kopfſchüttelnd er kein einzig Wörtchen jetzt, 
Er wendet ſich verächtlich fortzueilen, 
Doch nöthigt Ihn ver Fremde noch zu wellen. 
„Sin Wort! ih will's — ſteh Rede jebt dem Dann, 
Der, wärft vu edel, ſich dir meflen Tann; 
Doch wie du warft und bift — nein fafle dich, 
Iſt dieſes falfch, fo miderlege mich — 
Doch wie du warft und bift — did, überragt, 
Und nicht nach deinem Groll und Lächeln fragt! 
Bift du's nicht, deffen That — — 


„Wer ich auch fel, 
Solch einen Kläger, ſolches Sturmgefchrei 
Hör ich nicht länger an, voch wem's behagt, 
Der acht! auf das, was deine Zufge fagt, 

Denn wunderbare Dinge wird fie wählen, 

So artig wie du anhubſt zu erzählen. 

Der feine Saft ſei ferner bei dent Feſte, — 
Und Otho ſag' ich meinen Danf aufs Beſte.“ 
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Erftaunt mifcht ſich der Wirth nun in den Zwiſt: 

Was zwifchen euch auch vorgefallen if, 

Es duͤnkt mich jegt nicht Hierher zu gehören, 

Den heitern Jubel durch Gezänk zu flören. 
Haft Ezzelin du was zu offenbaren, . 
Was diefer Gaft, Graf Lara fol erfahren, 

So mögt ihr morgen, wie ed euch kann frommen, 
‚Hier oder anderswo zufammenfommen, 

Das du befannt bift, dafür ſteh' ich ein. 
Wenn du auch, wie Graf Lara, ganz allein 
Zurüdgefehrt ein Fremder jchienft zu fein. 
Und ſchließ ich recht von Lara's edlem Blut 
Auf feine Tüchtigfeit und feinen Muth, 
So wird er nicht den Ruf zu ſchänden wagen, 
And nicht was Ritterthum erheifcht, verfagen. 


„Auf morgen denn‘ — fprach Ezzelin — „und bier 
Mag fich8 entſcheiden zwifchen mir und bir. 
Mein Leben wag ich, meine Seligfeit, 
Der Worte Wahrheit fe mein- Schwert geweiht!” 
Was fagte Lara? — In fein Innres Ienft 
Sein Geift fich düſter, ganz in fich verfenkt, 
Die Rede Bieler und der Blick von Allen, 
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Die Hier verfammelt, ſchien auf ihn zu fallen; 
Doch er blieb ftumm, er ſchien weitab zu fünneifen 
In ver Zerflreuung fernen Nebelftreifen,. 
Ach, daß ihm Alles rings umher verſchwand, 
Bewies, daß er Erinnrung tief empfand. 
24. 

„Auf Morgen! ja auf Morgen!” Lara ſprichts 
Und wiederholt es — weiter fagt ex nichte, 
Nicht Leidenſchaft umwölkte feine Braun, 
Im Auge war nicht Zorneßglut gu ſchaun, 
Doc hörte man aus feinen leifen Ion, 
Daß er etwas. geheime beſchloſſen ſchon 
Er nahm ven Mantel, beugte fi ganz Feicht, — 
Doch ald es Czzelin vorüberſtreicht, 
Weiß lächelnd er die Blicke zu ertragen, 
Die wuͤthend ihn zu Boden wollten fchlagen. 
Doch war's kein Lächeln eines Stolzen, Frohen, 
Wie es der Hohn im Antlitz läge entlohen; 
Nein eines Menſchen Lächeln, deſſen Bruſt 
Des Thuns und Leidens Kraft ſich iſt bewußt. 
Mocht aus ihm Frieden ober Güte ſprechen? 
Erwuchs verſtockt zur Frechheeit ein Verbrechen? 


- rt 
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Ad nur zu eilig find wir im Bertrauen, 
Und. wollen ſchon auf Wort und Blide hauen, 
- Die Ihat, ja nur die That beweiſt allein, 

Ob in dem Herzen Wahrheit nackt und rein. 


— — — —:, 


=». 


Und Lara rief ven Pagen und ‚ging fort; 
Gehorfam war ihm ver auf Wink und Wort. 


Der Einzge, der ihm folgt aus weiten Kernen, _ 


Wo Seelen wandeln unter lichtern Sternen! 
Der nur um Lara feine Heimat ließ, 

Und wenn auch jung, beharrlich ſich bewies, 
Er diente Zara treulich und mit Schweigen, 
Schien feine Jahr! und Pflicht zu überſteigen; 
Zwar war ihm Lara’ Mutterfpnache kund, 
Doch Hört er felten fie aus Lara's Mund, 


Mild aber ward fein Wort und fünf die licher, 


Hört er von ihm Die Landesſprache wieder, 
Wie Helmatberge taucht der Laut empor, 
Erweckt ihr Echo. wieder jenem Ohr, 

Der Eltern, Freunde. Stimme — fie erwacht, . 
Die ginem Breumd zum Hyler er risk, 
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Kein andrer Führer war ihm jebt fo fies, 
Was Wunder, wenn er immer bei ihm blieb? 


— — — — 


26. 


Zart war ſein Wuchs, und ſanft war ſein Geſicht 
Gebraunt von vaterländſchem Sonnenlicht; 
Die Wangen nur verſehrte nicht der Stral, 
Auf die ſich oft und plöglich Roͤthe ſtahl, 
Doc keine Nöthe, vie in friſcher Glut 
Geſundheit zeigt und heitern Lebensmuth, 
Nein! Eranke Färbung: war's geheimer Sorgen, 
Die fich die Wangen auf Momente borgen: 
Das Auge, weldies wilde Funken ſprüht, 
Und von electrifchen Gedanken glüht, N 
Umfchattet von ver langen Wimpern Nadıt 
Ward fo von fanfter Schwermuth überdacht, 
Doch ſchien mehr Stolz, ald Sorge drin zu brennen, 
Wo nicht ein Bram, den keiner ſollt' erkennen. 
An Scherz und Spielen fand er feine Luft, 
Wie fle erfreuten andrer Knaben Bruft. 
An Lara hing fein Auge ſtundenlang, 


Berloren ganz In viefem füben Som, 
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Von ihm getrennt, ging immer er allein, 

Er fragte nicht, ſprach kurz nur ja und nein; 
Der Wald fein Ziel, fein Zeitvertreib ein Buch, 
Dem Bache galt fein trautefter Befuch; 
‚Auch ſchien er Alles wie jein Herr zu fcheun, 
Was Augen reizt, woran ſich Herzen freun, 
Niemand zu traum und nichts von Erbengaben 
ALS dieſes Lebens bittres Gut zu haben 


— — — — 


27. 


Liebt Einen er, wars Lara, doch mit Scheu, 
In Thaten nur bewies er ſeine Treu; 
Er ſah den Wunſch, eh ihn die Lipp' enthüllt, 
Bevor der Mund ihn ſprach, war er erfüllt, 
Doch jede That verrieth der Hoheit Zug, 
Den tiefen Geiſt, der Tadel nicht ertrug. 
Sein Eifer, ver nicht Dienermühen ſcheut, 
Gehorcht im Thun, fein Blick. jedoch gebeut. 
Als ob nicht Zara, fondern er gewollt, 
Daß er im Dienfte ſonder Lohnung zollt. 
Ein leicht Geſchäft wird nur von ihm begehrt, 
Er Hält ven Bügel oder trägt yod Siam, 
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Zuletzt gewahrt ers, doch wer mocht es fein, 

Der ihn zu fuchen ſchien, und ihn allein. 

Ein fremdes Angeſicht, doch ſinſter, Kart, 

Das unbemerkt bisher ihn angeſtarrt. 

Zuletzt jedoch trifft Fed der Blick von Beiden, 

Und ſtaunend fſcheint er ſich entſetzt zu: welden, 
Beſtuͤrzung ließ vie Miene Lara's lefen, 

Mißtrauen daͤucht ihm dieſes Fremden Weſen, 

Aus deſſen Auge blitzte ſcharf und ſtrenge 

Weit mehr als ringe gewahrt ward von der Menge. 


22. 


„Es iſt's!“ der Fremde ruft's und fort und fort 
Ward nah und fern geflüftert dieſes Wort. _ 
„Er iſt's!“ — ‚wer iff’8?” fü fragte fever Mand, 
Bis Lara felbit die Nede wurve Fund, | 
Nur wenig Helden würden ruhig ſcheinen 
Beim Flüſtern Aller, bei dem BIKE des Einen: 

Doch Lara Ändert, rührt und färbt ſich nicht, 
Das Staunen, dad and feinen Augen bricht, 
Bing fehmell vorüber — mm ganz ruhig ſtumm 
Sah mit gewohnten Bitten er KWh um, 
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Trotz jenes Fremden Ruf, ver jet in nah: 
„Er iſt's! wie Kam er her? was will er var” 


23. 


Es war zu viel für Lara, diefen Tragen 
So keck und ſtolz Erwiedrung zu verfügen. 
Gefaßten Blicks, doch mit gelaßner Stimme, 
- Mehr fanft und feft, «ld mit gereiztem Grimme, 
Sprad er, dent Fühnen Frager zugewandt: 
„Mein Nam’ iſt Sara — wirft du auch gefannt, 
Sp zweifle nicht, erwiedern wuͤrd' ich gern 
Die nöthgen Höflichkeiten ſolchem Herrn, 
Ja, Lara! — willſt du mich noch weiter fragen? 
Frag' zu! ich pflege Madken nicht zu tragen.” 


„Frag' zu! — Bevenke, gibt es feine Tragen, 
Worauf dein Herz mir Antwort müßte fügen, 
Obgleich dein Ohr fie koͤnnte kaum ertragen? 
Bin ich dir unbefannt? Betrachte mich! 
Ich dächte, dein Gedaͤchtniß regte ſich! 
Nie tilgft du halb, wie ſchwer du dich vermeſſen, 
In Ewigkeit kannſt du es nicht ergehen!‘ — 


202 i Erfter Geſang. 


Es muſtert Lara jetzt das Angeſicht 
Des Fremden ſcharf und feſt, doch fand er nicht 
Was er geahnt; mit Zweifelblick verſetzt 
Kopffchütteln er fein einzig Wörtchen jegt, 
Er wendet fi verächtlich fortzueilen, 
Do nöthigt ihn ver Fremde noch zu weilen. 
„Ein Wort! ih will's — ſteh Rede jest dem Mann, 
Der, wärft vu edel, fich dir mefien kann; 
Doch wie du warft und bift — nein faſſe dich, 
Iſt dieſes falfch, fo winerlege mich — 
Doch wie du marft und bift — dich überragt, 
Und nicht nach deinem Grol und Lächeln fragt! 
Biſt du's nicht, deffen That — — 


„Wer ich auch fei, 
- Soldy einen Kläger, ſolches Sturmgefchrei 

Hör ich nicht Länger an, doch wem’s behagt, 
Der acht’ auf das, was deine Zufige fagt, 

Denn wunderbare Dinge wird fie wählen, 

So artig wie du anhubft zu erzählen. 

Der feine Saft fei ferner bei dem Feſte, — 
Und Otho fag' Ich meinen Danf aufs Beſte.“ 
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Erftaunt miſcht fich der Wirth nun in den Zwiſt: 
Was zwifchen euch auch vorgefallen if, | 
Es vünkt mich jegt nicht hierher zu gehören, 

Den heitern Jubel durch Gezänt zu flören. 
Haft Ezzelin du was zu offenbaren, 

Was diefer Gaft, Graf Lara fol erfahren, 

Sp mögt ihr morgen, wie ed euch kann frommen, 
‚Hier oder anderswo zufammenfommen, 

Daß du befannt biſt, pafür ſteh' ich ein. 
Wenn du auch, wie Graf Lara, ganz allein 
Zurüdgefehrt ein Fremder ſchienſt zu fein. 
Und ſchließ ich vecht von Lara's edlem Blut 
Auf feine Tüchtigkeit und feinen Muth, 

So wird er nicht den Ruf zu fchänden wagen, 
Und nicht was Ritterthum erheifcht, verfagen. 


„Auf morgen denn“ — fprach Ezzelin — „und hier 
Mag ſichs entfcheiden zwifchen mir und bir. 
Mein Leben wag ich, meine Seligkeit, 
Der Worte Wahrheit ſei mein Schwert geweiht!“ 
Was ſagte Lara? — In ſein Innres lenkt 
Sein Geiſt fi düſter, ganz in ſich verſenkt, 
Die Rede Vieler und der Blick von Allen, 
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Die: Bier verfammelt, fchten auf ihn zu fallen; 
Doch er blieb ſtumm, er ſchien weitab zu ſchweißen 
In der Zerflreuung fernen Nebelftreifen,- 

Ach, daß ihm Alles rings umher verſchwand, 
Bewies, daß er Srinnrung tief empfand. 

24. 
„Auf Morgen! ja auf WMorgen!“ Lara ſprichts 

Und wiederholt es — weiter jagt ex nichte, 
Nicht Leidenſchaft umwölkte feine Braun, 

Im Auge war nicht Zornedglut zu ſchaun, 

Doc hörte man aus feinem leiſen Ion, 

Daß er etwas geheime beſchloſſen ſchon 

Er nahm den Mantel, beugte ſich ganz Feicht, — 
Doch als ex Erzelin vorüberſtreicht, 

Weiß lächelnd er die Blicke zu ertragen, 

Die wüthend ihn zu Boden wollten fchlagen. 
Doc war's kein Lächeln eines Stolzen, Frohen, 
Wie ed der Hohn im Antlitz laͤßt entlohen; 

Nein eines: engen Tächele, doſſen Beuft 

Des Thund und Leidens Kraft ſich ift bewußt. 
Mocht aus ihm Frieden ober te ſprechen? 
Erwuchs verfiodt zur Grrägheit An Werheechen? - 
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Ach nur zu eilig ſind wir im Vertrauen, 
Und. wollen ſchon auf Wort und Blide bauen, 
Die That, ja nur die That beweiſt allein, 

Ob in dem Herzen Wahrheit nadt und rein. 


— — | —⸗ 


=». 


Und Lara rief ven Bagen und ging fort; 
Gehorſam war ihm der auf Win und Wert. 
Der Einzge, der ihn folgt aus weiten Kernen, 
Wo Seelen wandeln unter lichtern Sternen! 
Der nur um Lara feine Heimat ließ, 

Und wenn auch jung, beharrlich ſich bewies, 
Er diente Lara .treulich und mit Schweigen, 
Sihien feine Jahr' und Pflicht zu überfleigen; 
Zwar war ihm Lara's Mutterfpuache Eund, 
Doch Hört er felten fle aus Lara's Mund, 
Milo aber warn fein Wort und flink die Glieder, 
Hört er von ihm Die Landesſprache wieder, 
Wie Helmatberge taucht der Laut empor, 
Erweckt ihr Echo wieder jenem Ohr, 

Der Eltern, Freunde Stimme — fie erwacht, 
Die ginem Freund zum Ovſc ve ger, 
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Kein andrer Führer war ihm jet fo Tieb, 
Was Wunder, wenn er immer bei ihm blieb? 


— — —— — 


26. 


Zart war ſein Wuchs, und ſanft war ſein Geſicht 
Gebraͤunt von vaterlaͤndſchem Sonnenlicht; 
Die Wangen nur verſehrte nicht der Stral, 
Auf die ſich oft und plöglich Roͤthe ſtahl, 
Doch keine Nöthe, die in friſcher Glut 
Geſundheit zeigt und heitern Lebensmuth, 
Nein! Eranke Färbung war's geheimer Sorgen, 
Die fich die Wangen auf Momente borgen: 
Das Auge, welches wilde Funfen ſprüht, 
Und von electriſchen Gedanken glüht, 
Umſchattet von der langen Wimpern Nacht 
Ward ſo von ſanfter Schwermuth überdacht, 
Doch ſchien mehr Stolz, als Sorge drin zu brennen, 
Wo nicht ein Gram, den keiner ſollt' erkennen. 
An Scherz und Spielen fand er keine Luſt, 
Wie ſie erfreuten andrer Knaben Bruſt. 
An Lara hing ſein Auge ſtundenlang, 


Verloren ganz In viefem Tapen Kong, 
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Von ihm getrennt, ging immer er allein, 

Er fragte nicht, fprach kurz nur ja und nein; 
Der Wald fein Ziel, fein Zeitvertreib ein Buch, 
Dem Bache galt fein trautefter Beſuch; 
Auch ſchien er Alles wie fein Herr zu fcheun, 
Was Augen reizt, woran ſich Herzen freun, 
Niemand zu traun und nichts von Erbengaben 
Als dieſes Lebens bittred Gut zu haben 


—..- . - — 


27. 


Liebt Einen er, wars Lara, doch mit Scheu, 
In Thaten nur bewies er ſeine Treu; 
Er ſah ven Wunſch, eh ihn die Lipp' enthüllt, 
Bevor der Mund ihn fprach, war er erfüllt, 
Doch jede That verrieth der Hoheit Zug, 
Den tiefen Geift, der Tadel nicht ertrug. 
Sein Eifer, der nicht Dienermühen ſcheut, 
Gehorcht im Thun, fein Blick jedoch gebent. 
Als ob nicht Lara, fondern er gemollt, 
Daß er im Dienfte ſonder Lohnung zollt. 
Ein leicht Sefchäft wird nur von ihm begehrt, 
Er Hält den Bügel oder trägt das Scymert, 
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Er ſtimmt die Laute, Liefl, wenn er's erfor, 
Bon alter Zeit aus fremden Sprachen vor. 
Doch miſcht er nie ſich in der Diener Troß, 
Wo er nicht herrſcht, noch plaudert als Genoß, 
Ein edler Rückhalt zeigt, daß Fein Gefühl 
Bon Sympathie ihn lockt in Died Gewühl. 
Bor Lara mochte mohl fein Geift fich neigen, 
Doch mocht' er nie zu Jenen nieberfleigen. 

Er ſchien ein Kind des Glücks, aus höherm Stand, 
Kein Zeichen niedrer Arbeit trug die Hand, 
Sie war jo weiß und ach To zart und weich 
Und mie bie zarte Wange, frauengleich; 

Dod feine Tracht und feine wilden Augen 
Sie ſchienen mehr für einen Mann zu taugen; 
Geheimes Feuer jener heißen Zonen 

Schien in des Körpers zarter Form zu thronen, 
Doch warb ed nie aus feinen Worten Har, 
Nur In ven Mienen nahm man's dentlich wahr, 
Sein Nam’ iR Kaled — doch man wollte fagen, 
Den hab’ er in der Heimat nicht getragen. 
Denn laut und wiedexholt hört er zuweilen . 
Den Namen, ohne feinen Rlang zu theilen, 

Als ſeier fremd, und wann. vr An, 
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Dann fuhr er auf, als dächt' er erſt daran. 
Doc rief ihn Lara's Stimme nur empor, 
Erwachte plöglich Auge, Gerz und Ohr. 


— — — ——— 


28. 


Dem Feſte ſah er zu in Otho's Halle, 
Gewahrte hier den Streit ſo gut wie Alle; 
Und als die Menge flüſtert rings und raunt, 
Und jenes trotzgen Mannes Ruh beſtaunt, 
Daß Lara, dieſen Hochgebornen, jegt 
Die Schmähung eines Fremden nicht verletzt, 
Da ward des jungen Kaled Angeſicht 
Bald aſchenbleich, bald roth wie Purpurlicht, 
Vom Schweiß der Angſt benetzt ſich ſeine Brau, 
Tropft krankhaft nieder jener kalte Thau, 
Der ſich der Bruſt entringt, wenn fie Gedanken 
Erzeugt, wo Ueberlegung müfje wanten. 
Ja — Dinge gibt's, die, wenn fie kaum gebacht, 
Erfordern, daß man eilig fie vollbracht. 
Was Kaled fühlt, die Lippe blieb gefchloffen 


Und Todesgraun bat feine Stirn umlogen. 
Byron H. hk 


— 
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Er Klickt auf Ezzelin, bis Lara ſcharf 
Seitwärts ein Lächeln auf den Fremden warf. 
Als Kaled dies gewahrte, ſank fein Muth, 
Als kenn' er deſſen Sinn nur all zu gut; 
Denn ſein Gedächtniß ließ in Lara's Weſen 
Ihn mehr, als Andre je nur ahnten, leſen, 
Da ſpringt er vorwärts — beide gehn — und Alle 
Empfinden jetzt fich einſam in ver Halle. 
So hatten fie an Lara's Blick gehangen, 
So dies Ereigniß jenes Herz befangen, 
Das, ald nicht mehr fen Schatten ſchwarz und lang 
Der hoben Fackeln Glanz erhob Im ang, 

Die Pulfe flinker ſchlugen, wiffend Faum 

Ob fie erwacht aus allzuſchwerem Traum, 

Der, wenn anch-falfeh, Doch grauflg und erfchredt, 
Weit ſtets dad Schlimme ſich mit Wahrheit deckt. 
Fort ſind ſie — Ezzelin nur blieb noch da, 

Deß Miene herriſch, düſter um ſich ſah, 

Lang weilt er nicht — eh eine Stunde ſchwand, 
Ging er hinweg — und drückt noch Otho's Hand. 
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29. 


Die Menge geht, der Schwärmer ſucht die Raſt, 
Der artge Wirth und der verbundne Gaſt | 
Eilt müde dem gemohnten Lager zu, 

Wo Freude ruht und Serge feufzt nach Mieh, 

Wo Jeder, müde von des Lebens Streit, 

Sich wiegt in lieblicher Vergeſſenheit. 

Hier ruht der Liebe Hoffnung, wie der Trug, 

Des Haſſes Wuth, der Ehrſucht eitler Lug, 

Wo jeden Blick Vergeſſenheit umwindet, 

Ein Grab das arggequälte Leben findet. 

Was drückt des Schlummers Bett wohl beſſer aus? 
Die Gruft der Nacht, das allgemeine Haus, 

Wo Tugend, Laſter, Schwäche, Kraft beflegt, 

Nackt und bewußtlod ohne Hilfe Tiegt, 

Froh, eine Zeitlang unbemußt zu Ieben, 

Um wach aufs Neue vor dem Tod zu beben, 

Man feheut, wächſt auch ver Sammer mit den Tagen, 
Den füßen Schlaf, den Feine Träume plagen. | 


u” 
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* 


1. 


Die Nacht entflieht, ven Duft ver Berge leckt 
Das Morgenlicht, das neu die Welt erweckt, 
Ein neuer Tag, um bald hinabzugleiten 
Und näher zu dem legten zu geleiten, 
Nur die Natur umjauchzt die alte MWonne, 
Auf Erden Leben, an dem Himmel Sonne, 
Im Strome Kühlung, Blumen in dem Thal, 
Geſundheit in ven Lüften, Glanz im Stral — 
Unfterblicher! ſieh dieſer Glorie Schein, 
Und ruf’ -entzüct im Innern: „Sie ift mein!“ 
Sieh bin, da noch dein. froher Blick fie fchaut, 
Ein Morgen kommt, der nicht für dich mehr graut; 
Mag trauernd man an deinem Grab ich einen, 
Wird Erd’ und Himmel doch nic Tränen weinen, 
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Kein Wölkchen drum entftehn, Fein Blättchen fallen, 
Kein Küftchen um dich leiſe feufzend mallen — 
Gewürm nur fchwelgt ſodann an feinem Raube, 
Und düngt aufs Neu das Land mit deinem Staube. 


— — — — 


2. 


Der Morgen, — Mittag kam, die Häupter alle 
Geladen, ſammeln fich in Otho's Halle. 

Die Stunde naht, die über Tod und Leben 

Von Lara's Ehre ſoll Entſcheidung geben; 

Denn Ezzelin mag laut ihn nun verklagen, 

Und was es irgend ſei, er muß es ſagen; 

Er gab ſein Wort, und Lara ging es ein, 

Vor Gott und Menſchen hier bereit zu ſein. 

Was ſäumt der Kläger? Wahrheit zu verbreiten, 
Geziemt ſichs, früher, eiliger zu ſchreiten. 


3. 


Die Stund' entwich und Lara iſt erſchienen, 
Voll Selbſtvertraun, mit ruhig kalten Mienen. 
Wo bleibt nur Ezzelin? — Die Sms α. 


N 
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Man murrt und Otho's Brauen falten fi: 
„ch kenne meinen Freund, beſtimmt ift er, 
Wenn er auf Erden nech, ſo kommt er her; 
Im Thale ſteht fein Haus, gerad am Rand 
Bon meinem eignen und Graf Lara's Land. 
Ein folher Saft macht Ehre meinen Hallen, 
Und er auch Tieß fich8 bei dem Wirth gefallen, 
Doch Hält ihn jener Vorfall heut noch auf, 
Denn Mandjes fodert noch ver Sache Lauf, 
Zum Pfande geb ich. gern mein Wort aufd Neu, 
Ich kämpfe felbft für feine Rittertreu! 


Er ſchwieg und Lara ſprach: „Ich fand mich ein, » 
Auf dein Begehr dir willig.Ohr zu leihn, 
Schmachvolle Mährchen eines Manns zu hören, 
Deß Wort mich fhon vermochte zu empören, 

Hätt' ich Ihn nicht für toll in feinem Schalten, 
Ja oder für den ſchlimmſten Feind gehalten. 

Ich kannt' ihn nicht — er mich, wie es gefchienen, 
In Ländern, wo — doch wozu fol das dienen: 
Schaff' mir ven Schwäger — oder If’ dein Pfand 

Auf diefem Platz, ven Degen in er Huml 
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Den ftolgen Otho faßt ein Feuerkrampf, 
Den Handſchuh wirft er, zuͤckt das Schwert zum Kampf. 
„Das letzte wahl ich, was begehrt vu haft, 
Und fo erwiedr' ich dir für meinen Saft!” 
Mit nicht entfärbter Wange, düſterm Bleich, 
Ob wohl jept Einen trifft der Todesſtreich, 
Mit einer Hand, die forglod nicht verrieth 
Wie wohlerfahren ſie die Klinge zieht, 
Pit Augen, ruhig aber fchonungslos 
Macht jetzt auch Lara. feine Waffe blos. 
Umfonft mahnt rings der Edlen Kreid zur Ruh, 
Denn Otho's Wuth Tieß nicht Vermittlung zu; 
Die Lippe droht mit Worten ſchimpflich fchlechten — 
Dep Schwert ift gut, der fle auch kann verfechten! 


4, 


Kurz war der Kampf, von blindem Wüthen Heiß, 
Gab Otho feine Bruft dem Gegner preiß, 
Und blutend ſtreckt ihn, doch nicht todeswund, 
Ein feiner Querhieb niener auf den Grund. 
„Bit um dein Leben!‘ Otho fchiwieg, und ſtand 
Nicht wieder auf, mo er im Blut ſich want, 
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Denn plöglic) färbte Lara's Stirne fich 

Mit jener Schwärze, die Dämonen glich, 
Und wüthger noch, als da fein Feind noch fland, 
Schwingt jet den blutgen Degen feine Hand. 
Erft war er voll Berechnung und Bedacht 
Jetzt ſteigt ſein Haß herauf mit aller Macht, 
Den Feind ſo wenig ſchonend, den verhaßten, 
Daß, als die Edeln ſeinen Arm umfaßten, 
Er gegen ſie die durſtge Spitze kehrte, 

Weil dieſes Mitleid ſein Gefühl verſehrte. 
Raſch hemmt jetzt ein Gedanke ſeinen Plan, 
Doch blickt er ſtarr noch ſeinen Gegner an; 
Als ob's ihn kränke, daß von dieſem Schlag 
Der Gegner ſtürzte, doch nicht unterlag, 

Als forſch' er, ob die Wunde, die er gab, 
Sein Opfer ſchon gefördert in das Grab. 


5. 


Otho wird blutend, wund hinweggetragen, 
Der Arzt verbietet Sprechen jetzt und Fragen, 
Die Andern gehn in eine Seitenhalle, 

Doch Jener, unbefümmer um ie ie, 


x 
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Anlaß nnd Steger In dem Kampf und Strauß, 
Schritt langfam, ſtolz und ſtumm zum Saal hinaus, 
Befteigt und ſpornt' nach Haus fein ſchnelles Roß, 
Und warf nicht einen Blick auf Otho's Schloß. 


6. 

Doch wo iſt er, das Glanzbild einer Nacht, 
Dad nur gedroht und ſich davon gemacht? 
Wo tft der Ezzelin? ver ging und am, 
Bon deſſen Plan man feine Spur vernahm? 
Früh noch vor Tag verließ er Otho's Saal — 
Nacht war's, doch der betretne Wen Ins Thal 
Nicht zu verfehlen — feine Wohnung nah — 
Er fam nicht, war am Morgen noch nicht da. 
Dan forfchte weiter nach, doch nichts ward Klar, 
Als daß der Ritter nicht zu finden war. 
Das Zimmer ohne Herrn, Im Stall das Roß, 
Der Wirth beftürzt, beforgt der Diener Troß, 
Sie fpähen rings, ob nicht von Räuberel 
Ein Merkmal auf dem Pfad zu finden ſei: 
Umfonft — fein Dormgebüfch ift blutbenetzt, 
Behängt mit Kleivern, die dad Scamert Eiiit, 
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Kein Ball, fein Kampf hat Hier pad Grad gebeugt, 
Das fonft gedrückt von einem Morde zeugt, 
Kein Fingerabdruck gibt hier eine Stunde, 
- Daß fi ein Nugel frampfhaft auf dem Grunde 
Hier eingewühlt, wenn wehrlos nur die Sand 
Im Boden noch des Wüthend Stillung fand. 
Nach einem Mord wird folche Spur getroffen, 
Hier fehlte fie, drum flieg auch neu das ‚Hoffen. 
Doch ein Verdacht von fonverbarer Art 
Ward heimlich gegen Lara's Ruf bewahrt; 
Nur ſchweigt man eilig, wenn er ſelbſt erfcheint, 
Doc iſt er fort, dann ift man gleich vereint, 
Gewichtig den Verdacht nun zu erneuern, 
Und ſchwärzer die Vermuthung zu betheuern. 


T, 


Die Zeit vergeht, geheilt find Otho's Wunden, 
Doch nicht fein Stolz, Haß zeigt er unummunben;, 
Feind Lara's war er und ein mächtger Mann, 
Freund Jedes, ver auf Lara Böfes fann, 

Und vor des Landes Richxr will er Kunde 
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Von Ezzelind Geſchick aus Lara's Munde. 
Wer ſonſt als Lara konnte Furcht empfinden 
Vor deſſen Daſein? Wer ließ ihn verſchwinden, 
Wenn Jener nicht, dem dieſe Klage droht, 
Die ihm bereitet bittre Schmach und Noth? 
Gerüchte wurven nun, wenn auch nicht Taut, 
Geheimnißvoll dem Haufen anvertraut, . 
Die Kälte dep, der Freundſchaft ganz entbehrt, 
Der Liebe mie Vertrauen von fich mehrt, 
Die Blutgier, die er in der Wuth vwerrieth, 
Die Kunft, mit der er feinen Degen zieht — 
Wo hat fein Arm die Fertigkeit befommen? 
Wo war in ihm der wilde Grol entglommen? 
Es iſt nicht blinde Wuth, Die ihn verwildert, 
Und die ein Wort. entflanmt und wieder mildert, 
Nein! eimer Falten Seele tiefes Walten, 
Die mitleivlod den Zorn weiß feſt zu Halten, 
Die fhon durch lange Macht und Sicherheit 
Gefteigert ward zur Unbarmberzigfeit: 
Und mit dem Hang verfetict, der und eigen, 
Dervammenn ehr, als fihonend ſich zu zeigen, 
Muß gegen Lara einen Sturm erregen, 
Der ihn Heforgt macht und den Feind veworο. 
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Bon dem Bermißten fol er Kunde geben, 
Der ihn verfolgt, im Tode wie im Leben. 





8, 


Manch Mißvergnügter flucht in dieſem Lande, 
Dem harten Joch und feinem Sclavenbanve; 
Hier fpreizte ſich manch drückender Despot, 

Der feine Lüfte prägte zum Gebot. 
Audwärtger Krieg und innrer Kampf begründen 
Schon längft ven Pfad zu Blut und Riefenfünden, 
Ein Anlaß weiß aufd neue zu entzünden 
Den Greul, wie er im Bürgerkrieg entbrennt, 
Der Freund und Beind nur, Feine Mitte Eennt. 
Ein Jeglicher war Herr in feinem Schloß, 
Ihm diente wohl, doch fluchend nur, der Troß. 
Und fo ererbte Kara feine Güter, 
Und träge Hände, grollende Gemütber. 
Doch, da er ferne Laͤnder lang befuchte, 
Geſchah's, daß niemand feinem Drude fluchte, - 
Und jet, durch feine milde Hand erquick, 
War allgemac die Aengftlichkeit erftickt, 
Nur dad Geſinde fühlte no ein Banıra, 
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. Doc mehr für Ihn, als für fich felbft, befangen, 
Unglücklich wurde jegt er nur genannt, 
Das fchlimme Vorurtheil ward nun verbannt. 


Ruhloſe Nächte, ver gefunfne Muth 

Kam nun von Sinfamkeit und. Franken Blut, 

Und warf fein finfires Thun auch einen Flor 
Auf ſein Gemach, blieb freundlich doch das Thor. 
Denn dies verließen troſtlos nie die Armen, 

Für dieſe fühlte ſeine Bruſt Erbarmen. 

Kalt und verächtlich gegen Größ' und Macht 

Zog er die Niedrigkeit gern in Betracht; 

Er ſprach nicht viel, doch ſchirmte ſtets ſin Haus 
Die Armen, nie trieb Vorwurf fie heraus. 

Und gab man Acht auf ihn, fo ſah man klar, 

Don Tag zu Tage wuchs der Treuen Schaar. 
Beſonders feit ver Zeit, daß Ezzelin fern, 

Spielt er den artgen Wirth, den milden Herrn, 
Vielleicht befürchtet er, feit jenem Streit 

Mit Otho läg ein Netz für ihn bereit. 
Was auch jein Plan, — mehr an fi angefchloffen 
Hielt er die Armen, ald die Stanpgenofien. 

Und mochte dies auch nur aus Klugheit kin, 
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Millionen richten doch nur nach dem Schein; 
Denn wer bei ihm, von ſtrengern Herrn verjagt, 
Um Obdach bat, dem ward es nicht verſagt. 

Nie pluͤndert er die Hütten ſeiner Bauern, 
Kaum konnte ſelbſt der Knecht fein Loos bedauern, 
Bei ihm kann frei der Geiz der Schatze fröhnen, 
Bei ihm darf nie der Spott die Armut Höhnen, 

Die Jugend hielt er durch verheißnes Glück 

Und mit Geſchenken trennungslos zurück, 

Er bot dem Haß, beim neuen Stand der Sache, 
Die ſichre Hoffnung langerſehnter Rache; 

Der Liebe bot er lockend Gleichheit an, 

Zur Schönheit werde frei des Herzens Bahn. 
Reif war jetzt Alles für das Wort: Es ſei 
Nichts als ein Name noch die Sclaverei! 

Nun kam die Zeit, wo Otho ſicher ſchon 

Die Rache wähnt', die Lara ſoll bedrohn; 

Doch dieſen fand ſein Kampfruf in dem Schwalle 
Von tauſend Leuten in belebter Halle, 

Die jetzt befreit ſich von den Ketten ſchaun, 

Der Erde trotzend auf den Himmel traun. 

Sie, denen. er die Freiheit heute gab, 

Sie graben den Tyrannen nun dn Sr. 


Zweiter Gefang. 223 


So war ihr Sinn — die Leſung im Gefecht 

Erhält das Unrecht und verdreht das Mecht: 

Gott! — Freiheit — Race — was ihr wollt, ein Wort 
Reißt Menſchen leicht zu blutgen Thaten fort; 

Ein Ruf verbreitet vom Empörungsgeiſt, 

Der Trevel reizt, und Wolf und Würmer fpeift. 


y. 


Des Adels Herrfchaft war ded Lands Gewalt, 
Wo wenig nur. der junge König galt, 
Den Aufruhr kann das Volk nicht Länger laffen, 
Dem Einen flucht e8, beive muß es haffen. 
Ein Führer fehlte, der Hi nun gefunden 
Und unzertrennbar an ihr Loos gebunden, 
So zog ihn denn das Schickſal dieſer Zeit 
Zur eignen Sicherung in Kampf und Streit. 
Von jenen durch. ein feltfam Loos getrennt, 
Die er Genoſſen feine Standes nennt, 
„Blieb Lara feit der unheilvollen Nacht 
Dem Schlimmften zu begegnen nun bedacht. 
Geheime Gründe mochten Ihm nicht vatüen, 
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Auskunft zu geben von den frühern Thaten, 

Mit jeiner Sache mifcht er vie von Allen, 

Und fällt doch fpäter, muß er einmal fallen. 

Die Ruhe, die fein Bufen lang gehegt, 

Der Sturm, der nun ermüdet fich gelegt, 

Jetzo empört von ahnungövellen Dingen, 

Zum Aeuperften fein Schiefal nun zu bringen, 

Brad) aus — und er iſt wieber, was er war, 

Ein andrer Schauplak bot fi nur ihm dar. 

Nah Ruhm und Keben fragt er nicht mehr viel, 

Und muthig wagt er ein verzweifelt Spiel. 

Er wähnte fih für fremden Haß erlefen, 

Der Kampfgenofien fpottete fein Weſen. 

Was lag ihm dran, Freiheit dem Volk zu ſchenken? 
Die Nievern bob er, um den Stolz zu fenfen; 

In vüftrer Höhle hofft er einft auf Ruh, 

Doch Menſch und Schiefal ſetzt' auch dort ihm zu, 
An Jagd gewöhnt, mußt er mit denen jagen, 

Die nicht die Beute fangen, nein erfchlagen. 

Ernft, anfpruch8los und flumm hat er aufs Leben, 
Nur im Derborgnen ſchauend, Acht gegeben. 

Doch wieder In das Kampfgewühl gebracht, 
Stand er, ein tüchtger Tührer, in wer Schlacht, 
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. Und Wiloheit fprach ans Haltung, Miene, Stimme, 
Der Seift des Fechters aus der Augen Grimme. 


10. 


Was frommt's die Schlachtenfchilorung zu erneun, 
Wo Geier an Erfchlagnen ſich erfreun? 
In jedem Felde wechſelvolles Glück, 
Der Starke ſiegt, der Schwache weicht zurück. 
Die Trümmer raucht, und niederſtürzt der Wall — 
Auch hier war ſo der Kampf, wie überall, 
Nur daß noch wildre Leidenſchaft entbrannte 
Zur Wuth, die jegliches Gefühl verbannte, 
Man bat nicht, denn für Gnade war man taub, 
Und wer gefangen ward, ſank in den Staub: 
Auf beiden Seiten war die Wuth der Schlacht, 
In jeder Bruſt der Siegesdurſt erwacht, 
Und wer nach Freiheit oder Herrſchaft ſtrebte, 
War ungeſtillt, ſo lang ein Feind noch lebte, 
Es war zu ſpät, zu löſchen dieſen Brand, 
Verheerung zog ſchon durch das öde Land, 
Die Fackel glomm , die Glut war angefacht, 
Und Todte lagen, wo der Mord gelacht. 


Byron I. ° \S 
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. 11, 





Im Anfang Hatten fi von Muth durchdrungen 
Die Krieger Lara's glücklich Steg errungen: 
Doc dies beraufchte, riß ſie alle fort, 
Und Keiner hört mehr auf des Führers Wort, 
Sie ſtürzen auf ven Feind In blindem Fliegen, 
Sie glauben Fangen jet auch ſchon Beſiegen. 
Die Luft nach Beute, wie ver Rache Drang 
Lockt aU die Plündrer in ven Untergang, 
Umfonft daß Lara was nur möglich thut, 
Zu zügeln diefer Menge blinde. Wuth, 
Umfonft fucht er die Tolhelt zu befämpfen, * 
Wer es gefchürt, kann nicht das Feuer daͤmpfen; 
Der kluge Feind kühlt einzig Ihren Muth, . | 
Und zeiät die Tollheit dieſer wirren Brut. 
Der falfche Rüdzug, Hinterhalt bei Nacht, | 
Das ſtete Plänkern, ver Verzug der Schlacht, . | 
Der Iangerhoffte Schuß, der fie nicht traf, | 
In feuchter Luft und ohne Zelt der Schlaf, J 
Der ſtarke Wal, der jedes Einbruchs Tacht, 

. Und die Geduld Getäufchter mürbe macht, — 

Das hatten ſie ſich nicht geträumt; das Schlagen 
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Wohl mochten fie wie Veterane wagen, 

‚Denn wilder Kampf und Dann,ein ſchnelles Sterben 
Salt ihnen mehr als ſclaviſches Verderben, 

Der Hunger würgt, des böfen Fiebers Kraft 
Hat raſch des Heeres Kern dahingexafft, 
Und der Triumph ward hald zum Mißbehagen, 
Nur Lara's Seele ſchien es feſt zu tragen; 

Nur wenig blieben helfend ihm zur Hand, 

Da nur ein Häuflein noch von Tauſend ſtand; 

Die letzten und die beſten blieben jetzt, 

Verzweifelnd trauernd, daß die Zucht verlegt; 

Ihr einzger Troft ift noch die nahe Gränze, 

Da folgen ihnen nicht des Krieges Tänze, 

Sie tragen, in dem Nachbarland geborgen, 

Haß des Verbaynten- und des Flüchtlinge Sorgen: 
Hart ift es wohl vom Vaterland zu ſcheiden, 

Doch Härter, Tod und Unterdrückung leiden. 


12. 


Beſchloſſen iR’8, — fie gehn — der Sterne Schein 
Mus ihnen Führer durch das Dunkel fein, 


Sie fehn ihr. ruhig Licht am Rettungshafen 
ur 


228 — 3weiter Gefang. 


Dort auf des Granzſtroms glatter Fläche ſchlafen. 
Schon rufen ſie: iſt dies das Ufer da? 

Doch fort, der Feind iſt deſſen Rande nah! 

Flucht oder Rückkehr! — was glänzt hinterher? 
Ha! Otho's Banner, des Verfolgers Speer! 

Sind das dort auf den Höhen Hirtenfeuer? 

Ach! näher wären ſie den Flüchtgen theuer! 

Von Noth umringt, von Hoffnung abgeſchloſſen, 
Für Größres wär' wohl minder Blut gefloſſen! 


13. 


Sie hielten jetzt, da Fragen rings ergingen, 
Ob beſſer halten oder vorwärts dringen. 
Es iſt faſt gleich, denn ſtürzen ſie mit Macht 
Dort auf den Feind, wo er den Strand bewacht, 
Sp werden Einge doch die. Reihn durchdringen, 
Ob ſie auch ihrer ſpottend ſich verſchlingen. 
„Wir greifen an! denn ihres Kampfs zu harren, 
Das ziemte nur dem Feigling ober Narren!“ 
Das Roß gezügelt und das Schwert gefchmungen, 
Das nächſte Wort Hat ſchon nie That verfchlungen: 


m 
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Und in dem nächften Laut aus Lara's Munde 
Hört mancher nur die herbe Todeskunde! 


— — — — — 


14. 


Das Schwert gezückt, mit ernſtem Angeſicht 
Hegt Lara's Buſen doch Verzweiflung nicht, 
Gleichgültger ſcheint er wohl und mehr noch kühl, 
Als Tapfern ziemt, wenn menſchlich ihr Gefühl; 
Auf Kaled ruht fein Blick, ver ihm zur Seite, 
Und viel zu treu und furchtlos in dem Streite. 
Vielleicht warf jetzt des Mondes Dämmerlicht 
Ein ungewohntes Bleich auf fein Geflcht, 
Dep tiefe, trübe Farbe nicht den Schreden, 
Nur feined Herzens Treue will entbeden. 
Und Lara ſah's und faßte feine Hand, 
Sig bebte felbft nicht an de8 Abgrund's Rand, 
Kaum ſchlägt das Herz, und nur das Auge fpricht, 
"War auch die Kippe ſtumm: „Wir fcheiven nicht! 
Fällt auch die Schar und fliehn bie Treunde bier — 
Scheid' ih vom Leben auch, nur nicht von dir!“ 


Das Wort hat feine Lippe kaum gefprochen 
Und in den Feind iſt feine Schaar gebraden, 
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2. Gehorchenv fühlt Das: Roß der Shoren Kraft, 
Der Säbel bligt, es klirrt ver Eifenfchaft; 

Und drängt fle auch des Feindes Uebermacht, 
Berzweiflung trogt, zum Kampfe neu entfacht, 
Indeß der Strom fich ſchäumend fürbt mit Blut, 
Roth wallte noch im Morgenftral die Flut. 


15. 


Begeifternd, helfen und befehlenn Allen, 

Wo Feinde drängen ober Freunde fallen 

Tont Lara's Ruf, ed glänzt fein gutes Schwert, 

Erweckt noch Hoffnung, die er felbft entbehrt. 
Nicht einer floh, da Flucht Doch nur vergebens, 
Und mer fchon wich, fühlt neue Kraft des Lebens, 

Da noch vor ihres Führers Blick und Hieben 
Des Feindes Kühnfte, Tapferſte zerftieben. 

Bald eng umringt, bald wieder ganz allein, 

Bald oronet er die Schaar, bald dringt er ein; 
Sich font er nicht. Die Kraft des Feindes finkt, 
Jetzt gilt'8, er hebt vie Hand empor und winkt — 
Was neigt des Helmes Federbuſch fi jetzt — 
Ein Pfeil hat plöglich feine Brut werlege! 
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Der leidge Wink. gab feine Seite blos, 

Den Arm des Siolzes lähmt des Todes Loos. 
Wie raſch das Siegeswort der Lippe: ſchwand! 
Wie ktaftlos haͤngt die flolz. erhobne Hand! 
Doch wie bewußtlos noch das Schwert ſie halt, 
Indeß der Andern ſchon der Zaum entfällt, 
Doch den faßt Kaled; ſchwindelnd in dem Kopf, 
Betäubt ſich ſenkend auf den Sattelknopf, 

Merkt Lara nicht, daß Kaled ſorglich bang 

Das Roß entführt. dem. wilden Schlachtendrang 
Indeß die Seinen wieder tapfer. fochten/ 

| Im Kampf nicht des Erſchlagnen achten mochten. 
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Auf Sterbende wie Todte ſcheint der Tag, J 
Wo rings zerſtückt der Helm, der Panzer lag, 
Das Kriegsroß liegt ganz herrendos: um». frei, 
Sein letztes Athmen riß ven Gurt entzmel, 
Und dicht dabei, durchzuckt vom Todeſskrampf 
Die Hand und Ferſe, die ed trieb zum Kumpf, 
Am Steome llegen Einge hingefiredt, 
Wo noch die Flut die duͤrren Lippen neckt. 
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Des Durfted Dual, die in dem Krieger brannte, 
Den fchon ver heiße Tod fait übermannte, 

Treibt ihn umfonft, ven trocknen Mund zu netzen, 
Mit einem Tropfen ihn fürd Grab zu legen, 
Schwach und nur zudenn regen fich bie Glieder, 
Und kriechen zu dem blutgen Raſen nieder, 

Faſt iſt erlöfcht der Ießte Lebensfunke, 

- Sie find am Strom und neigen fi zum Trunfe, 
Sie fühlen fchon die Frifige, wollen nippen — 
Was harren fie? — nicht vürften mehr vie Lippen, 
Obgleich fie nicht die fühle Flut genekt, 
Es war ein Todeskrampf, vergeffen jetzt. 


— — — — 


17. 


Bei einer Linde, fern von jener Statt, 

Wo man für ihn gekämpft, gefochten hat, 

Da lag ein Krieger röchelnd, doch ergeben: 

Und Lara war's, verblutend ſchon fein Leben. 

Sein Diener, jegt fein einziges Geleite, 

Sein Kaled kniet an feiner wunden Seite, 

Sucht mit ver Schärpe dann das Blut zu fullen, 
. Die Ströme, welche | hwary der Wund' entquillen, 
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Und dann, wie ſtockend wird ber Athem innen, .- 
Erft fchwächer, doch nicht minder tödtlich rinnen. 
Kaum reven kann er, noch auch fich bewegen, 

Es mehrt ſich feine Peln bei jenem Regen. 

Er vrüdt die Sand, die gern ihm helfen will, 
Und lächelt Dank dem düſtern Pagen ftill, 

. Der nichtd mehr fürchtet, fühlt, beachtet, weiß, 
Als anf dem Knie ver Stirne Todesſchweiß — 
Als jened Auge, das zwar jeo bleich 

Sein Licht doch war im ganzen Weltenreich. 


18. 


Der Feind ift da, er hat das Feld vurchftreift, 
Lebt Lara och, ift Ihm kein Sieg gereift, 
Ihn wegzuſchaffen, war zu ſpät wohl ſchon, 
Er blickt auf fie ganz kalt und voller Hohn, 
Verſoͤhnt mit feinem Schieffal, "weil er fo 
Jetzt ſterbend der Lebendgen Haß entfloh. 
Und Otho kommt heran und fpringt vom Noß, 
Sieht den im Blut, ver feines jüngſt vergoß, 
Und ſpricht ihn an, nicht achtet Lara deſſen, 
Bemerkt ihn kaum, als hab’ er ihn wergen, 


t 
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Und wendet fih zu Kaled — was er ſpricht, 
Sie hören's wohl, doch fie verſtehn es nicht, 
Es waren Töne: wohl: aus: jenem: Land, 

Zu dem ſich das Erinnern graufig wand. 

Er ſprach von andern: Stenen; wa8? verſteht 
Nur Kaled, dem wohl kaum ein Wort entgeht, 
Und der erwiedert ihm darauf, doch leiſe, 
Indeß die Andern ſtaunend ſtehn im Kreiſe 
Sie ſcheinen beide mit vergaugnen Tagen 

Der gegenwaͤrtgen ganz ſich zu entſchlagen, 
Sie theilten wohl ein ſonderbar Geſchick, 

Deß Dunkel nicht durchdringt ein fremder Blick. 


⸗ 


19. 


Lang ſprachen fie, doch Leif’, ihre Ton allein 
Verrieth dem Hörer, wichtig müfj' es ſein, 
Es fchien, ald wäre Kaled faft-im Grunde 
Mehr nah ald Lara feiner legten Stunde, 
Sein Athem war fo dumpf, die Stimme brach 
Und ftodte, wenn die blaffe Lippe ſprach, — 
Doc Lara ſprach in ruhig Flaren- Tönen, 

Bis näher kam des Todes heiſ res Sabhnen, 
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In feinem Antlig war faft nichts zu Iefen, 
So reulos, kalt und ſtill fein ganzes Weſen, 
Nur daß, als er. ſchon nahe feinem Ziel, 

Sein Auge freundlich auf den Pagen fiel, 
Und ald die Stimme Kaleds gang entſchwand, 
Wied Lara ſtill nach Often mit ver Sand, 

Ob nyn fein Auge traf der Morgenftral, 

Da aus Gewölken ſich die Sonne ftahl, 

Ob Zufall, ob Erinnrung- ihm die. Hund 
Ausſtrecken ließ nach jenem fernen Ran - 
Kaum achtet Kaled drauf, der fein GSeftcht. 
Abwendet, gleich. wie ſcheu vorm Tageslicht, 
Sein Auge floh des jungen Morgens Pracht, 
Und ſah auf. Lara's Stirn, — wo Alles Nacht! 
‚Obwohl er leider! Immer noch am Leben, 
Denn als man ihm das heilge Kreuz gegeben, 
Und dam der: Roſenkranz ven Händen bot, 
Ihn zu erheben in der Todesnoth, 

Schien er ungläubig lächelnd drauf zu fehn, 
Berzeih ihm Gott, wenn ed aus Hohn’ gefchehn! 
Und Kaled, flumm, verzweifelnd, wandte nicht 
Den ftarren Bil von Lara’ Angeficht, 

Doch rafch, mit finftrer Stra flieg er die Kon 
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Zurüd, wo fich das Helligthum befand, 
Als flör' es nur des Freundes letzte Stunde; 
Wohl hat er nicht vom ewgen Leben Kunde, 
Das nun beginnt, das Feinem ficher if, 
Als nur wer treulich glaubt an Jeſum Chrifi. 


20. 


Doch keuchend ward der Athem Lara’s jet, 
Und Dunkel Hat fein Auge ſchon umnegt, 
Die Glieder fchlotterten, dad Haupt lag matt 
Auf Kaleds Knie, der zarten Ruheſtatt. 
Er drückt die Hand, die er noch hielt and «Herz, 
Es fchlägt nicht mehr, und doch laͤßt ihn der Schmerz 
Nicht ſcheiden fo, er forfcht und forfcht vergebend 
Nach jenem Schlag, dem Zeichen feines Lebens. 
„Es ſchlägt!“ Du Träumer geh! hin iſt er nun, 
Zara war einft, wo beine Blicke ruhn. , 


21. 


Noch blickt er flarr, als fei des Geiſtes Kraft 
Noch nicht dem niedern Erdenſtaub entrafft, 
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Man bob ihn auf, als ſo betäubt er lag, 

Doch immer blickt er ſtarr noch in den Tag, 
Und als man ihn erhob, wo er verzückt 

Den todten Leib an ſeine Bruſt gedrückt, 

Und nun das Haupt, das er noch ſtützen wollte, 
Wie Erd' auf Erde hin zum Boden rollte, 

Da warf er ſich nicht hin, noch rauft er ſich 
Das Rabenhaar, das krauſen Ranken glich, 
Nein! ſucht zu ſtehn, doch ach — er ſank und blieb 
So regungslos, wie er, der ihm ſo lieb; 

Der ihm fo lieb! — O für ein ſolch Gefühl 
Der Liebe ſcheint des Mannes Bruſt zu kühl! 
Der Augenblick entſchied nun plößlich klar, 
Was lang ein halb verhehlt Geheimniß war, 
Als man die Bruft, ihr Leben zu erwecken, 
Entblößt, will fich erft das Gefchlecht entdecken, 
Sie athmet wieder, — fühlt fich nicht verlegt, 
Was galt auch Ruf und Weiblichkeit ihr jegt? 


— — — ñ— — 


22. 


Und Lara ruht nicht, wo die Ahnen ſchlafen. 
Wo er verſchied, beſtattet man den Graken 
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Nicht minder ruhig ſchlaͤft Dort ſein Gebein 

Auch ohne Prieſterwort. und Mermorfkein, 

Bon Einer ward er fl und Hef beklagt. 

Daß Völkerleiv um Fuͤrſten mehr nicht fagt- 
Umfonft find nach Vergangnem.alle Fragen, 

Da felbft fie nicht auf Drohung mochte ſagen 
Moher fle Fam, warum ſie Alles. lich 

Für einen, ver kaum freundlich ſich bewies. 
Was liebt fie ihn? — Neugierger Thor, o ſtille! 
Des Menſchen Lieb’ iſt ſie des Menſchen Wille? 
Sie liebt er wohl, in ernſten Seelen brennt 
Mehr Glutgefühl, als Mancher wohl erkennt, 
Und lieben fie, fo ahnt ihr Spoͤtter nicht 

Wie warm ihr Buſen, weil ihr Mund nicht ſpricht. 
Es war Fein Band, wie's täglich wird gefunden, 
Was Kaleds Herz an Lara hielt, gebunden; 

O nimmer:that ſie das Vergangne Fund, 
Verfiegelt war jetzt jeder hundge Mund. 


23. 


Man grub ihn ein, und, fand bei jener Munde, 
Die ihm gebracht des Leben« letzte Stunde, 
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Auf feiner Bruſt noch manche Spur von Narben, 
Die ihm die legten Kämpfe nicht erwarben. 

Wo er den Lenz des Lebens auch verbracht, 

Es ſchien, er floh ihn unter Kampf und ‚Schlacht, 
Do weder Ruhm noch. Schuld warb jebt erkundet, 
Man fahnur, daß fchon manchmal er verwundet, 
Und Ezzelin, ver wußte was gejchehn, 

Ward fürver nicht feit jener Nacht gefehn. 


— — 


24. 


In jener Nacht, ſo jagt ein Landmann aus, 
Da ging ein Knecht ind Thal aus feinem „Haus, 
Als faft der Mond im Morgenlichte ſchwand 
Und Nebel ſchon sein bleiches Horn umwand; 
Da ging ein Knecht, um mit des Tages Graun 
Für ſeine Nahrung Holz im Wald zu haun, 
Den Strom entlang, der zwiſchen dem Gebiet 
Otho's und Lara's eine Gränze: zieht; 

Er Hört ein. Stampfen, and es fprengt Darauf 
Ein Reiter. aus dem Wald: im vollen Lauf, 

Etwas Verbülltes auf dem Sattelfnopf, 

Die Stirn vermummt, und tief verſteckt ven SUR. 
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Entjegt durch ſolchen Anblid in der Nacht, 
Negt in dem Knechte bald fich ein Verdacht, 
Und er belaufcht geheim den Reiterömann, 

Der nabt dem Fluffe, fpringt vom Pferde dann, 
Nimmt feine Laft, die auf dem Sattel ruht, 
Und wirft fle von dem Ufer in die Blut: 

Dann hält ex, ſchaut und wendet rafch ſich um, 
Sieht wieder auf die Fluten haſtig ftumm, 

Und folgt mit feinem Schritt dem Strome nad, 
Als ſchwände darin etwas zu gemach; 

Auf einmal ſtutzt und bückt er fich — es waren 
Um ihn von Winterfluten Stein' in Scharen, 
Er ſammelte die ſchwerſten, die er fand 

Und ſchleudert fie mit wohlbedachter Sand: 
Indeſſen jchlich ver Knecht mehr in die Nähe, 
Damit er fichrer Alles noch erfpahe; 

Es fchien ihm faſt, als ſäh er Bruft und Beln, 
Und ein Gewand mit eined Sterned Schein, 
‚Doch eh er.recht die Glieder noch erfannt, 
Trifft ſie ein Stein, der fie zur Tiefe bunnt. 
Dann hob ſich's wieber theilweis aus ver Flut, 
Und färbte ſte mit dunkler Purpurglut, 

Drauf ſchwand es ganz. ſül blieb ver Reiter noch, 
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